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nlenſchliche Geſchlecht verdient gemacht ha. 
beten, iſt außer al Zweifel etwas ſehr ſchh s 
nes. Die debensbeſchreibungen eruhmter 7 : by 8 


Minner des Plutarch, und des Cornelius 
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5 2 epos großer Generale Leben und Thaten, - 0 
uA. f. w. werden zu allen Zeiten mit einer At Ke" 2 

1 von Entzückung geleſen werden.. 

| OI der Große wird beſtaͤndig bon 
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5 als ein Ne beachte We 5 man wird 


den Schdpfer der Ruſſen und den Geſetz⸗ ? 


= DN geber Rußlandes immer bewundern (1) — _ 
Tiurenne, Conde, Villars, Eugen, Marl⸗ 
bouroug, Friederich, Romanzow, und 
vielt undere ſend verſichert, daß ſie noch in 
ſpaͤten Jahrhunderten die Muſter großer 
{  , Generale ſeyn werden. Diejenigen Schrift⸗ 
teller, die das Herz haben, dem Neide 
8 Troz zu bieten, und die Geſchichte berühm⸗ | 
85 | ter Maͤnner unpartheyiſch zu ſchreiben, ma⸗ 
| chen ſich mit ihnen zugleich beruͤhmt, und ö 


finden in dem Danke, den ihnen die Nach⸗ 


kommen en, eine e Belohnung ih⸗ 


Si fi 5 denn aber der Geſcich hre. 


| : : "bn font v mit t vis beſchdftigen als mit den 
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02 3 1. dem man . des Großen a 
beygeleget, hat dieſe Titel alle verdienet, 85 
Ka der Scrifeſtzller beyleget. 
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des W Neberſchets 


Steen großer Wird der Pu, 
e der eine Venus anon nicht noch 


der Pinſel eines geſchickten Mahlers blei⸗ 
ben, weil ihn dieſer hernach gebraucht hat, 


— Geſchichtſchreiber eben ſo wie mit ei⸗ 
nem Mahler beſchaffen zu ſeyn. Des leztern 
Abſicht iſt durch eine wahre Nachahmung 
der Natur zu gefallen: und der erſtere iſt 
bemüͤhet zu unterrichten, und erhaͤlt auch 
ſeinen Zweck, ſo fern er ſich bemuͤhet die 
Wahrheit zu ſchreiben. Wenn er uns die 
Tugend beliebt zu machen ſucht, ſo iſt er 


zwey Gemaͤhlde, wenn ſie wohl ausgearbei⸗ 
tet ſind, nicht beyde, ob gleich auf eine ver⸗ 
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auch zugleich verbunden, uns das Laſter von 
der häßlichen Seite zu schildern. Er = — 


es demnach mit den ihm gehoͤrigen Jacen 
abmahlen. emen et 
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dete faſt beſtändig zweydeutigen Aehnlichkeit, 


; IS „alle Schandthaten 
1 | 


bee, bie ihnen ſelbſt ver Zweifdl, daß 


== ihr Vorhaben gelingen werde, fin: 
giebt. Sie ſind entweder zu niedertraͤchtig 


bier zu grauſem, als daß ſie es verſuchen, 
1 ſich die Herzen durch eine kluge Auffuͤh⸗ 
nu gewogen machen ſollten, und haben die 
1 x” Abſicht ſich durch ihre übertriebene Wuth von 
der Strafe ihres Verbrechens zu befreyen. 
1 Sie wurden nicht ſo grauſam verfahren, 
* gegruͤndeter waͤren; ſie 

aber ſehr wohl, daß ſie, wenn ſie ſich 
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ceeinige Augenblicke auf ihrem in der Einbil⸗ 
dung beſtehenden Throne erhalten r 
denſelben nicht anders als mit dem Stepter 
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AZIn übrigen geſtehe ich aufrichtig daß 

ich, als i. dieſes Werk zum erſten Mahle 

Da Di es nun ö Aube * 

| - einen Roman betrachtete, in welchem man 

ſh die Freyheit genommen habe, unter 

wenigen Geſchichten, die zu bekannt ſind, 

ls daß man ſie leugnen koͤnne, eine unge? 


q perſonliche Satyre zu 
ſchreiben, ließ ich den Vorſatz ſelbiges zu 
uͤberſetzen lieber fahren, als mich 1 ſo zu ſa⸗ 
gen, ber een des anne 
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AS bel von dieſem Werfe nennen könnte, ſchien 
© mir den Begriſßſen zuwider zu ſeyn, die ſich 
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; das Publikum nach der von dem Rußiſchen 
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ten hat als ich, und dem ich meim 
entdeckt hatte, die Stellen des Buches dil 
mir ſelbiges verurſachten, uͤberſetzen; dieſer 


5 ten, daß ich ve 
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des Frambſiſchen Ueberſeters. 1 
urſachen ſollen ſo haͤtte der Schriftſtellen 
ſeinen Zweck verfehlet, den er ſich et 


zu haben ſcheinet, und es ſelbſt vorgiebet. 


| I war deumach nicht geſonnen, mit ihm 
an der Schande einer ſo boͤſen und ungezie⸗ 
menden Sache Antheil zu nehmen. Ich 


mußte einem Freunde, der mehrere n 


bob es mit leichter Muͤhe und zeigte mir, 
daß ich mich in meinem uͤber den Schrift 


ſteller, und ſeine Abſichten, gefaͤllten Ur⸗ 


theile uͤbereilet, und bewegte mich, ihm 


Wat Ueberſetzung ſogleich zu verſprechen. N 


Der Zweck des Rußiſchen Schriftſtel! 


ho | mag demnach bey der Ausgabe dieſer 


Lebensbeſchreibung beſchaffen geweſen ſeyn 
wie er wolle; ſo habe ich doch dafuͤr gehal⸗ 
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© is Won Vorrede | 
| de Recht habe, ſelbiges zu überſchen. 3⁰⁰ 
mache mir eine Ehre daraus, wenn ich eini⸗ 


gen Nuzen ſchaffen kann, und das Publikum 
muß mich belehren, ob ich in den Mitteln 


* 


und Weiſe zu — 1 "ns in . 
D gefolget. 


ich mich nicht zu behaupten getraue, daß 


eine ſehr lange Vorrede gemacht, und dar⸗ 
inne die Bewegungsgruͤnde angefuͤhret, die 


52 | a und gar nicht zu dem Inhalte des Werkes 


weggelaſſen „die ein auch nur mittelmaͤßig 
4 Ines leicht begreifen wird. * 8 


rret. Indem ich alſo deſſelben Urtheil 


a halt en, ihm einige Erklaͤrung von der Art 


Der Rußiſche Strife, von dem 


alles was er erzehlet, Wahrheit fey, batte | 


thn bewogen, "dieſes Werk zu unternehmen. 
es wie aber ſcien, daß al ſich ganz 
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ſchickten, ſo habe ich ſie alle, bis auf zwey 


2 
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des  Frangfthen Uibeiſegers. mt. 


Striftſteller macht eine weitläuftige Ge⸗ 
ſchichte von der Kindheit und Jugend ſeines 
Helden, bis auf den Augenblick, in dem er 
auf dem Schauplatze unter dem Nahmen 
Peters III. erſchienen (2); hierauf endiget 
er ſeine Vorrede, oder Einleitung mit einer 
zum Lobe der glorreichen aden, alles 
ne — Ode. 


| JG war anfinglich geſonnen, welches | 

ich nicht leugne, auch die Vorrede zu uber- 
ſetzen; It 10 aber ein wenig nachge⸗ 905 
| dacht 


029 Ich habe es für! meine ficht gehalten, viele 
Streiche der kindiſchen Boſheit in meiner Ueber⸗ 
ſetzung auszulaſſen, wobey {ich der Autor ſo lan» 
ge aufgehalten hatte. Kinder ſind uͤberall Kin⸗ 
der, und ihr Character entwickelt ſich nach der 
. ihrer Erziehung, und richtet ſich 
einigermaßen nach der Gegend, den Sitten, der 
Religion, und den Gruͤnden, die man ihnen 
beybringet. Unſer Coſacke hat in ſeiner Jugend 
viele Leichtfertigkeiten begangen, die die Jugend 
in Frankreich, in Engeland und Italien, ja in 
| | | " mop 
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wbt gefundens. daß ſie zwar . elt 
"wb dem Rußiſchen Geſchmacke geſchrieben 
ſeyn könne, aber mit dem unſrigen nicht 
eee ſo glaubte ich meinen Leſern 
einen ſehr ſchlechten Dienſt zu weite, 
wenn ich ihnen ein Nebenwerk vorlegte, das 
te vielleicht ungeleſen weglegen wurden. Jn | 


dieſer Abſicht habe ich alſo die Jugend dieſes 


Betruͤgers ausgelaſſen, weil die meiſten Le⸗ 
ſer doch keinen Nuzen davon gehabt haben 
 wiirden; um fie e ihnen aber nicht ganzlich zu 
entziehen, ſo habe ich i in dem ganzen Werke | 
bin und wieder etwas davon eingerücket. 


ot die Ove e * batte N fe jon 0 
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"on ganzen 1 Welt "en ausuͤbet. me habe 
demnach alle dieſe kindiſchen Umſtinde weggelaſ⸗ 
- ſen, und nur einen einzigen beybehalten, weil 
er es zu verdienen ſchien. Es iſt in unſern poli⸗ 
tiſchen Staaten etwas ſeltenes, und man wird 
nicht leicht Kinder von zehn Jahren finden, die 
ihr Leben wagen, um das Leben eines ihres An⸗ 
verwandten — z erhalten. : 


\ 8 


nfen weggelaſſen. Sollte ich hierinne 


der Abſicht des Publikum nicht gemaͤß ge⸗ 
handelt haben, ſo bitte ich deswegen um 
Verzeihung. Ich ſchmeichle mir aber deſſen 

ungeachtet mit der Hofnung, daß mir ſelbi⸗ 


ges dafuͤr verbunden ſeyn werde, daß ich 
ihm den Verdruß erſparet, ſelbige zu leſen, 


- Was aber das Werk felbſt- betrift, ſo 1 


habe ich nichts daran verandert, ausgenom⸗ 


men daß ich einige Anmerkungen hinzugefii- | 
get, und etwas geaͤndert, „ was mir in der 


Sprache , darinnen dieſes Werk geſchrieben, 
mit der unſrigen nicht übereinzukommen 
ſcien 6). N an weiß „ ms Welch eine 


| Frey⸗ 


0 3) Ich habe von den Nahmen hoher Familien, 


die der Rußiſche Schriftſteller ohne Bedenken 


genennet hat, nur die Anfangsbuchſtaben bey⸗ 
dehalten. Man wird dieſes beſonders in dem⸗ 


LES, jenigen ; 
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echte ju gehn doe, fv habe 15 fie ohne 
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. N Vorrede des Franzdſiſch. Ucberſ, 


Freobeit der Uleberſetzer iſt, deren ſie "ih. 
aber zuweilen zu ſehr bedienen. Diejenigen, 


deos begder Sprachen kundig ſind, werden, 
wenn ſte anders das Original bekommen fn: 
en und ſelbiges leſen A urtheilen in wie 


weit man Recht habe, wenn man mir dieſen 
| nen Vorwurf machen ſollte. 
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—< 8 been Theile bes Lebens unſers Helden wahr⸗ 


nehmen, der vor der Zeit ſeines Aufcuhres vor⸗ 
r ausgehet. Da ich geſagt, daß ich nicht vor die 
3 Wahrheit verſchiedener von dem M. F. S. G. 
| W. D. B. erzehlter Sachen ſtehe , und mich 
in Anſehung derſelben nicht gerne verdaͤchtig 
machen moͤchte; ſo habe ich dieſes aus Hochach⸗ 
„tung gegen die Nachkommen dieſer Perſonen 


einige boßhafte Gemuͤther wagen, und einen 
ſatyriſchen Schluͤſſel zu dieſen abgekuͤrzten Nah ⸗ 
men machen ſollten, ſo erklaͤre ich hiermit affent⸗ 
duch, daß ich thre Fehler, die ſie darintſsbge- 
* koͤnnen, oy verantworte. 
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© fiir meine Schuldigkeit gehalten. Wenn es alſo | 
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a der Natur 8 zuweilen REV 
N gen zu entſtehen, welche wegen ihrer 
Seltenheit Verwunderung verurſa⸗ 


kennen bemuͤhet ihre Urſache unter ſucht, und es nur 


ſtammelnd zu ſagen waget, was fuͤr Wuͤrkungen ſie 


hervorbringen werden. Man ſiehet aber auch nicht 
ſelten, daß er irret, weil die Sachen, deren Urſachen 


3 ſchehen , weil ſeine ganze Wiſſen ſchaft auf Muthma⸗ 
i beruhet, und weil ſi ich ſein eee e, 
8. folg auf bloße Beyſpiele grund t. 


Sowohl die moraliſche als die politſche Welt 5. 
ben ihre Erſcheinungen, und es ſind ſelbſt in un⸗ 
| fern Tagen etliche vorgekommen, woruͤber jedermann 
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erſtaunet . iſt, Es iſt hier mein Vorhaben nicht, ſie | 
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chen; Erſcheinungen, die ſich der Naturforſcher zu 


er ergruͤnden will, in einer zu großen Entfernung 5 
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RE mittheile, was i 


koͤnnte: i giebt es unter ber großen Anzahl 9%, 
ben auch einige von einer ſolchen Beſchaffenheit, wel⸗ 
che denjenigen, der neugierig genug iſt, ſich dem Ab⸗ 
grunde der ſie verbirgt zu nahen, abſchrecken fon-- 
nen. Plinius wollte den Abgrund des Feuerſpeyen⸗ 
den Veſuvs zu nahe Naa 5 und d ſeine ra 1. 
koſtete ihm das Leben. | 


unter allen den ben und W ö 


die ſich zu unſern Zeiten zugetragen 


haben, befindet ſich doch eine, bey welcher mir die 
Neugierde erlaubt, oder zum wenigſten nicht ſo gee 
| fahrlich zu ſeyn ſcheinet. Ich habe es unternommen 


ſie zu zu befriedigen, und dem Publico dadurch ein Ver⸗ | | 


gnüͤgen zu machen eglaubt, wenn ich ihm dasjenige ; 

10 von einer ſo außerordentlichen 
| Sache gehöret, die unglaublich ſcheinen wuͤrde, wenn 
nicht ganz Europa ein Zeuge davon waͤre * ich m ; 
die Orenburger Rebellion und 855 n"Berriiger Pu: 
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8 300 habe bey der Verfertignng: der Geſchichte die⸗ 
a fes Aufruͤhrers fur nothwendig gehalten, alles dasje⸗ 
nue Hufügen, was den n ſelbſt betrift. 
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Ich ch habe udn müsli ROO um av alle Nag! 
richten zu verſchaffen, die hierinne einiges Licht geben, 
und wer meine Vorrede (a) geleſen hat, wird gefun⸗ 
den haben, daß außer den allgemein bekannten 
Begebenheiten, ich das jehige, was ich von dem Leben 
und den Begebenheiten des Anfuͤhrers der Rebellen, 
ehe er ſh an die Spitze der Mißvergnuͤgten geſtellet, 
3 aus ſehr Wane Quelle geſchopft habe. 


Es iſt traurig, daß Menſchen, welche die e Natur 
wit allen Gaben, und mit allen Kraͤften, die zu ei⸗ 
nem Helden gehören, begabet zu haben ſchien, ſich 
derſelben ſo oft bedienen, um die menſchliche Geſell⸗ 


ſchaft entweder zu plagen oder ſie zu ſchaͤnden, deren 
Zierde ſie doch haͤtten ſeyn koͤnnen. Waͤre Pugat⸗ 


* 


ſchew in andere Umſtaͤnde verſezt, oder vielmehr un- 


ter einem andern Himmelsſtriche gebohren worden, 


0 Der Rufiſche Sthriftfieller, der ſeine Geſchichte © 
mit dem Betruͤger Pugatſchew anfaͤngt, verweiſet 
den Leſer auf die Vorrede ſeines Buches, worinnen 


er die erſten Jahre des Lebens dieſes Menſchen be⸗ Z 5 


ſchriber Da ich aber beynahe alles, was man in 


dieſer Vorrede von den jungen Jahren dieſes Rebel- © f 
len findet, in dieſes Werk ſelbſt gebracht habe, ſo 


habe ich dieſe Anmerkung fuͤr den Leſer nothwendig 
erachtet, der indeſſen den rußiſchen Verfaſſer ſelbſt 
nachſchlagen kann, wenn er 9 . 
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1 würde e 3 deſſen Tyrann er ſenm 


wollen, vertheidiget haben. Es fehlte ihm an keiner 
Eigenſchaft, die den Menſchen groß machen kann; 
nur die Tugend, die den Menſchen adelt. „fehlte ihm, 


wenn er ſie am noͤthigſten hatte, und ohne welche der 


Menſch entweder ein Thor oder ein Laſterhafter ſehn 
muß. Die wilde und unerſchrockene Seele Pugat⸗ 


ſchews war zu großen Verbrechen gebildet. is f 


Die allgemeinſte Meynung von der Geburth und 
der Familie dieſes beruͤchtigten Betruͤgers, iſt, daß 
ſein Vater einer der vornehmſten Coſacken Ne 
die an den Ufern des Don wohnen , und mah ver⸗ 
ſichert, daß er daſelbſt gegen das Ende des 1726. _ 
res gebohren worden. Andere hingegen, welche un⸗ 
ſerm Helden vielleicht ein größeres Anſehen geben wol⸗ 
len, verſi chern, daß er von weit hoͤhern Blute ſtam. 
me, und ſein Leben der geheimen Liebe einer Prin. 
zeßin, die durch ihre Liebeshaͤndel beruͤhmt worden, 
zu danken gehabt. Eine dritte Meynung leitet die 
Geburth unſeres Helden aus den Wiiſten Siberiens 
her, und giebt ihm einen Vater von den ſchwediſchen 
Officiren, die nach dem beruͤhmten Treſfen bey Pul2 
us 00 dahin vawieſen W 


Ohle A 
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| 000 Die Unvabeſceinlichei der x len rey Meynun⸗ 8 


2 ch Rut leich | in die Auen. Wenn er ſich fuͤr 
Peter 


/ 


* ' * T3. 


Ger linger aufzuhalten, glaube ich guten Grund zu 


einer von den Doniſchen Coſacken iſt. Sein 


chen Kriege, den Peter I. wider Carl XII. Konig in 


Pruth, von den Tuͤrken war gefangen worden, 
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Peter den III. ausgeben ap ſo muſte wenigſtens 8 


eine Gleichheit zwiſchen dem Alter dieſes ungluͤckli⸗ 
chen Monarchen, und dem Alter dieſes Betruͤgers 
ſeyn. Da nun peter III. 1728. gebohren war, ſo 


haben, wenn ich behaupte, daß unſer Held wuͤrklich 


1 ode mich alſs bey der Unterfuchung dieſer Sa, 


Vater, Ismailow Pugatſchew, war bey ſei⸗ 
nen Landesleuten wegen ſeiner Tapferkeit und Klug⸗ 
heit in großen Auſehen. Er hatte in dem ungluͤckli⸗ 


. - Hefahr 47 Jahre ſeyn. Man muß alſo annehmen, 
daß pugatſchew faſt eben dieſes Alter gehabt habe. 
Wenn er aber ein Sohn eines der gefangenen Schwe⸗ 


$ | LTLonnte er, wenn er noch lebte, nicht filter als ohn⸗ 
N 
| 
| den geweſen wire, die nach dem Treffen bey-Pul-. © 


a © tawa nach Siberien geſchickt worden, ſo haͤtte er 
1 uͤber 60 Jahre alt ſeyn muͤſſen. Dieſes merkſpürdige 
| Treſſen wurde 1709. geliefert, und man muß auneh⸗ 


J. . doch wenigſtens 18 bis 20 Jahre alt geweſen fey, als 
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= Schweden fuͤhrte, mit Ruhm gedienet. Da er 
bhernach etliche Tage vor dem erzwungenen Frieden am 


hatte er das Gluͤck, nebſt zwey andern zu entwiſchen, „ 

. und nach vielen ausgeſtandenen großen Gefahren in 

| ſein Vaterland zurück zu kommen. Er war ſeinen 
17 A 3 IK 5 Vorge ⸗ 


— 


men, daß der vorgegebene Vater unseres Helden, 


. * A Vorgeſetzten beſtaͤndig treu und verſaͤumte keine Gele⸗ 
g9eenheit, ſich in ihren Dienſten hervorzuthun. Als 


daher 1734. der Krieg zwiſchen Rußland und der 
Pforte entſtand , ſo. glaubte Is mailotww, ob er 


. ſchon viele ruͤhmliche Wunden batte, und unter 
FREE der Laſt des Alters gebeugt einhergieng, dennoch, daß 


8 ger tapfern Coſacken zu ſtellen und dem Vaterlande 
; zu Hilfe zu eilen. Dieſes war ſein letzter Feldzug, 


und er ſtarb zu Ende dieſes Krieges mit den Waffen 
in der Hand, ſo wie er ſich beſtandig gewuͤnſchet hatte. 
; Der tapfere Ismailow ſtarb zum Ungliicke ſei 
= bes „ Sohnes, den er unter der Auſſicht ſeiner Mutter, 
* und eines Vetters von e Seite hinterließ, 


1 alſo bey dieſer Meynung die Geburth des falſchen 
1 Peters III. in eine Zeit ſetzen, in welche man will, 
— ſo wird er allemahl zu alt ſeyn, als daß man ihn fir 
den unglücklichen Monarchen haͤtte halten koͤnnen, deſ⸗ 
ſen Nahmen er ſich unterſtanden hat, zu mißbrauchen. 
5 Was diejenige Meynung betrift, welche ihn von 
einer Prinzeßin herleitet, ſo iſt ſie vielleicht noch un⸗ 
wahrſcheinlicher. Denn außer dem, daß man ſie 
mgnnicht nennet, und es auch in dieſem Falle ſehr ge⸗ 
ſülahrlich iſt, zu rathen, ſo iſt nicht abzuſehen, durch 
was fur einen Zufall dieſer vorgegebene junge Prinz 
een den Don gekommen, und warum man ihn dahin 
„ ; — habe? Das schende 2 alſo iu * 

* 4} = 


3 | ; $ þ es zu ſeinem Ruhme gehoͤre, ſich an die Spitze eini- - 


1 8 \ ; | viel 
er zum 3 gemacht worden. Man mag 
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viel zu fruͤh. Die Witwe des Jsmailotw vergaß 


gar bald, daß ſie Mutter war, und uͤberließ ſich den 
Ergoͤtzlich keiten eines ſchaͤndlichen Umganges, welchen 
ſie ſchon bey Lebzeiten ihres Mannes mit einem Po⸗ 


pen gehabt hatte, und der ſie auch, ihrer Runzeln 


ungeachtet noch fortſetzte, und den Sohn ſich ſelbſt 


und der ſorgloſen Aufſicht ſeines Oheims uͤberließ. 
Der junge pugatſchew, welchen die Natur mit 


vieler Lebhaftigkeit begabet hatte, und der bey ſeinem 
unerſchrockenen Muthe, eine fuͤr ſein Alter ungewoͤhn⸗ 

liche Staͤrke beſaß, machte ſich die Freyheit, die man 
ihm ließ, zu ſeinem Verderben, zu Nutze, und wur⸗ 
de gar bald das Schrecken aller um ihn herum wohs . 


nenden jungen Coſacken. 


[1 


xs 5 Seine p 


daß nge der ſich Jemeljan pugatſchew nannte, 
der den Nußiſchen Truppen ausgeliefert, und nach 
der Stadt MRoſkau gefuͤhret worden, um daſelbſt 


wegen ſeines Verbrechens bestraft zu werden, eben 


derſelbe iſt, den man in feiner Kindheit unter den 
Dioniſchen Coſacken geſehen und gekannt hat, und 


der beſtindig fuͤr einen Sohn des Jsmatlow gehal⸗ 


ten worden und bis in ſein 2oftes Jahr daſelbſt ge⸗ 


blieben. Es iſt demnach weit natuͤrlicher, dem Zeug⸗ 


niſſe einer ganzen Nation zu glauben, als eine ro⸗ 


- manhafte, Begebenheit zu erdichten, um das Anden⸗ 


ken einer Perſon zu ſchaͤnden, deſſen Stand und(Ge- 
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: bs | ee ate Hehe ts er mit 3 
\ ſeines Alters, und in allen Atten kleiner Straßen⸗ 
raͤubereyen zu. Er war niemahls vergnuͤgter, als 
wenn er alle Kinder in der Nachbarſchaft wider ſich 
| aufgebracht hatte. Stolz, ihnen allen allein zu widerſte⸗ 
hen, ſorderte er ſje mit Verwegenheit heraus, grif 
ſeie mit vielem Muthe an, und ſiegte faſt beſtaͤndig in 
den kleinen Treffen, die er ihnen lieferte. Man er⸗ 
adhler , daß er, als er ſich nach dem Tode ſeines Va⸗ 
5 ters, in einem Alter von 10 bis 12 Jahren, nebſt.. 
einem ſeiner Vettern in einem der kleinen Kriege, die 
* Bſters zwiſchen den Coſaucken aus verſchiedenen Hor ⸗ 
=_ den vorfallen, befunden, mit eigener Hand, den An⸗ 
= - _* fihrer der feindlichen Parthey getsdtet habe, welcher 
den alten Zilwazonowskondo, ſeinen Vetter, 
4 Sd --durchſtechen wollte, und daß ihn dieſer nach dem Ge. 


5 beche umarmet, und mit einer Art von Begeiſterung - 
| zu ihm geſaget habe: lieber Jemeljan! „du wirſ| 
1 - - dermaleinſt den Ruhm unſer Ration empor bringen; 


- . du wirſt deinem Vater und mir Ehre machen; und * 
| wenn du bie Hitze deines Naturels wirſt zähmen, N 

| wenn du in die Lobeserhebungen „die man dir mas 

A | when wird, ein Miſtranen wirſt ſetzen, und dich wirſt 

3 5 „begnügen können, des hoͤchſten Ranges würdig zu 

1 LLP ohne darnach zu ſtreben; ſo wirſt du bey den 
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- dich a und die, fs dir der Sinn zu Vor⸗ : 
„geſetzten gegeben, werden dich in Ehren halten. 
„Aber mein lieber Vetter, indem ich deinen Muth 


„bewundere , fo befuͤrchte ich deinen Stolz; er wird 


„dich zu Fehlern verleiten, und woferne du fie nicht 


»bey Zeiten verbeſſern lerneſt, ſo ſtehſt du i in Gefahr, 


„auf eine ſchaͤndliche Art dein Leben zu verliehren, 5 
welches du doch mit Ehre kroͤnen un „wenn du 


. „ OE SOT l 


— 


Es fey nun an diefer Art von Wrigagung n was da 8 


wolle, ſo ſahe doch der junge Pugatſchew, der 
von ſich ſelbſt eingenommen, und ſtolz uͤber die Lobes⸗ 
erhebungen war, die man ihm machte, und die er 
ſeinem Vater oͤfters beylegen hörte, in kurzen nieman⸗ 


den mehr aber ſich. Er hielt ſich für faͤhig Menſchen 


zu befehlen, weil er dazu tuͤchtig zu ſeyn glaubte. => Wo >» 


Das rauhe und faſt wilde Leben der Coſacken, ſeiner 


Landesleute, wurde ihm zum Eckel. Was aber ſein 
Herz am meiſten zum Murren bewegte, war die Nie⸗ 
> drigkeit , worein er die Menſchen von andern Men⸗ 


ſchen verſetzet ſahe, an denen er keine Ueberlegenheit 


zu ſehen glaubte, die ihnen das Recht zu befehlen ge. 
1 ben koͤnnte. Seine ſtarke Seele ſtieß alſo mit einer 
Art von Abſcheu den Gedanken der Knechtſchaft, un⸗ 
ter welcher ſie ſeuſzen mußte, von ſich, und d pugat⸗ 


M -A 1 Ne 


ll 


— 


y 


wuͤrſigkeit erzogen war, ſeufzete nach nichts als nach 


Unabhängigkeit und Freyheit (e). Er hatte indeſſen, 
ſeit dem er im Stande geweſen die Waffen zu tragen, 
ſo viele Kennzeichen ſeines Muthes abgeleget, daß ihn 
ſeine Lands leute mit vielem Vergnuͤgen zu ihrem Ober⸗ 
a ſten oder Hetman, erwaͤhlet haben wuͤrden, wenn er 
den Tod deſſen „der damahls mit dieſer Wuͤrde beklei⸗ 


det war, mit Gedult haͤtte erwarten koͤnnen. Aber 
en Ehrgeiz 5 oder vielmehr ſein Ie erlauben 
j 0 : i | | | . ihm 


cc) Es mochte 5 1 was ich hier von der 
Erziehung des Pugatſchew ſage, demjenigen zu wi⸗ 


derſprechen ſcheinen, was uns alle Geſchichtſchreiber, 
RNeiſende und Erdbeſchreibungen von den Coſacken 
ſagen. „Sie ſind, ſagen ſie, ein kriegeriſches, ver⸗ 


d wegenes, beherztes, und wegen ihrer Freyheit uͤber⸗ 


v»oaus eiferſüͤchtiges Volk, das uͤber dieſes meineydig, 


zund allen Arten der Ausſchweifung ergeben ist.“ 


Aus der Beſchreibung, die ich von unſerm Helden 


gemacht habe, ſiehet man wohl, daß er nicht aus 
der Art geſchlagen iſt, und daß die Natter bey ihm 


weit ſtaͤrker war „als die Erziehung. Sein Vater, 


der den Czaren mit Ehten gedienet hatte, und des⸗ 


wegen mit Wohlthaten von ihnen war belohnet wor⸗ 
den, hatte ſich fur verbunden gehalten, ſeinem Sohne 
die Begriffe einer ruhmlichen Abhaͤngigkeit von dem 
en Hofe beyzubringen; allein er hatte den koſt⸗ 
baren Keim der Freyheit niemahls in ihm erſticken 
wollen. Wenn er laͤnger gelebt haͤtte, ſo würde er 


1 NG * die ole Stele ſeines geliebten Sthe 
, 15 5 N JE ö nes 


ſchew, der in der ſtrengſten und niedrigsten Unter 


4 


Gay nicht, ſi < linger Gewalt * und je — 
135 er am Alter zunahm, deſto unertraͤglicher wurde ihm 
| der Gedanke, ſeinen übrigen Landsleuten gleich zu 
ſeyn, und zuweilen einem Menſchen gehorchen zu 
muͤſſen, uͤber den er ſich weit erhaben zu ſeyn glaubte. 
Er hatte nunmehr das 2ote Jahr erreichet, als ſein 
Vetter ſtarb. Unſer Held, der nunmehr von allem 
Zwange feey war, (denn er verachtete ſeine Mutter 
viel zu ſehr, als daß er einige Hochachtung fur i ie. 
hitte haben ſollen) us ſich, ſein nant zu 
N verlaſ· 


nes beſſer e haben. Aber die Mutter und der 
Vetter, die ſich auch noch nach dem Tode des Is⸗ 
mailow, die Gunſt des Hofes zu Nutze machten, 
bemühten ſich, in dem Herzen des jungen Pugat⸗ 
ſchew Begriffe einer noch knechtiſchern Unterwuͤr⸗ 
 figkeit hervorzubringen. Sie hatten es vielleicht auch 
bewerkſtelliget, wenn ſie ſich bey ihm in groͤßeres An⸗ 
ſehen zu ſetzen gewußt haͤtten. Jemeljan ließ ſich 
, von deu eigennuͤtzigen Bewegungsgruͤnden einer Mut⸗ 
ter, die er verachtete, und eines Vetters, den er 
: nicht ehren konnte, nicht hintergehen. Haͤtte er in 
ihren Herzen eine wahre Liebe und einen vernuͤnfti⸗ 
gen Eifer, fur das Wohl derer, die ſie ihre und ſeine 
Vorgeſetzten nannten, wahrgenommen, ſo haͤtte er 
ſich vielleicht gewoͤhnet ſo zu denken, wie ſie und wie 
ſein Vater gedacht hatte. Allein ſo entdeckte er ben by 
ihnen nichts, als das niedrige Verlangen, Wohl- - 
. thaten, die ſie nicht verdienten, vermittelſt eines 
Muthes und vermittelſt ſeiner Dienſte, zu erhalten, 
und zu vermehren. "Wy er aun nicht anders, als. 
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| verlaſſen) = enki wuchs feinem abit Herzen keinen 
großen und genug glanzenden Schauplaz darbot. 
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Mia,n glaube nicht, daß der Sohn Ismailows, 

-  - -yon einem zahlreichen Gefolge begleitet, werde in eie 
: nem bequemen und leichten Wagen aus einer Provinz | 
in die andere gereiſet ſeyn, and ſich aus muͤßiger Neu⸗ 
gierde von einem Hofe an den anderi werde begeben 
haben. Wenn man einen nennet, ſo nennet man 
auch einen halb wilden Menſchen. „Der rauhe und 
einfältige Coſacke lebt ohne Stolz und Ueberfluß, und 
Tennet weder dis Annehmlichkeiten noch die Gefahr | 
der Ueppigftic. © Er halt ſich mit dem wenigen, —_ 
ihm die Natur giebt, ſeine Nothdurft zu befriedigen, : 

1 _ fir reich genug, und wuͤrde ſich ſogar fir glücklich 
| Halten, wenn er das Joch der Knechſcaf nicht aber 
| ihe Hanſte ſhweben lle 5 


unser 


a en hen Gründen ſchloß, ſo ſchien ihm 8 
die Unterwüͤrſigkeit, die von dem Eigennutze nn - - 5 

herruͤhret, nichts anders zu ſeyn, als eine einem gro⸗ 

ſen Herzen unanſtaͤndige Niedertraͤchtigkeit. Wenn er 
22 "I gehorchen ſollte, ſo wollte er, daß dieſes aus 
Liebe, und nicht aus Pflicht geſchaͤhe. Zu beyden 
ſahe ſeine harte und unbeugſame Seele keine Bewe⸗ 
gungsgruͤnde; er hielt ſich alſo far frey, oder ent⸗ 
8888 65 zu werden. | 


Unſer Abentheurer, der keine andere Begleitung 7 
hatte als einen großen Muth und viele Entſchließung, Re 
gieng demnach ganz alleine fort, an einem Tage, da Ls 
ſid) ſeine Mutter, die fich wenig um ihn bekuͤmmerte, 

zu dem Popen begeben hatte, welchen cine, Krantheit, E it 
auszugehen verhinderte, und woran er auch einige "> Ca q | 7 
Tage darnach ſtarb. Unſer Fluͤchtling hatte alſo weiin HB 
ter nichts bey ſich, als einige Waffen, die er zu ſels, 
ger Vertheidigung, und zu Erhaltung ſeines Unter⸗ 

halts in dieſen unbewohnten Laͤndern, durch welche er 

zu reiſen haͤtte, fuͤr noͤthig hielt. Er folgte am eſien- . 

Tage dem erſten dem beſten Wege, der ihn am weites 
ſten von ſeinem vaͤterlichen Hauſe zuführen ſchien, ohne 2 
einen gewiſſen Entſchluß gefaßt zu haben. Er war £ w. 
verſichert, daß er uͤberall Menſchen, einen S 
oder doch eine Hole antreffen, und folglich auch ein _ 
Lager finden wuͤrde. Er gieng alſo ſo lange! an dm ©" 
Don fort, als ſeine. Kraͤfte es zuließen, und blieb | | | 
endlich vor Muͤdigkeit in einem Gebuͤſche, welches We 
auf ſeinem Wege antraf. Nachdem er etwas von den 
Lebensmitteln, deren er wenigſtens auf etliche Tage $ 
bey ſich hatte, zu ſich genommen, ſchlief er fe 3 
ruhig ein, als wenn er ſich mitten unter ſeiner Famis 3 
lie befunden hatte. Er ſtund noch vor dem Anbruche 
der Morgenröthe auf und ſetzte ſeine Reiſe fort. Ehe 

er aber ſei Nachtlager verlieh, ſo fand er das erſte | 
Wat: „ 


f 


| Mahl in ſeinemLeben fir nithis, dieFolgen zu über⸗ 
legen 1 a * Entſchluß ons 
3 wy OOO {| 


7 
% 


"Er legte { aufs Gras, und fagte bey { ſelbſt: , 
„wo willſt du hin 2 mas ſoll aus dir werden? was 
„ willſt du unternehmen? Willst du in Rußland 
„unter einem von den ſtolzen Bojaren, der dich viel⸗ 
„leicht aus Mitleid in ſeine Dienſte nimmt, als Scla⸗ 
„ve dienen? Wie! der Sohn des tapfern Ismai⸗ 
low Pugatſchew ſollte deswegen ſein Vaterland 
| ,verlaſſen haben, um in einer noch niedrigern Knecht⸗ 


ſchaft zu ſeufzen , als die iſt; der er entgehen wol⸗ 
„len! Wenn Rußland Krieg mit einigen Nachbarn 
v»haͤtte, fo konnte ich vielleicht Gelegenheit bekommen, 


i 4 7 5 1 d 
* , <4, * 1 * 4 ' 
4 0 4 * — * - NM > 


.. Der Niſiiſche Schriftſteller ſagt in ſeiner Vorrede, 
daß er alle umſtaͤnde, ſogar die geheimſten von dem 


Leben ſeines Helden, von einem ſeiner Vertrauten 
habe, dem er ſie ſelbſt erzaͤhlet, und der ihm auf 


allen ſeinen Streifereyen gefolget ſey, ihn aber end⸗ 


lich verrathen und ſeinen Feinden uͤberliefert habe. 
Man kann leicht glauben, daß pugatſchew ſeinen 
Vertrauten die Geſchichte ſeiner Flucht mehr als ein 


Mahl wird erzaͤhlet haben, und durch ebeu den Canal 


wiſſen wir auch die verſchiedenen Geſpriche , die er 
mit ſich allein gehalten. Indeſſen kann man auch 
ohne Bedenken glauben, daß Herr F. S. C. w. . B. 
ſeine erhaltene Nachrichten ein wenig wird verſcho⸗ 
nert haben. A. des Franzöſ. Ueberſ. 
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„den Rahmen und die Thaten meines Vaters-wieder 
„bekannt zu machen; aber der Friede, in dem es ge⸗ 


v genwaͤrtig lebet, giebt meinem Muthe nicht die ge⸗ 


ringſte Gelegenheit. Soll ich zu den Turken ge⸗ 
„hen? Sie haben Krieg wider die Perſer. e 


„Jemeljan, dahin muſt du dich begehen! — — | 


„Die Tuͤrken ſind aber gebohrne Feinde der Ruſ⸗ 


vſenz ſoll ich zum Beſten der Feinde wider mein Va⸗ 


„terland ſtreiten? Dein Vaterland! niedertraͤchtiger 

„Pugatſchew, biſt du in den Feſſeln der Sclave⸗ 
„rey gebohren? Du biſt ein Coſack, du biſt frey, oder 
„vielmehr du biſt ein Menſch, und jedes Land iſt dein 
„Vaterland. So gehe demnach und biete den Per⸗ 


„ſern deinen Arm an. Dir liegt wenig daran gegen 


„wen du fichtſt; der Weg nach Perſien iſt bequemer 
„als nach der Tuͤrkey (e), uͤber dieſes wirſt du auch 
zwey Armeen daſelbſt finden, und du haſt alsdenn 
vimmer noch die Wahl.“ 2 Nach 


(e) unſer Held ſcheinet in der N nicht ſehr 
unterrichtet geweſen zu ſeyn. Denn, als er ſein Va⸗ 


terland verließ, befand er ſich, ſo zu ſagen, au den 


Grenzen der weitlaͤuftigen Staaten des Großherrn, 
da er im Gegentheil, wenn er nach perſien wollte, 
einen ungeheuren Weg zu thun, und viele Hinder⸗ 
niſſe zu uͤberwinden hatte. Man muß ihm aber die⸗ 


ſen Irrthum vergeben; die Erziehung eines jungen 


Coſacken iſt freylich von derjenigen, die unſere jun⸗ 


gen Herren haben, ſehr- unterſchieden. Anm. des | 


| Sranzof+ Ueberſetz. M 
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| 5 an Caspiſchen Meere, nach Perſicn Ty kommen. 


| Nach diesem 1 kurzen Gespräche wit mit ih felbſt, 1 | 


| Pugarſchew auf, ſahe ſich um, in welcher Gegend 5 
TOE” und fand, daß er durch einen glück. 

lichen Zufall, den Weg nach der wolga (Y) dem 
großen Flaſſe, der ſich in das Caspiſche Meer er⸗ 
gießet, genommen hatte. Er ſahe dieſe Entdeckung 
fuͤr eine guͤnſtige Vorbedeutung an; er ergriff voller 
Freude und Muth ſeine Waffen, und begab ſich aus 


dem Gehölze. Er war ſchon laͤnger als einen Monath 
5 gegangen, ohne daß ihm was Widriges begegnet war, 
als er an einem Morgen, ſo bald er ſich aufgemacht. 


hatte, und kaum einige Schritte gegangen war, von 


vier ſtarken Spitzbuben angehalten wurde, welche ihm 
„ einer Miene, die auch dem kͤhuſten Menſchen 5 


ein Schrecken eingejagt haben wiirde, ihnen nath zu⸗ 


4 i . folgen befahlen. Pugatſchew den keine Gefahr 
eerſchuͤtterte, hatte gerade ſo viele Zeit, daß er ſeinen 


Sebel ziehen, und ſich zur Vertheidigung gefaßt ma⸗ 


* chen konnte. : Er entſchloß ſich, alles zu wagen, um 
7 nige 8 deren e Anſehen _ nichts 


8 1 . gutes 
0. Die Wolga A der größte Mu in Europa. Er 
iſt vermittelſt eines Catials mit dem Don bey Tza-— 
18a vereiniget; ſo daß alſs Pugatſchew, wenn : 
er dem Laufe des Don bis an dieſe Stadt nachgie g, 0 
endlich an die Wolga kommen mußte, wo es ihm 25 
leichte ſchien, aber Derbent, einer Stadt und Hafen BY 


4 


antes perſprachen 6 . in die e zu fallen; 


Er trat daher etliche Schritte zurück, ſtellte ſich an 


einen Baum, und ſagte mit dem gelaſſenſten Tone 0 
| ihnen, daß er dem erſten, der ſich unterſtehen 3 
ihm zu nahe zu kommen, den Kopf abhauen würde. 
„Meine Freunde, ſagte er zu ihnen, da ich allein ge⸗ 
„gen eurer viere bin, ſo weiß ich, daß mein Leben | in 
veuren Haͤnden ſtehet; aber ich ſage euch auch, daß 
„ich es theuer verkaufen werde. Laſſet mich alſo mei⸗ 


zmen Weg, ohne mir Gewalt zu thun, fortſetzen, 7 
»oder ſaget mir die Urſachen , die euch bewegen „ 
„feindſeelig zu begegnen. Ich halte euch fir viel a a 


| „tapfere! Leute, als daß ihr euch des Vortheils bedie- 


„nen ſoltet, den euch eure Anzahl vor mir voraus 
„giebet. Wenn ihr aber dasjenige ſeyd, was mich 1 


»der Ort, wo ich euch antreffe, vermuthen luͤßt; ſo 


„ſage ich euch, daß ich nichts zu verliehren habe. 
„Mein ganzer Reichthum, , den ich beſitze, beſtehet n 
„meinem Gewehre und in meiner 1 , die dhe 3 


RE | $4 
7 
> 


vhier en e 0g 


Der unerſchrocfen Ton mit welchem unſer W 


Held ſeine kurze Rede hielt, und die zuverſichtliche 


Miene, die auf ſeinem ganzen Geſichte hervorleuchte⸗ 


te, entwafnete die vier Straßenraͤuber. Ihre nie- 
5 denden und geen Coley wurden von {eb | 
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Nee, einer Gil," nt unde, in 
dem er ſich befand, gerühtet. Sie ſchienen Anthen » & 
4 3 an ſeinem Schickſale a nehmen. „Jüngling, 6 
—_ e zu ihm, wir glauben dir, wit wollen dir keine 


„ 


3 OY „Gewalt thun, . und wir laſſen dich von dieſem Au⸗ 


" 


0 
_ — — 
. 2 
— 2 


=. 3» \Fenblice an frey gehen, wohin es dir believer: Die. 
bg  areyheit, mit welcher du uns angeredet, der Muth q 


EDS „den du zeigeſt, macht uns neugierig zu wiſſen wer 
1-6 du bit, wo du hin willſt, und was dein Vorhaben 
2 | = Beſriedige unſer Verlangen, vielleicht konnen ; 
= vir d dir einen | Rath ettheilen , der dit in Zufunfe 
_ „nutzen kann. Po „Ich bin ein Coſacke; ich ha⸗ 8 
85 „be ſeit einiger Zeit meine” Familie heimlich verlaſſen; 
IN 3% gehe nach Perſien, um daſelbſt mein Glick mit | 
_— »den Waffen zu verſuchen. — — " Was! du willſt 
= - B dieſe beſchwerliche Reiſe allein, „ und ohne alle Le⸗ 


- 0] bensmittel, blos. mit den Waffen die wir bey dit ſe⸗ 


' 8 88 Li ＋ l Be 92 : 


Hr: thun, und du haſt keine andere Empfehlung, ok 
. dein gutes Anſehen und deinen Muth! Glaube i 
— -.  " »mir, Jüngling, und bleib bey uns. Wir verlan⸗ 
5 ES i _ die Urſachen nicht zu wiſſen, die dich bewogen 1 
: *- ghaben, deine Familie zu verlaſſen ; wenn du aber f 
=: ; vdein Gluck zu machen und gluͤcklich zu leben gedenkſt, - i 
joys yg i. vyſo muſt du nicht in den Krieg gehen; dieſes hat mehr ; 
_ 7 einer unter uns bereuet. _ Werde unſer Mitge⸗ 4 


. 1 


- Pa . A "Wir | ind frey;z_n wir thun was uns beliebet, 
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wir haben niemanden über uns, und wenn wir uus 
„ja einen Oberſten erwihlen, ſo geſchicht es nicht, nm 
zuns zu befehlen, ſondern um uns mit einiger Ord⸗ 9 
enung zum Ruhme. und. Gluͤcke anzuführen. Unſe⸗ 0 1 
© zrer/ſind uͤber zwey Hundert, lauter tapfere Leute. 2 
| „Wir theilen uns zuweilen in verſchiedene Partheyen. 
bum uns leichter und geſchwinder einen Theil des 
1 „Reichthums zu verſchaffen, den uns das Glaͤck ver⸗ Ts 
aſaget, und den es ſo blind an andere, die ihn wenn... 
iger als wir verdienen, verſ verſchwendet hat. Wir brei⸗ 
Aten uns wechſelsweiſe i in den Provinzen dieſes großen 
| „Reichs aus, und ſetzen alle umliegende Volker in 
„Contribution. Unſere kleine Republik beſtehet aus 
„Leuten von faſt allen Nationen; und aus eben der 
»Urſache | ſi nd wir nirgends fremde. | Andefſen haben 
„wir einen Ort, wo wir zuſammen kommen. Mit⸗ 
ten in den großen Wildern der Ukraine ( g) iſt ein 
„Wald, der viel groͤßer und dicker iſt, als die ans 
- »dern. Eben daſ elbſt verſammlen wir uns, ohne uns , 
a den Frgwohniſchen Augen unſerer Feinde zufiirchs | Bo 
B 2 | ten, 


17 TI 71971. 4 11575 7 7 EN x 


tee) Man muß einen unterſchied zwischen der Ukraine (TT: 
[3 12 Ws welche die Erdbeſchreiber auch das Land 
1 der Coſacken nennen, und zwiſchen der Ukraine oder 

een you der hier -geredet mird. Die erſte, | 
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ben; een be, um unfeety Gehl 
Moon unſern Verrichtungen Rechenſchaft zu geben, 
Jun uni uns wegen neuer Unternehmungen zu be⸗ 
ahnten Dort befindet ſich der Schaz unſerer 


15 | [4 | ichthuͤmer, dort iſt das Reich der Freude und der 


. 


- * 


„Thron der wahren Freyheit Komm dahin, folge 
uns nach; in drey Monathen werden wir unſere all⸗ 
„gemeine Verſammlung halten. Wir wollen dich 
z unſerm Oberſten vorſtellen; deine Geſtalt und dein 


„Muth, den wir bereits kennen, werden dich ohne 


Zweifel bald zu den gen TR: * n. 


N . . W- 


- Pugatſhew hatte bie Nede mit der größten 
eee angehbret. Der Gedanke von der 
Straßent auberey gefiel ihm zwar anfaͤnglich nicht; 
aber der, Nahme der Freyheit ſchmeichelte ſeine Ein⸗ 
bildung und ſein Herz zu ſehr, als daß er ich nicht 
Hatte davon einnehmen laſſen follen. Er entſchloß ſich ſich 


eee. „Ich ſoll frey ſeyn, ſaget ihr; ich ſoll 
Ven niemanden abhangen, als von meinem Sabel 


I -* ak ven meinem Lanze gut! mit dieſen Bedin- 


mew: of 


$191 dar nat 


. * E Oe ” 71585 IO ** gut ungen 
| "pa bidedttes ; oo am elne Land welches 

. IE die zinsbaren Tartaren bewohnen, die weder Staͤdte 
5 noch Dorfer haben. Sie liegt zwiſchen dem mittaͤ - 
gigen Außlande und der kleinen OO, Anm. | 
+ ++; | des Franzo\. Yeberſey. | 1 9 Neon 
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DEE fold rats Ih Ft kurz ſehen) | 


"3b ich unter euch aufgenommen zu werden verdiene. 


Bey dieſen Worten umarmten ſie iht, und wuͤnſch 


ten ihm Gluck; und nachdem ſich dieſe fuͤnf Abentheu⸗ 


rer in das dickſte Gebiiſche begeben hatten, kam unſer 


Pugatſchew zu einem kleinen Haͤuschen, wo er noch 
ſechs andere Mitgeſellen antraf. Hiet etndete er neur 

Gluͤckwuͤnſchungen zu ſeiner Ankunft ein. Die erſten 
zwey Tage wurden mit Schmauſen und in Freuden 


zugebracht, ſo wie man ſich ſelbige nach Beſchaffen · 
heit des Ortes und der Geſellſchaft, W kann. 


os * 1 py 10 3 Pi N 8 MA. : 24% 


dich e one bon 


Da ö nun die Zeit der allgemeinen Verſamms 


1 naͤherte 1 ſo wurde einmuͤthig beſchloſſen, ſich 


der Ukraine in kleinen Tagereiſen zu naͤhern, das J | 
iſt, die Reiſe nach Beſchaffenheit der umſtaͤnde und IG 


der ſich ereignenden Gelegenheiten einzurichten. Da 


5 aber die Unternehmungen dieſer kleinen Bande ſeit 
drey Monathen, ſo lange ſie ſich in dieſen . * 


aufgehalten hatte, nicht ſonderlich, glſ>lich, gerve 


waren, ſo beſchloſſen ſie nach den ſeit etlichen — | 


erhaltenen Nachrichten, . ſich, lingſt dem. Don nach 
Tzarina 7 zu begeben und von da bis an die wolg⸗ 
gehen, und baſelbſt den ticiler Gouverneur zu er⸗ 


) _— den der Rußlſche Hof nach Aſträ kan ſchick ⸗ 
5 * ſehen, „ob fie nicht bey aer eee | 
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e Die wendeten ſcch 
dadürch zwar; oon der Ukraine ab; allein die Hof- 
mg in einer großen Beute machte dieſe kleine Schwie⸗ 
tigkeit leichte; und da man den Tag genau wußte, 
en welchem der Gouverneur in Aſtrakan ankommen 
ſollte, ſo ſchmeichelt fie ſich, daß ſie, wenn ſie nur 
einigermaßen eileten, ſeinem Einzuge in die Haupt⸗ 
ſtadt ſeines Gouvernements zuvorkommen wurden, 
und daß etliche Tagereiſen mehr ſie nicht verhindern 
wurden, r * an eme, 


/ * 4 ”T 


a Bis nach Tzaritza ſiel nichts ſabalhes vor. 


x? Etliche Reiſende, die ſchon ausgepluͤndert waren, zwey 


oder drey elende Doͤrſchen, , wo ſie Furcht und Schre⸗ 
en 8 wel ſie ſelbige in Contribution ſetz⸗ 
under ten belohnten ihre Beſchwerlichkel · 

A; ad Ke Gee, die ihnen auf jedem Schritte 
- brohete, nur ſehr wenig. In einem von dieſen Doͤrf⸗ 
- then, das gleich am Ausgange eines Waldes zwiſchen 
bia am Bon und Tzaritza / lieget, that Pugat⸗ 
ſchew eine That, die ſeinem Herzen zum 9 855 
n 0 "erghlee 1 werden verdienet. ö 


" 
22 9 2 4 + 5 7 is 87 ** 7 # 


Er war mit zweyen ſeiner Cameraden abgrſchic 


. pin, um eine von den ſchoͤnſten Hutten an dieſem 
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Fanſ-hinein. Der e der then 8 
war ein junges Maͤdchen von n ſechzehn bis aqtzehn | 
Jahren, die ſich mit Thraͤnen in die Armen eines 


mehr als ſechzigjahrigen Greiſes warf „um bey ihm 5 
Zuflucht vor der viehiſchen Wuth dieſer drey Rauber : 
zu ſuchen. Der Greis, welcher vor Schrecken gan; 


5 erſtarret war, wandte alle Krafte an, dieſe ſchreck⸗ 
lichen Gaͤſte anzuteden. Die einnehmende Geſtalt 
des jungen Pugatſchew ruͤhrte ihn, er wandte ſich 
daher an ihn, indem die andern zwey ſchon beſchaf- 
tiget waren, alles weg zu nehmen, was ihren Hin- 
den vorkam. „ Jangling,, ſagte er, habe Ehrfurcht 
„vor mein Alter und vor der unſchuld meiner Toch⸗ 
„ter? Ich habe nur noch etliche Tage zu leben; laß 
ihre reinen Haͤnde meine Augen zuſchließen. Wo. 
zferne mich deine Cameraden meines wenigen Vor⸗ - 
Hrathes berauben wollen, den ich zu unſerm Unter 
' phalte.geſammlet habe, ſo moͤgen ſie alles nehmen, 
ewas ich beſitze; ich ͤberlaſſe es ihnen ohne mich dar- 
vüber zu betrüͤben. Aber beflecke dich nicht mit einem 
Verbrechen, deſſen Biſſe, dein Herz beſtindig plagen 
„werden. Deine Geſtalt und deine Jugend ſagen 
„mir, daß deine Seele zu dergleichen Verbrechen noch 
v nicht gewoͤhnet iſt. , Pugatſchew wurde erweicht, 
troſtete den Alten, und wandte ſich zu ſeinen Carnes 


raden und ſagte zu ihnen: meine Freunde, u e, was wa-: 5 
15 4 aden 8 
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7 
8 den wit vor © Vortheile haben, wenn wir den Lid 
„dieses Alten dadurch beſchleunigen, d daß wir ihn ſei⸗ 
N „nes Unterhaltes berauben. Ihr ſehet daß er keine 
7 Handern Reichthimer beſitzt; und an dergleichen wer⸗ 
»den wit nicht leicht Mangel haben. Wir wollen 
uns zu den uͤbrigen Cameraden begeben, man 
e das Gluͤck gunſtiger geweſen. —, — Wir 
— wy es zu frieden, riefen die beyden andern, und 
i „warfen das was ſie ſchon geraubet hatten auf die Er⸗ 
. „de; aber ſeine Tochter iſt ein Schaz, den er zu ſei⸗ 
3 item Unterhalre nicht nöthig hat. Wir wollen ſie 
5 Wt beſſer zu Nutze machen als er; ſi e ſcheinet werth 
Ju ſehn, daß wir ſie unſerm General vorſtellen. 
ty bieſen {reclichen Worten konnte ſich der Greis 


8 


der Thrlinen nicht enthalten, und ſeine Tochter, die 
8 die Furcht noch weit ſchoͤner machte, hatte kaum ſo 
3 *. N viel Kräfte unſerm Helden zu Fuͤßen zu fallen, die 


fte mit ihren Thränen benezte, ohne daß ſie ein Wort 
5 ſugen konnte. Der noch redlich gefinnte Räuber hielt 
N ich nicht lange dabey auf, nachzudenken was recht 
_ - oher ungerecht iſ; ſondern er ſähe fie mit drohenden 
bh Augen an » Freunde ſagte er, ich werde dieſe 
Familie wider alle eure Unternehmungen ſchuͤtzen? 
Maßt uns gehen) oder tiff e euren Raub mit Ver⸗ 
a wad meiner Blutes. — — Es koſtet dein Yes . 
rtete ihm die zwey Boͤſewichter, wenn 


4 
IM 8 „du 


- 


„du une berbinderſt, dieſes Wochen in ble 
„Wir wollen dir indeſſen unſer Wort geben, daß wir 
„ihr keine Gewalt anthun, und ſie ſogar deiner Auf: 
iche anvertrauen wollen, ſo lange bis unſere Came⸗ 
„raden werden einen andern Ausſpruch gethan haben.“ 
Bey dieſen Worten kamen ſie auf ihn zu. n 
ſchew ergrif ſeinen Sabel, und drohete demjenigen 
den Kopf abzuhauen, der ſich unterſtehen wuͤrde, ſich 
einen Schritt zu naͤhern. Sie erſtaunten uͤber die 

unvermuthete Kühnheit, und unterſtunden ſich nicht, 
einen Kampf zu wagen, deſſen Ausgang zweifelhaft 

war, ſondern begaben _ volley ee ks und 

_ RY " IAG tl fi) 
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Ale wy ps Alte von diefer 3 les e 
0 den Tod ſcheuete, befreyet ſahe, fiel er dem jun⸗ 
gen Menſchen zu eras „ nannte ihn feinen Erretter 
und ſeinen Sohn. „Großmuͤthiger und mitlei⸗ 
„diger Juͤngling, ſagte er, warum biſt du in der Ge⸗ 


* 
8 . 


| z ſellſchaft ſolcher Boſewichter ? Du m uſt dio Dank % \ 


„lieben, weil du meiner Tochter Ehre gerettet haſt, 
warum wilſt ou dich gewöhnen ſie nicht langer zu 
„lieben? Ach! mein Sohn bleib bey uns; ſey reich, 


„ſey gluͤcklich, wie wir es ſind. Unſere Arbeit iſt 
„unſer ganzer Reichthum; unſere Redlichkeit macht 


105 mne Ich wer⸗ 
D ö 


N 1 * 


8 1 wenn ich meiner Toch- 


Weit bey denen zu bleiben, die du bey mir geſrhen 


1 


„ — — en Sehn: 


fer einen ſolchen Menſchen zu — 
water zuractlaſſen konnte, der ihre Ehre mit Ge⸗ 


| „fahr ſeines Lebens vertheidiget hat.“ Pugarſchers 
wankte, das junge Midchen war 


dir Liebe, Me Saree welche Selden und Bis | 
| Hate, he fee e eynahe jr Tugend bewegt, 


ſchwind zu ſeinen Cameraden zuruͤck gerufen haͤtte. 
V Guter Freund, ſagte er zu dem Alten indem er fort⸗ 
»gieng , ich wuͤnſchte, daß ich mein Leben bey dir zu- 
bringen koͤnnte; aber ich bin verbunden, noch einige 


Jhaſt. Deine eigene und deiner Tochter Sicherheit 
„erfordert es, daß ich mich in aller Eil entferne. Un⸗ 
HF ſere ganze Bande moͤchte mich hier ſuchen und es 


möchte alsdenn vielleicht nicht mehr in meiner Ge: 
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Walt ſtehen, euch beyde zu vertheidigen. Indeſſen 


hoffe dich ein mahl wieder zu ſehen,” Ich werde mich 


bey unſerer Zurůüͤckkunft von Aſtra kan, wohin wir izo 
n ſinden ““ 
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Aunſer Held gieng'hernach 2 den — 
das des Vaters und a er. 
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: Er holte. ſeine Cameraden in kurzen ein, die eine well - 
grögzere Beute gemacht hatten, als man ſich von ei⸗ 


nem ſo kleinen Orte und dem dußern Anſehen 4 


ſo armen Einwohnern verſprechen können. Er machte 


ſich auf Vorwuͤrfe wegen ſeiner großmüthigen That, 


die er gethan hatte, gefaßt; er bekam aber keine. 
Man ſpottete nur fiber ihn. und ſeine Tameraden, yore 
f nehmlich aber uber ihn, weil ſi ie ſich. ſo lange verwei⸗ 


let, und doch keine Beute gemacht haͤtten. pugat⸗ 


ſchew merkte wohl, daß ſich die zwey Boſſewichter 


nicht unterſtanden hatten ihre Begebenheit zu erxehs x 


len, um ihre Feigheit nicht zugleich mit zu verrathen ; 


aber er glaubte auch, daß ſie ſich des Schimpfes — 6 


gen, den er ihnen angethan, heimlich zu raͤchen ſus, 
chen wurden. Dieſer Gedanke, der auch nicht un 


gegründet war, machte, daß er ſich in Acht nahm, | 


ob er ſich gleich noch eben ſo ftinbiih, als zu 

gegen ſie or: | 

WS wieds 10 aefihriic fr N kleine Bane 
geweſen ſeyn, wenn ſie, ohne ſich zu trennen, durch 
Tzaritza gereifet wäre. Weil ſich beſtaͤndig viel 
1 in dieſer e a 


aber er r ſchaͤmte ſich auch ungleich, daß er nw 
| Starke gehabt batte, ſich dem Laſter zu entziehen, by 


| * * 28 1 8 ; 
F — viſe af 125 But lid di POR NOM) 
+4 bits, um die Nuhe und den ruhigen“ Beſit der Ein⸗ 


1 | ; 30 thohner zü ethaltell. FE Sie cheitten ſich alſo in verſchie- ö 


1 a dene kleine Haufchen ; einige giengen glücklich mitten 


1 durch die Stadt, "vie andern begaben ſich durch Um: | 
wege an den Ott, den ſie zu ihrer Zuſammenkunft 


2 * 


= > Heſtimmt hatten. ' Unſere Räubet kämen alſo gliic- 

| lich an der olg, a an, und hielten {i < etliche Tage 

m Wider Gegend von Tzornogot auf, welches eine 
© =  , Udine Stadt iſt, und zur Rechten an dem Ufer dieſes 
3 Flͤſſes, / aſt ſechs 2 Tagereiſen von Aſtkakan 7 lieget. 
5 2 An dieſem Otte trafen ſie auch einige Abgeſchickte von 
| | ihren Camierabdhi an, welche eben dieſelbe Begierde 


3 Ven, bewegen hee. he 
__ elt ene 919195 35:77 #9 


zwey "Banden mit einander wech 
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AG 2009 Nerd Hexgenommen,. denn. ex war u Fuße von Hauſe 
Ro 1 5 eggegangen. Allem Anſehen nach hatten die Raͤu⸗ 


u der deer muß auch — 4 67A 


NO" Ueberſes. 


7. f „ 0 1 
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, 1 . 
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den Gouverneilt zn pliner, "i dieſe ONT zu 


ot get — ſie ein kleines Corps von dreyßig 
£2 Maun aus; die alle beherzt, wohl bewafnet, wohl 
. ) und alle enzſchloſſen waren, wy zu ſter⸗ 


| HE Gb) 1 F. F. C. . 1 ſagt nicht Banco _ 


r welche übrig. Vielleicht hatten ſie bey ihren 
Mlünderungen etliche entfuͤhret. Vielleicht 
ö doch es kaun ein Schriftſteller "ike an altes denken, 


lichung in Geſahr zu ewe wurde. wegen der 
ſicherſten Art und Weiſe den Feind anzugreifen, ein 
Rath gehalten, und darinnen heſchloſſen, ſich in dies / 

. ſen Gegenden alles Pluͤnderns und aller Feindſeelig- | 
keiten zu enthalten, bis der Gouverneur voruͤber ſeyn 
wuͤrde. Dieſe Vorſicht war noͤthigz .um nicht ver⸗ 

| folgt, und von der Militz oder den Landleuten vieleicht 

gar aufgehoben zu werden. Es wurde hierauf fix * 
gut befunden, ſi ch in zwey Banden zu theilen, | wovon | 
jede aus funfzehn Mann beſtund, deren Anfuͤhrer, 
um keinen Neid zu verurſachen, durchs Loos, entſchie⸗ 
den werden ſollten. Dieſe Clauſul ware beynahe den 
Abſichten der ganzen Bande nachtheilig, geworden, 
indem einige die Anmerkung machten, daß Pugats 
ſ<hew , der noch zu jung und erſt zur Bande gekomn; | 
men ſey, nicht zum Loo ſen gelaſſen. werden könne. 
| Die eifrigſten die ihn davon ausſchließen wollten, wa⸗ is 
ren die, welche ihn angeworben hatten, und unter 
andern auch die zwey Spizbuben, die bey der der Pluͤn⸗ 

„ derung des Doͤrſchens bey Tzaritza, mit ihm gewe⸗ 

ſen waren. Pugatſchew, deſſen Stolz durch eine 

ſo ſchimpfliche Ausſchließung beleidiget worden, und 
der wohl ſahe, daß ſich alle Stimmen wider ihn ver⸗ * | 

einigen wuͤrden, ſtund auf ; zog ſeinen Säbel, und 0 

1 N Cs verlange. | 
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ve ebe , Frenne, 
n fverlange zwor die Urſachen nicht zu wiſ 


Sſen, die euch bewegen koͤnnen, mich von einer Ehre 


— wauszuſchliehen , die allen gemein ſeyn ſoll. Ich ge⸗ 1 


- wſtehe,, daß ich euch noch ſehr jung zu ſeyn ſcheinen 
muß, und daß es noch nicht lange iſt, daß ich bey 
Beuch bin. Schließt aber die Jugend den Muth aus? 
Habe ich euch {on Zeichen der Zaghaftigkeit gege⸗ 
ben? Derzfenige unten euch, der mich deſſen beſchul- 
„digen kaun „mag anfſſtehen; ich will euch und ihm 
\zetgen; welcher von uns zweyen der feigſte iſt.© — 
Hier ſchwieg er einen Augenblick ſtille, als ob er war⸗ 
te, ob jemand die Aus forderung annehmen wuͤrde.— 
„Da alſo niemand unter euch das Recht zu haben { 
©  gglaubet; mir Gelegenheit zu geben, Beweiſe mei⸗ 
„ner Zaghaftigkeit oder meiner Herzhaftigkeit abzule⸗ 


„igen, ſo verlange ich mit zu looſen, wie die andern. 


Es iſt nicht die Begierde zu befehlen, die mich an⸗ 
treibt ſo mit euch zu reden; ich halte euch alle fuͤr 
»fhiger dazu, aber pugatſchew iſt nicht geſchaf⸗ 
„fen, einen Schimpf zu leiden, und wenn mir das 


„Loos giinſtig/iſt, ſo nuß es bey mir ſtehen, ob ich 
„dos Commando ſelbſt behalten, oder es demjenigen 


,geben'will, den ich für den wüͤrdigſten dazu halten 
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1 . 
Se ein unordentliches Murren. Einige 


lobten ſeine Kuͤhnheit, andere hielten es für den Hoch⸗ 


muth eines jungen Menſchen. Einige ſagten, daß 
man ihn wegen ſeiner Verwegenheit beſtrafen muͤſſe - | 
andere, daß es beſſer ſey, ihn fortzuſchicken, oder ihn 
ſich von dem Halſe zu ſchaffen , weil er, ſo lange er 
bey ihnen ſeyn wuͤrde, doch nichts als Unruhe und 
Zwiſtigkeit anſtiften wurde. Endlich nahm einer von 


den alteſten von der neuen Bande das Wort, und 


wandte ſich an den pugatſchew. „Freund, ſagte 
ver, dein Muth gefaͤllt mir, und dein Stolz laßt 


„mich viel Gutes hoffen. Du ſollſt aber doch nicht 
7 looſen ; ſondern ich uͤbergebe dir das Commando 
einer Bande, und ich will, ohne das Ohngefehr 


„darein zu mengen, daß die andere dem Dimitri 
„Scorondono anvertrauet werde. Diejenigen, 
« fv meiner Meynung ſind, treten zu mir!“ Der 


befehlende Ton, mit welchem ſich der Straßenräuber 


ausdruͤckte, die Proben die man von ſeiner Tapferkeit. 
hatte, und vielleicht noch mehr die Furcht, daß wenn 
ſich die Bande zertheilte, ihnen der gehofte Fang ent⸗ 
gehen moͤchte, bewegte die andern alle, in dieſen ſei⸗ 

nen Vorſchlag zu willigen. Nachdem Dimitri 
Scorondo, denn er war es ſelbſt, der geredet hat⸗ 

, n daß des pugatſcher groͤßten "a 
4 119+ Wider 1 © i 
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30 ; 
| Widerſachet eben ene mit denen « er ge⸗ 
kommen war ſo hielt er es fuͤr rathſam, ihn uber 
vierzehn andere zu ſetzen, von deren Herz und Denen 
er uͤberzeugt war; er ſelbſt aber ſtellte- ſich an 9 
Spie der andern. Sobald dieſe Schwierigkeit auf, 
eine fur unſern Helden ſo ruͤhmliche Art cee 
worden, wurden die Poſter} ausgetheilet. Sco 1 
dono wurde mit ſeiner Bande in einen Wald exfiche 1 
Werſte vor Tzornogor geſtellet, und Pugarſchew | $1 
bekam Ordre, einen Berg zu beſetzen, der zwey oder 
drey Werſte hinter dieſer Stadt lag. Durch dieſe 1 
Eintichtung ſchien die Gefahr, wenn ja einige zu be⸗ = 
ſorgen waͤre, auf Seiten des Scorondono zu TH 
ſeyn's yell? 2 den Nachrichten die man eingezogen N 
Youverneur noch nicht zu Tzaritza auge - 
e war, und folglich der Poſten, den Sco⸗ 
rondono beſetzte, der erſte war, zu welchem dieſer 
Herr kommen mußte, wenn er aus dieſer Stadt rei⸗ 
ſets die Sache lief aber ganz anders. Denn der 
Hetr von W. .. hatte erfahren, daß die Wege nicht 
ſtcher waren, und daß man ſeit etlichen Tagen bewaf⸗ 


nete Leute in den Gegenden bey Tzornogor geſe⸗ 2 
hen habe; er nahm daher einen Umweg von vielen | 
Werſten, wiech einem Walde aus, und ließ ihn lin⸗ * 

ter Hand liegen, und vermied dadurch zugleich die : 
ee Wege, wo ihuPugazſchew erwartete. Als 

; , dieſer 85 


U 
— 
yo 7 
* 
33 
% 
* 
. % 
: as 
. 
7 
1 
\ 
. 
* 
* 
1 
, 
*% 
f 
# 
Fl 
* 
* 
' 
Fd 
x 
Y « 


dieſer nun niemanden kommen ſahe, und boch ſehr be. 


gierig war, einen großen Stteich auszuführen, ſchickte 
er zwey von ſeinen Leuten auf Kundſchaft aus, mit 
dem Befehle; daß, ſo bald ſie etwas ſehen wurden, 
der eine ihm mit verhaͤngtem Zuͤgel Nachricht brin⸗ 
gen, der andere aber der entdeckten Beute von weiten 
folgen ſolle/ damit die ihm deſtoweniger entgehen koͤnn ⸗ 
te, Gleich den andern Tag kam einer von ſeinen abs 
| yeſchickten und meldete ihm, daß der Hr. von W. | 
mit ſeinem Gefolge, das ohngefehr vierzig Mann 
ſtark ſey, mehr als zwey Tage Reiſen vor ihnen vor⸗ 
aus ſey, und daß es unmoͤglich ſeyn wuͤrde, ihn ein⸗ 
zuholen. 

„ich will ihm das Gegentheil zeigen, und wenn er 
auch ſchon in Aſtvakan ware, ſo will ich ihn noch 
Ida angreifen!“ Er gab ſogleich dem Scorondo⸗ 
no Nachticht von dem, was porgienge, erſuchte ihn 


dm zu folgett / and fügte hinzu, er wolle voraus ge⸗ | 


hen und ſo eilen, daßſer dem Gouverneur noch den 
Weg abſchneiden, oder zum wenigſten ihn noch einho⸗ 
len könne, the er in "on nenen . 
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| ; [/Dugaeſthins ehrte gane Leute Wa 9 und ließ 
33 ſtarke Reiſen machen, ohne beynahe weder Tag 
noch Nacht zu ruhen, daß er am dritten Tage nach 
deiner Abreiſe vom Barge den Gonvermncht und ein 


„Was unmöglich, ſagte Pugatſchervz; 
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. leine Tagereiſen machte, hatte {{ in- einer kleinen 


chen Wegs in den Waͤldern und Bergen zu vermeiden, 


Stadt etwas aufhalten muͤſſen, weil er daſelbſt von 
einem ziemlich heſtigen Fieber befallen wurde, das al⸗ 
- lem, Auſehen--nach von den vielen Beſchwerlichkeiten, 


die er auszuſtehen gehabt hatte, und von den langen 


igen, die er nehmen muͤſſen, um die gefährli⸗ 


ohen Urſprung hatte. Als Pugatſchew ſeine 
- Bente erblickte, die ihm nun nicht mehr entgehen 
konnte, ſo ließ er halte machen, um den Entſchluß, 
den er nehmen wolle, einen Augenblick bey ſich zu 
überlegen. Haͤtte er den Scorondono erwarten 
wollen, ſo waͤre er Gefahr gelaufen, daß ihm der 
Feind entwiſche; dieſen hingegen mit einer ſo gerin⸗ 
gen Macht anzugreifen, hieß ſich einer noch groͤßern 
Geſahr ausſetzen. Dieſe Betrachtungen fielen unſerm 
jungen Held ſogleich ein, aber ſie machten ihn nicht 


furchtſam. Das Verlangen ſich hervor zu thun ſiegete 


fiber alles, was ihm die Klugheit eingeben könnte, 


ind er entſchloß ſich ſogleich , zu dem gefdhrlichſten 
aber auch ruͤhmlichſten Entſchluſſe. „ Cameraden, 


ragte er zu ſeiner kleinen Bande, laßt euch durch die 


nicht abſchrecken. Die meiſten von 
»denen, die ihr ſehet, * . 70268 2 
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- »Hexen, dem ſtie dienen, und ihne niedtige Sele ken- 

„uet weder Tapferkeit nach Ehre. Sie werden nicht By J 
gegen uns ſtehen; ihr werdet ſie gleich bey unſeer n- 
Huäherung fliehen ſehen, und ich verſpreche euch einen 
nleichten Sieg uͤber diejenigen, mit denen wir werden 
n fechten haben. Vielleicht holen uns unſere Ca⸗ 3 


E meraden noch ein, ehe der Streit geendiget iſt, und 7 "0 


* 


neur noch Vormittage eingeholet hatten, der ſich, weil 


„wenn fie: auch allenfalls die Ehre bes Sieges nicht 
„mit uns theilen konnen, ſo ſollen ſie doch zum we⸗ "LA 
3nigſten Antheil an unſerer Beute haben““ Bey dies 
ſen Worten gab er dem Pferde die Sporren, und 
ſeine ganze Bande, die eben ſo begierig war, folgte» © . 
ihm mit ſo großer Eilfertigkeit, daß ſie den Gouvers _ 


er ſich auf ſeine Begleitung und auf die Nachrichten, 
die man ihm gegeben hatte, daß keine Gefahr mehr 
zu befuͤrchten ſey, verließ, „ am Fuße eines Berges 
niedergelaſſen hatte, um etliche Stunden daſelbſt aus⸗ 
e und die groͤßte Hitze des Tages vorbey zu 
laſſen. Er war nicht weiter, als ohngefehr noch vier⸗ 


zig Werſte von OT und ſolte merges ſeinen 44 EY. 
-_ Ow — 47 | . -—= 
73 a n 1 

gen ein i firchterlihes „e „ ergrif ſelriem Sibel, <p 
- und 5 des Gouverneurs Leute ſo geſchwind wie 8 
te 1 vw or EE. 


0 Bliz an} welche kaum ſo viel Zeit hatten, ſich zu be⸗ 
ſſiunen und ſich zur Vertheldigung gefaßt zu machen. 
Es traf auch wuͤrklich ein, was der junge Coſacke vor⸗ 
aus geſehen hatte; die meiſten von des Hrn. von o. 
Leuten vaten erſchrocken und nahmen die Flucht. 
i Duke Har bam es nicht an Tapferkeit ſehlte, und 
ohngeſehr zehn oder zwoͤlf Perſonen bey ſich ſahe, 
entschloß ſich, dem Feinde die Spize zu bieten. Das 
Treffen gieng an, und Pugatſchew, der wohl ſa⸗ 
be, daß von der Gefangennehmung oder dem Tode 
des Gouverneurs der gluͤckliche Erfolg ſeiner unter | 
/ onchmung-abhieuge ; machte ſich einzig und allein an 
3 ihn, und befahl ſeinen Cameraden, die andern alle 
zu umringen, und ſich zu bemuͤhen, ſie von den Pfer⸗ 
den zu werfen; a re 'aber wenig Obit) 
"nog, eee Wie 


% 1 * 5 LO... 5 
. 4 — : : , * 1 : - 
n SS. - 


de Se. von w. rhe fab, 3 oy 
-  Vuten er zu thun hatte, befahl ſeinen Leuten, Feuer 
Zn geben, und alsdenn dieſe Handvoll von Canaillen 
mit dem Säbel anzugreifen. © Dieſer Befehl wurde 
vollzogen, aber das war eben das, was ſeinen Ver⸗ 
1 E- I luſt beförderte, und Pugatſchew hat hernach ſelbſt 
geſtanden, daß, wenn der Gouverneur nur die Helfte 
von ſeinen Leuten haͤtte feuern laſſen, und mit der 


EN A bis die Rauber naͤher 
„„ HR We. | gekom⸗ f 
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* 8 E 2 


— wm ſo würde er ſie; nil in ogg obe ; 


 bracht haben daß ſie vibe Mühe gehaßt haben wür s 


war, daß keiner entwiſchte, um nicht etwan die Mach» 


ber und Gläche, daß ſie alle wieder zurück brachten 
wobey ſie nach den Befehlen ihres Oberſten ſie nur : ; 
alſo; einen von dieſen Fluͤchtigen einholten þ hieben ſie 


Raeeuter an ihrer Pferde Schwaͤnze an, um hardeſt 
dere ee ou zu nen Blu. 


1 
' 
LH 
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gat kein Schießzeweht hatren, ſo in Unordnung ge: 


den, ſich wieder zu erholen! Nachdem ſie aber das 
erſte Feuer ausgehalten, bey dem ſie nichts als ein 
Pferd verlohren / das dabey getödtet wurde, ſo gien. x 4. 
gen 'des Pugatſhew ſein? Leute mit: ſolchetn Unge⸗ 
ſtum auf ihre Feinde los daß ſie ſelbzige bald in die 
Flucht trieben. Weil es nun aͤußerſt e wichtig für ſie 


2 


gen, ſo verfolgten ſie die Fluͤchtlinge mit ſolchem Ei⸗ 1 


von den Pferden zu bringen ſuchten, ſo daß ſie mehr 
die Pferde, als die Menſchen angtiſſen. Sobald ſie 


dem Pferde die Knieſcheiben entzwey, und banden den 


8 . 
ts 
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Unſer Held hatte RO Ws ſehr bine Geſect 
hh Gouverneur auszuhalten. Dieſer, der ſei⸗ 


nen Feind wegen ſeiner Jugend gering achtete, hatte "OY 


ihn anfaͤnglich aus bloßen Mitleiden gegen ſein Alter, 
1 denen geſchenen, viellihe aber auch in der Abs 
n T. 
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1 zu jangen um ſeinen- $ffentlichen 
Einzug in Aſtra kan ene in verſchbyern und ihn 


% a 
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den Seinigen verlaſſen ſahe, und wahrzunehmen glaub- 


bf te, daß ihn der Straßenraͤuber ſchone, vielleicht auch 
in der Abſicht ihn lebendig zu fangen, aber aus einer 
| © ganzandern Urſache, * brachte men Luecht in die 


behandelt zu werden dahin, daß er das vergaß / was 


er ſeiner- Erhaltung ſchuldig war. Er uͤberließ ſich 
ſeiner Hitze vollig, gieng ganz verzweifelt auf ſeinen 
Feind los, und war entſchloſſen, entweder ſelbſt mn. 
fterben;,! oder ihn zu toͤdten. Pugatſchew, der 
bey ganz kalten Blute blieb, und alſo mit aller Klug · 

heit eines Menſchen von viel reiffern Alter fochte, 
wurde die Abſicht ſeines Feindes zur rechten Zeit ge⸗ 


wahr. In dem Augenblicke nun da ihm dieſer einen 


* 


tödlichen Hieb beybringen wollte, ließ er ſein Pferd 
einen Seitenſprung machen, wich dem Hiebe aus, 


und hieb auf ein Mahl dem Pferde des Gouverneurs, 
e den Kopf ab. Da nun der Hr. von +++ zu Bo⸗ 


den gefallen war, ſo hatte er nicht Zeit wieder aufzu | 
ſtehen und den Kampf von neuen anzufangen. 
Pugatſchew, der gleich von ſeinem Pferde ſprang, 
hielt ihn feſte in ſeinen Armen, und entwaffnete ihn. 
„Du biſt mein Gefangner ©, ſagte er zu ihin in 
won: 8 | Z LOR: Coſacki- 
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- Eolitithn Ents; die der. d * 
Jemeljan, der von ſeinem Vater Rußiſch gelernet 
hatte) redete hierauf in dieſer Sprache. Fuͤrchte 
„dich nicht vor dein Leben, fuhr er fort, ich vergieße by . "2 
|  þnicht gerne Blut; ich habe nur aus Zwang dieſe 
Wdedensart, die du mich treiben ſſeheſt, ergriffen. 
5 | „Dein Schickſal wird indeſſen von dem Willen mei- 
„ner Cameraden, und von der Redlichkeit, mit wel⸗ . 4 
cher du gegen uns verfahren wirſt, "abhangen. © Ih 
will dir einen Rath geben, welcher dir oiel Ver.. 
B orießlichkeiten erſparen kann. Biete uns ein Lsſe - 
„geld fur dich und deine Begleitung an, 'die-demjes  & _ 
„nigen, was wir dir nehmen können, gemaͤß iſt, 
„weil anjezo doch alles unſer iſt. Schwoͤre auf dein 
© „Wort, daß wenn du nach Aſtrakan witſt gekom⸗ 
»men ſeyn, du in einem Monathe, keine Troupe 


— — 


vin dieſe Gegenden ſchicken willſt uns zu verfolgen. 5 > 2 
„Mit dieſen Bedingungen verſpreche ich dit einen 5 5 
„uten Vergleich ©. Der Gouverneur verſprach . Kg. 
les, und weil er jezo noch mit dem pugatſchers — oY 
8 alleine war, konnte er ey key WONT ants 0 ** 
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— Mensch, 80 er, ich W wht e 
0 nity” „ deine Geſchicklichkeit, dein kaltes Blut bes. 
& _— jezo bewundere ich deine Muͤßigung 685929 
55 © 
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— Abe ſage mit, ich bitte dich, 
durch was fuͤr einen Zufall biſt du, der du recht⸗ 
aſchaffene Geſmnungen zu haben. {Set und noch 
aſe jung biſt, Anfühter einer Bande Boſewichter 
„geworden 7 Folge mir, und verlag dieſe, gefahrliche 


. „ Profeßion; vertraue dich meiner Großmuth, ſo-wie 


F ich mich der deinigen uͤberlaſſe. Folge mir r 


Alſtrakan , ich will dir ein deinem. Muthe anſtin- 


adigeres Amt geben. Es ſoll blos auf dich ankom⸗ 


wum, der Freund, eines Mannes zu werden, deſſen - 


Wen du eihalten wilfe, und. der dir mit der Zeit 
wein großes Gluck W hid f hogs; 


: F4 ; . - 7 „„ n a 3 ; - 
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„ 3Ith- wurde dein Anerbieten nicht ausſchlagen, 
demiederte Pugatſchew, wenn ich im Stande 
* „wäre f e es: ſogleich anzunehmen. Ich muß aber vor⸗ 
sher unſere ganze Bande beyſammen ſehen; ſie iſt, 
. wie man mir geſaget hat, uͤber zwey Hundert Mann 
far. Sie wird in etlichen Wochen ihre große 
» Yerſammlurg. halten, und ich muß daben ſeyn. 
2 Ring frage mich nicht nach dem Orte ihrer Ver⸗ 
HBſammlung, ich bin nicht geſonnen, Leute zu - vers 
ntathen, die, da ich mich einmahl zu ihnen gefellet, 
mit Recht von mit, erwarten können, daß ich ihr 
Dutrauen gegen mich nicht mißbrauche. Vielleicht 


i werden * diener, dit ich aer Giſelſchaſt be⸗ 


3 


1 * I 2 . ; / 8 e * | "gale * 


veau meine Seite zu bringen, an denen ich andere 


4 and: alsdann wis dieſen 95 eeuten menen Arm 


9 


_*gelts- geleitet ain die ih ahr 0 lain Bs 
„kann, einige Hochachtung zuwege bringen. Wenn} - a 
gich es dahin bringen kann, dermahleinſt ihr Anfüh⸗ * 

„rer zu werden, ſo bin ich willens, alle diejenigen ! 


„Verdienſte, als _ und pluͤndern, wahrnehmen 1 


»einer Macht anbieten, die ihn nöthig haben wird. 


„Vielleicht werde ich Gelegenheit haben durch dein 
„Gouvernement zu reiſen. Wenn du noch da biſ + | 
ſo. gebe ich dir mein Wort, daß ich dich beſuchen, 1 


„mich auf dein Verſprechen verlaſſen , und dir ſelbſt 
„meine erſten Dienſte anerbieten will, wenn du oder 
„deine Vorgeſetzten ſelbige nöthig haben ſollten®... - 
Dasjenige was der junge Coſacke hier ſagte, gefieb, 
dem Herrn von W. .. uͤberaus wohl; er verſpracht. 
ihm ſeine Freundſchaft, und konnte ſich nicht genung 3 
darüber verwundern, daß er ſo viel Verſtand, Mut 

„und Leutſeeligkeit bey einem Anfuͤhrer von Straßen⸗ 5 2 
raͤubern "4 der faum "_ ne alt © 3 "OR, —— RY 
e N. ene e ee e ee | TI ; "if 8 1 
e e PR ee wieden nds eons 
die Fliehenden verfolget hatten; jeder hatte einen 
oder aa von Gow unglücklichen z an ſeines — 
„ ͤͤ t 
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- Pſerdes Schwan angebunden. „Sie bemächtigten 
bo ber Bagage und alles deſſen, was von denjenigen 


war verlaſſen worden, die die Flucht zuerſt ergriffen 
hatten. Die Straßenraͤuber wollten hierauf alle ihre 
Gefangenen niedermachen, alles caitnehmen, was 
leicht fortzubringen war, , und ſich ſo bald als moͤg⸗ 
uch aus dieſer Gegend fortmachen, weil ſie beſorgten, 


daß diejenigen, ſo davon gekommen waren, in 


Aſtrakan Laͤrmen machen, und Soldaten wider ſie 
aus{chicken mochten. So unmenſchlich auch dieſer 
Much war, ſo war er doch ohne Zweifel der ſicherſte 


foͤr die Steajiencbuber; Alen Pugatſchew der 
dem Gouverneur das Leben verſprochen hatte, wollte 
„ Freunde, 


uͤber dieſen Vorſchlag raſend werden. 
, ſugte er zu dieſen Barbaren, wir ſind nicht allein 
„orrren über das Schickſal unſerer Gefangenen. 
„er wollen unſere Cameraden erwarten, fie konnen 
vnicht weit mehr ſeyn. Was die Huͤlfe aus Aſtra⸗ 
„kan betriſt, ſo fürchte ich mich vor ihr nicht; ſie 
„kann ſo bald nicht kommen, und uns beunruhigen. 
_ allen Fall wollen wir uns eine Bruſtwehr von 
„der Bagage machen, uns dahinter begeben und die 

„Ankunft des Scorondono erwarten. Uebrigens 
1 ich zu eurem Anfuͤhrer zu disſem Unternehmen 
 grwihlet worden; mein Auftrag kann nicht anders 
N , Bewilligung der ganzen Bande, die ihn 
WW: | | | * 


* 


deten Pferde und alles das) 


mir e. ny * werden. Gcherchet mir 
bis auf dieſen Augenblick. ;Bindet dieſe Unglüöckll⸗ 3 
chen los und laſſet-ſie zu ihrem Herrn Wir haben 
Huichts voy: ihnen zu beſorgen.}- weil ſie kein Gewehr | 
„haben „. Nach dieſer kurzen und ernſthaften Rede, 2 
durchſuchte er ſelbſt alle Gefangene, um gewiß un 
werden, ob ſie nicht etwan Gewehr verborgen haͤ g.. 
ten und ließ ihnen hernach alle Banden abnehmen. fp Cs 
Die Bagage ließ er etliche hundert Schritte im ein 
© Gebiiſche schaffen, damit ße den vorbey Reiſetihen 
nicht in die Augen fallen moͤchte, ſtellte den Gouvers _ 
eur und, feine Leute.mitten-davein,--und-lieh fie-bek 
wachen. Fx, beſoxgte, daß die todten oder verwüun? 
nige, woran man den 
Ort erkennen könnte, wo das Treffen war gehalten „ 
worden, weg geſchaffet wurden, und ſtellte einen 8 
von ſeinen Leuten auf die kleine Auhoͤhe, damit er 
ehm von der geringlten Bewegung, die er auf ben 
enen eee 5 
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" hs Reche- man al 4555 den Peg "Ir: 
1 zu beſchuldigen, daß er waͤhrend ſeiner Empoͤ⸗ . ö 
rung Stroͤhme von Blut vergoſſen, ſo iſt doch WES. | 
gewiß, daß ſein Herz nicht dazu geneigt war- Seine 4 
Sale, die zur Engend geſchaffen war, wurde un⸗ 
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eines Verbrechens ſchuldig gemacht / dagegen er alle- 
mahl der Neigung ſeines Herzens folgte, wenn er 


deine gute Handlung that: Die Beſthreibung ſeines 


Lebens wird uns mehr als einen Beweiß davon an 


die Hand geben. Der Ehrgeiz war ohne Zweifel die 

| n Coſaitken' behert{ te; er wollte 
rryieven;{ weil/er ſich dazu fähig hielt! und weil ſich) 
das Giſt der Schmeicheley gar zu frühzeitig in ſein 
© jariges Herz eingeſchlichen hatte. Sein ihm ange⸗ 
bohrer Stolz wurde durch die Lobeserheblüngen, die 


N 


Leidenſchaft 


man gegen ihn verſchwendete, immer großer, und 


er gewöhnte ſich nach und nach an das Lob als ane 


Pflicht änzuſehen, welche man ſeinen Verdienſten 


nicht verſagen könne. Waͤren aber ſeine erſten Schritte 
85 auf eine andere Seite geleitet worden, ware" er in 


Anſehung ſeiner Laufbahne nicht unglücklicher wei 


in die Hinds der Banditen in der Ukraine gefal⸗ 
- . len, ſo iſt gar kein Zweifel, daß er fie nicht mit Ehre 
vollendet haben wuͤrde, und daß ſeit Ehrgei der auf 


dieſe Art ſein Verderben verurſachte, und den er mit 


0 vielen Muthe und ſo vieler Geſchicklichkeit in ſei⸗ 
nem Commando unterſtuͤzet, ihn endlich bis zu der 
Staffel der beruͤhinteſten Manner die fes Jahrhun⸗ 

a * : | 7 . Bo. | derts 


ue Mae de bed este 5 
und man konnte ſaſt behaupten, daß er nu. 
aus- Noth dazu gezwungen worden wenn er ſich 


derts 658 ne | Caſar war vielleiht 5 
eben ſo ſtrafbar, als er; er machte ſich. ſein Vater⸗ 
land unterwuͤrſig, er miß brauchte die Rechte eines 8 | 
freyen Volks. Cromwell war noch laſterhafter; 2 
er vergoß das Blut ſeines Koͤniges auf dem Schaf- 

| fot; er trat die Majeſtaͤt des Thrones mit Füßen, 


2 und machte, daß ein Volk, das jederzeit eiferſi chtig 
auf ſeine Freyheit war, vor ihm kriechen mußte. 
Man verabſcheuet bis dieſe Stunde noch die Gewalt⸗ 


: thatigfeit ſowohl des Englaͤnders und des Roͤ⸗ 
mers; aber der Ueberwinder Galliens iſt denno< Fol 
| ein Held, Rom beweinte ſeinen Beherrſcher, und 2 
bereute die glieflichen und heitern Tage, die ſeine +47 
| Regierung beruͤhmt gemacht batten. Der Henker ko 
Carls I. wird den Englaͤndern ewig verhaßt ble 


ben, und doch war England niemahls mächtiger 
und in größern Anſehen, als, unter der Regierung 
des Protectors. Die Umſtaͤnde waren fuͤr dieſe zwey 
Tyrannen gläcklich; ; die Nachkommen verabſcheuen 
das Uebel das ſie geſtiftet haben, raͤumen ihnen aber 
dennoch denjenigen Platz unter den beruͤhmten Mannern 


ein, welchen ſie verdienen. Unſerm Helden war bas | 
Laufbahne, die ihm ſein Ehrgeiz zeigte. Betrachtet 
man ihn aber gleich jezt nur als ein Ungeheuer, ſo 
wird * doch vielleicht die Nachwelt den Ruhm laſ⸗ 


- Gluck nicht ſo guͤnſtig; es verließ ihn mitten in der 


ſen, 
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WIT 3: 5 T Nr 
Nachdem af —_ Held für alles ee, und 
vornehmlich die Gefangenen und die Beute in Sicher⸗ 


| : | heit gebracht hatte, ſo beſchloß er zwey Tage auf den | 
Scorondono zu warten; und. woferne er nach . 
185, Verlauf derſelben nicht ankommen ſollte: ſo hatte er 


den Vorſah,, aus eigener Gewalt das Schickſal des 
Gouverneurs und ſeiner Leute zu entſcheiden, und 
800 hernach aus dieſer Gegend zu begeben und ſeinen 

Cameraden entgegen zu gehen. Den folgenden Tag ; 


4 my Vormittags um zehn Uhr entdeckte die von Pugat⸗ 8 
4 ſchew ausgeſtellte Wache den Scorondono und 
kam ſogleich zuruck um ihm ſolches zu melden. Dieſer 

ſchickte ihm zwey von ſeinen Leuten entgegen, die ihn 


an den Ort bringen ſolten, wohin er die Leute hatte | 
in Sicherheit bringen laſſen. Scorondono ſchien | 


ot anfänglich etwas verdrießlich zu ſeyn, daß er keinen 
. Ancheil an dem Siege gehabt hatte, als man ihm 

aber die ganze Sache beſchrieb, ſo vergaß er ſeinen 
15. Verdruß, und umarmte den jungen Anführer, der 


* Wahl ſo viele Ehre gemacht hatte 3 


„Braver pugatſchew/ ſagte er zu ihm, ich 
eee daß ich mich in der Meynung, die ich 
e, ede, nicht geirret habe. Aber 

N . daſ 


aß bu CVS Alter 1 kw auch ſo 


„viele Klugheit beſtzeſt, das würde ich kaum glauben. 


„wenn ich die Beweiſe davon nicht vor Augen haͤtte. | 
= Mein Freund, Scorondono hat ſich durch mehr 
= «als eine That beruͤhmt gemacht; er glaubt auch 


„was bey ſeinen Cameraden zu gelten. Sie wiſſen 
„war Verdienſte zu belohnen, wenn dich aber der 
„Neid deines verdienten Lobes berauben wollte, ſo 
„wuͤrde dir Scorondono, der von Heute an dein 


„Vater und dein Freund ſeyn wird, ganz allein fol. 5 


” 
— 


* X 


iſe, 06 wir nach jeder erecting. win N £5 


Heine Gleichheit treten, und daß die Gewalt eines 
„jeden Anfuͤhrers wieder aufhoͤret, ſo bald die Ge⸗ 2 


„fahr vorbey iſt. Ich verlange einem ſo wohl ein⸗ 


„ gefuͤhrten Geſetze nicht zuwider zu handeln; ich 
lege demnach meine Autoritaͤt ab. Wir haben aber 


noch einen langen und gefährlichen Weg vor ung, 


»wir können noch in Umſtaͤnde kommen, wo wir 5 
v mehr als mit einem Feinde zu kaͤmpfen haben. 


„„Meine Meynung iſt demnach, daß wir uns nicht f 


„eher von einander trennen, als bis wir an dem 

„allgemeinen Sammelplatze angelanget ſeyn werden. 
V Woltet ihr wohl, daß wir uns der Nothwendigkeit 9 
Fn »ansſchen ſollen, bey jeder nn Gelegenheit 


* Ph ; 3 veinen | 


| | „ 


R een Anſleer u witer Die Augenblicke and 
Ke — ſehr kostbar, die Zeit zu kurz; wir haben 
uicht altemahl ſo gewiſſe Nachricht, wie dieſes 

„Mahl. Ob wir gleich alle an Tapferkeit einander 
Vgleich ſind, und alle gleiches Recht zur Anfuͤhrung 
„haben; ſo kann doch das Loos auf einen fallen, der 
-bey aller nur möglichen Tapferkeit nicht Klugheit 
genug beſitzet, uns anzufuͤhren. Pugatſchew 
J Jhativon! beyben unwiderſprechliche Proben abgelegt. 

N > „Wir muͤſſen einen Anfuͤhrer haben — ich gebe 
1 „ihm meine Stimme; wer unter euch ſollte ſich un⸗ 


V die ohne dem wieder aufhoͤret, fo bald wir vor un⸗ 
bHſerm Generale erſcheinen. Ich will ſein! Rath geber 
8 5 eee er einen nöthig haben wird. Und wenn 
_ Gihr mich einer Ehre wuͤrdig ſchaͤtzet nach der we⸗ 
Hnige von euch ſterben werden: ſo will ich ſein Lieu⸗ 
tenant ſeyn. Ich werde mich nicht ſchaͤmen von 
„einem jungen Menſhen Befehle anzunehmen, den 


. n dem doch keiner unter euch jemahls den n 
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terſtehen ,-ihm dee ſeinige zu. entziehen? Seine Jus N 
„gend muß ihm nicht hinderlich ſeyn an dieſer Ehre. 


5ic fir fahiger und wuͤrdiger dazu erkenne, als mich, ; 
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verdiene, o war er doch ſo beſcheiden, daß er ſich 
der Ehre die ihm alle ſeine Cameraden durch den 
| Scorondo no antrugen, in allem Ernſte lange Zeit. 
; widerſehte. Scorondono hatte ſich bey allen ſo 
in Hochachtung und Furcht geſetzt, daß bey dem gan⸗ 
by zen Corps faum einer war, der ſich unterſtanden 

haͤtte, ihm zu widerſprechen. Pugatſchew be⸗ 
muͤhte ſich dreymahl das zuruffende Freudengeſchrey 
dieſer Bande zu unterbrechen, und ſie zum Still⸗ 
ſchweigen zu bewegen, er bekam aber eben ſo ofte 
zur Antwort, daß man ihn eher nicht anhoͤren wuͤr⸗ 
de, als bis er das Commando, das man ihm uͤber⸗ 
gaͤbe, angenommen haͤtte. Er mußte endlich der Ge⸗ 
walt nachgeben, welches ihn aber ohne Zweifel nicht 
viel Ueberwindung koſtete. Als er ein Zeichen gege⸗ 


ben hatte, daß er ſich dem Willen ſeiner Cameraden 
unterwuͤrffe, redete er ſie mit folgenden Worten an: 


„Meine Freunde N weil ihr mich denn für würdig 
„gehalten, euer Anfuͤhrer auf dem Wege zu ſeyn, den 
„wir noch zu machen haben, ſo nehme ich zwar, wie 


H wohl wider meinen Willen, dieſes beſchwerliche Amt 
„uͤber mich. Erwartet aber keine Dankſagungen von 
„mit; ich haͤtte vielmehr Urſache, mich wegen der 


„Gefahr zu beklagen, der ihr mich ausſetzet, daß ich 
neuer Zutranen . nicht ſo, wie ihr hoffet „werde er⸗ 
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_ vexſicherten thn, ich alles gefallen zu laſſen, was er 


* alen Möwen Outeſen wil ich mich anita 


„euch zu zeigen, daß wenn mich euer Muth und der 


' afluge Rath des tapfern Scorondono unterſtiize, 


„keine Gefahr ſo groß ſeyn ſöll, mich abzuſchrecken, 


; der daraus ich mir nicht mit Ehren zu kommen ge⸗ 


trauen ſollte. Aber tapfern Cameraden, ehe ich die 

„Wuͤrde euer Anfuͤhrer zu ſeyn annehme, ſo uͤber⸗ 
Laſſe ich euch auf einen Augenblick alles Anſehen, 
„das ihr mir gegeben habt, und bin entſchloſſen, es 


nicht eher anzunehmen, als bis wir werden, nach 


den unter euch aufgerichteten Geſetzen, darinnen es 


> IT weach gefallen hat mich zu unterrichten, in einem 
nfreyen Nathe das Schicksal der Gefangenen, die ich 
„hier habe, entſchieden haben. Es nehme demnach 


„ein jeder ſeine Stelle nach dem Range, den er vers 


8 „moge ſeines Alters unter uns hat, ein. Da ich 
. zulezt zu euch gekommen bin ſo will ich warten, bis 


„mich die Reihe treffen wird, um meine Meynung 


| »mit der Freyheit zu ſagen „ die euch wakes an os 


»befannt 8 * 
es und alle andern, bey denen ſich 
dieſer alte Anfuͤhrer in das groͤßte Anſehen zu ſetzen 
gewußt hatte, wollten, daß ihr neuer Anfuͤhrer das 
Schickſal der Gefangenen allein entſcheiden ſollte, und 


fuͤr 


8 gut befinden worde Do Hr. von W.. 1 
alle dieſe Reden mit anhoͤrete, und das RR 


des pugatſchew in Anſehung ſeiner Perſon wußte, 


war vor Freuden außer ſich, weil er verſichert war, 
daß ſein Ueberwinder und neuer Freund dieſe Gele⸗ 
genheit mit allem Eifer ergreiffen wuͤrde, „ihm ſein 
Wort zu halten, welches er ihm zu einer Zeit, da 

er ihm die haͤrteſten Bedingungen vorſchreiben konnte, 


mit vieler Großmuth gegeben hatte. Aber wie er⸗ 


ſtaunte er nicht, als er hoͤrte, daß ſich der Coſacke 


weigerte, und das Commando nicht anders, als mit 


den angefuͤhrten Bedingungen annehmen wollte. In 


dieſem Augenblicke verfluchte dieſer Herr, der nun⸗ 


mehro gewiß glaubte, ein ungluͤckliches Opfer dieſer 


Barbaren zu werden, in allem Ernſte das meineidige | 


Herz dieſes Boͤſewichts, der bey einer ſo großen Jus 


gend die Kunſt beſaͤße, ſich mitleidig und großmuͤthig 


zu ſtellen. Pugatſchew, der ſeine Abſichten hat⸗ 
te, und der ſeine; Leute bey Zeiten gewoͤhnen wollte, 
ſich mehr durch Ueberredung „als durch das Anſehen 
lenken zu laſſen, erhielt endlich, wie wohl mit vieler 
Muͤhe dasjenige, warum er ſie erſucht hatte. Man 
ſammlete alſo die Stimmen, und von neun und 


zwanzigen, die ihre Meynung ſagten, beſchloſſen 
mehr als zwey Drittel die Gefangenen zu toͤdten. 


Sic {om zur Urſache an, daß ſie, ſo bald ſie frey 


D 2 - ſeyn 


ſeyn wurden, Leute zuſammen zu bringen, und 


= Ueberwinder zu verfolgen ſuchen wuͤrden, da ſie 
rig ſchwach ſeyn koͤnnten ihnen die Spitze zu 


1 Als unſer junge Coſacke ſahe, daß Sco⸗ 
| lids ſelbſt dieſem barbariſchen Rathe beypflich⸗ 


tete, ward er daruber ein wenig beſtuͤrzt. Vermsge 


der Geſetze, die unſere Boͤſewichter unter einander 
gemacht hatten, war alſo das Schickſal der Gefan⸗ 
genen entſchieden, weil ſie alles nach der Wahrheit 


der Stimmen abthaten. Es reuete ihn, daß er ſich 
der Gewalt nicht bedienet , um dasjenige halten zu 


koͤnnen, was er dem Herrn von W. .. verſprochen 
hatte. Er war aber feſt entſchloſſen, dieſe Ungluͤck⸗ 


+ lien zu retten, und ihnen, wo nicht die Freyheit, 
doch wenigſtens das Leben zu erhalten. Hier kam es 


| _— darauf an, daß er Leute zur Vernunft braͤchte, 
die eben nicht gewohnt waren, ſi e zu horen, und 
Ungeheuern , die ſo zu ſagen gewohnt waren, ſich 
von dem Blute ihrer Feinde zu naͤhren, gerechte und 
billige Geſinnungen einflsfiete. Mit einem Worte, 
er mußte ihre Gemuͤther ſo lenken, daß ſie nicht ge⸗ 
wahr wurden, daß ſie den Einſichten eines jungen 
Menſchen nachgaͤben, den vielleicht viele wegen ſeiner 
Jugend verachteten, ſondern daß ſie glaubten, aus 
reiffer und mit ihrem eigenen Nutzen übereinkommen⸗ 
der 9 fo zu handeln. Man ſehe nun, was 
dieſer 
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3 
dieſer junge Wensch, der weder Kemeniſſe; noch 
„Erfahrung hatte 5 durch bloße Vernunft, die er zur 
Zeit noch wenig geuͤbet, und durch eine natürliche 
Beredſamkeit, die, wie man ſagt, e Familie 
_ mmm. Un ei 
FE? 9 Nan OY 
eee ; dente er ee zu ee ge 
| 10085 „daß mir die von den meiſten unter euch ange⸗ 
„fuͤhrten Urſachen, unſere Gefangenen zum Tode zu 
„verdammen, ſehr wahrſcheinlich, ja manche 4 
„gar überzeugend zu ſeyn ſcheinen, daß ich keine 99 
„Schwierigkeit mochen wuͤrde, mich nach der Mehr- 
heit der Stimmen zu richten, wenn ich nicht noch 1 
wichtigere Gruͤnde zu haben glaubte, euch begreirf. 
ich zu machen, daß unſer eigen Beſtes grade das 
„Gegentheil erfordert. Der groͤßte Bewegungsgrund, 
zder euch wider euren Willen, wie ich gewiß verſi⸗ 
„chert bin, zu dieſer Grauſamkeit beweget, iſt die 7 
„Furcht vor der Gefahr, die ihr als eine ungus⸗ 
5dleibliche Folge ven der dieſen Ungluͤcklichen zuge⸗ 
gsſtandenen Freyheit, anſehet. Wenn ich euch alſs 
»»dieſe Furcht benehme, ſo werdet ihre geſtehen daß 
ves noch unmenſchlicher waͤre, wenn wir unſerex 
„Wuth Menſchen aufopfern wollten, die uns weder 
„Schaden zufuͤgen können, noch wollen Mein Var 
nter, der wegen altiner Tepftebkit and; Sevechtighrie | by 
3133302 D 3: | »bey | 


»Ehren ſtand, und der gewiß als * Hettmann ge: 


»ſtorben ſeyn wittde , © + wenn er mehr Ehrgeiz als 
„Redlichkeit und Uneigennützigkeit gehabt haͤtte, mein 
„Vater, ſage ich, hat mir beſtaͤndig vorgeſtellt, und 


mein Herz ſagt mir, daß er Recht gehabt hat, daß 
„der Feind, den das Schickſal der Waffen unter un⸗ 


zſere Gewalt gebracht hat, nicht mehr unſer Feind 
Hſt, daß der Tod, den wir einem im Treffen anthun, 
vvechtmaßig iſt, weil uns unſere eigene Sicherheit 
;zwinget , wider unſern Willen grauſam zu ſeyn, daß 
Jaber derjenige, der nach dem Siege einen Gefallen 
hat Blut zu vergießen, der Lorberzweige unwuͤr⸗ 
BV dig iſt die er eingeerndtet hat. Ich habe mich be⸗ 
- ſ{idig/ bey den Lehren meines Vaters ſo wohl be⸗ 
„funden, dag ich mich derſelben noch heute zu unſerer 
eehte, und ich getraue mich zu behaupten, zu uns 
Pperet allgemeinen Sicherheit zu bedienen glaube. 
n ubrigen uber meine Freunde, wenn ich irre, 
„und ihr zure Urſachen gegruͤndeter als meine, zu 


Heyn glauter, fo wiederhole ich es nochmahls, ich 


Idebe der Mehrheit der Stimmen nach und will mich 


Pd 


3der"Vollztehung! eines bereits gethanen Ausſpruchs 
uicht ferner wider ſetzen v. Sobald Pugatſchew 
dieſe Worte geeidiget ſahe er den Scorondono 
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| Seng an, ble un dlc "_ Grauſatnbit, au 


verweiſen und um menſchlichere Geſinnungen zu bit⸗ os 


ten ſchien. unſere Profeßion, fuhr J emeljan 
,fort , iſt gefährlich; ſie ſetzet uns tauſend Gefahren 
Haus, die wit die meiſten Mahle nicht anders ver⸗ 
„meiden konnen, als dadurch, daß wir diejenigen 
umbringen „von denen wir ſie zu befuͤrchten haben. 
| »Indeſſen iſt dieſes dicht der eigentliche Zwect unſerer 


dieſe Mitte! einen Shell von denjenigen Giithery, zu 
v verſchaffen + die das blinde Gluͤck an einigen ;yer- ; 
»ſ{<wendet, und die es andern unrechtmaͤßiger. Weiſe 
»entziehet. Jeder reiche Menſch iſt unſer- Feind f ſo 
bald ihn das Ohugefehy i in unſere Fallen ſyhyet 4: die 

„wir ihm zu ſtellen berechtiget ſind; jede Geſellſchaft, ba 
»die. uns mit demjenigen, verſehen kann, worag wir | 

„Mangel leiden, kann wit Recht in Contribution ge⸗ 

| »ſthet werden, wenn, ſie uns dasjenige verſaget, war⸗ 

vum wir ſie erſuchen, und gezwungen, wenn wir die 
„dazu nöthige Staͤrke haben, . Wenn dieſer Menſch, 
»wenn dieſe Geſellſchaft Gewalt gegen Gewalt brau⸗ 
N det + ſo hat uns eben ſo wie ihnen, die Natur, das 
„Recht gegeben, uns zu verteidigen. Man, wider⸗ 


»ſeht ſich, uns, um uns umzubringen; wir haben, * Sd 


* Recht unſere Feinde zu tadten,, die weit. ung 


| A1 6 D 4 rg 


„Wbderſtünd auch fo dekinge geweſen, daß wit nicht 
Hurſache haben, auf unſern Sieg ſtolz zu ſehn. Der 
V ganze Reichthum, den ſie bey ſich hatten, iſt in un. 
F ſern Handen, und dieſer iſt es eben, den wir haben 
„wollten. Warum ſollten wit uns alſo bey kalten 


a * * zu gehen; wir wollen | 


5 77170 


Sede is whit gräufämer ſind, als wit, und uns 
„den Tod mit dem größten Schimpfe anzuthun wuͤn⸗ 
aſchen. Freunde, wenn wir uns in dieſen Umſtän⸗ 


1 befinden, ſo ſchonen wir keinen Menſchen, nicht 


ahl uns ſelbſt. Ein Beherzter fuͤrchtet ſich nicht 


4 e bel Tode; er verabſcheuet nur den Schitnpf der 
2 "Silaſ” Befinden wir uns aber heute in dieſem 


all? Sr wiſſet alle, wie meine Cameraden und 
with uiiſete Gefangene überwunden haben. Ich hat⸗ 
gte befohlen the Blut zu ſchonen, weil ich es fir un⸗ 
»nbthig hielt, es zu delgleßen. Ueber dieſes iſt thr 


„Blute mit einem Morde beſudeln, der eben ſo! ver⸗ 


e Habt als unnoͤthig iſt? Iht beſorget, wie iht ſaget, 


„daß uns unſere Gefangnen nach erlangter Freyheit 


uumit überlegener Macht verſolgen werden. Ich aber 
© ofthe dieſe Furcht für ungegründet an. Wer hindert 
uns, ſie durch einen Eid zu verbinden? Glaubt ihr, 
8 Kone ſich an einen aus Noth erzwungenen Eid nicht 


lr verbunden halten werden? Wir wollen uns deſ⸗ 
„ ſen alf eine andere Art verſichern, und ſie zwingen 
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2 „in ihrer PR uͤber die Wolga rück gehen, 


„und ſie mogen ſich alsdenn zuruͤck begeben, wenn ſie 
„wollen, oder auch zuruͤck kommen, wenn ſie es ſich 


| ,jinrerſtehen. Aber wo werben ſie denn gleich Troups 
„pen finden, die bereit ſind, uns zu verfolgen? Sie 


„ſelbſt haben keine Waffen, keine Pferde. Und wenn 


ziſie auch ſo niedertraͤchtig waͤren, das uns gethane 


„Verſprechen nicht zu halten, werden wir nicht viele 
„Tagereiſen vor ihnen voraus haben, um ihnen zu 


„entgehen? Werden ſie uns in den großen und faſt 


„unwegſamen Waͤldern, durch die wir unſern Weg 
„nehmen, verfolgen? Sind ihnen die Holen, darein 


„wir in der Noth unſere Zuflücht nehmen konnen, 
„bekannt? Und endlich , tapfere Mitgeſellen / wenn 
vſie uns auch einhohlen, und uns anzugreifen ſuchen, 


yſind wir dazu geſchaffen, vor unſerm Feinde zu flies 


| when? Sind wir nicht immer noch die tapfern Leute, 
- von denen ſie ſo leicht uͤberwunden worden? Und 
- „wuͤrde uns nicht ihr Meyneid , „deswegen wir uns 
Han ihnen zu raͤchen haͤtten, nicht einen neuen Muth 
„einfloͤßen, und uns eines zweyten Sieges verſichern, 
„den wir alsdenn mit allem Rechte blutig machen 

vkonnten? Wir haben aber alles dieſes nicht zu be⸗ 


„fuͤrchten. Glaubet mir, ehe wir zur Ausführung 


v des gefilleten Urtheites"{reiten, wollen wir den 
„Gouverneur zu uns ruffen, und ihm das Leben, ja 


Ds 


- bias die. 1 unter den int ** Be. 
- wdingungen vorſtellen; er wird ſie nicht ausſchlagen. 
„Erz mag ſchwören — Halten wir nicht ſelbſt den 
id heilig, den wir uns einander ſchwoͤren? Warum 
Wollen wir ihn fur ſo niederträchtig anſehen, daß 
ner den, einigen nicht halten ſollte ?? Und wenn er 
wider, mein Vermuthen ſo niedertrachtig und mein 6 
eig ſeyn ſollte, ſein Wort nicht zu halten, ſo neh⸗ 
TEE ren mich, euch an ihm zu raͤchen, euch zu 
Sbefriedigen und allen denjenigen ein Schrecken ein⸗ 
? ainjagen.,. die ſich nach dieſem unterſtehen möchten 
d meineidig zu werden. Bruder, ich bitte mir es als 
eine Geſdlligkeit aus, daß man die Stimmen noch 
1 ö = OE er, nn grits enn, 


3 rondono en 9 nachmahls 
mit} einer ſehr bedeutenden Miene anſahe, als er dieſe 
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10 ) Judem wir unſetn Shriftſteller die Ehre der Zier 
de laſſen, muͤſſen wir geſtehen, daß es der Grund, 
an welchen er ſeine Verzierungen verwendet, es ſehr 
wohl verdiene. Wenn Pugatſchew wuͤrklich ſo ge⸗ 
gacht hat, wie er ihn hier redend einfuͤhret, durch 
an was bor eine unbegreifliche Verwandelung ift er denn 
ein Ungeheuer der Grauſamkeit und der Barbarey 

8 © A worden * Dieſes Rithſel wird ſich vielleicht in der 
| e eee wird es aber unſerm Unterrichte, 
[116 unſern Sitten, und dem Vortheile, den wir als 
wohl unterrichtete Leute vor andern Voͤlkern hahen, . 
die wir Batbaren nennen / Ehre machen? 
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\felſame Rede tet) und der. Gai die Abſicht ſei⸗ 


nes Freundes merkte, hatte keine Mühe „die übrigen 


dahin zu bewegen, daß ſie in den Vorſchlag ihres neuen 
Anfuͤhrers willigten. Sie gaben ihm alle Beyfall, 
und uͤberließen ihm die Art, nach welcher er mit dem 


Gouv ee von Aſtrakan einen Vergleich ſchließen 
wollte. Man ließ dieſen Herrn nebſt zweyen der 
Voinehmfien von ſeinem Gefolge holen. Pugat⸗ 


ſchew, der unter einer gebietriſchen Miene das Ver⸗ 


gauuͤgen verbarg, das er daruͤber hatte, ſein” gegebe⸗ 


nes Wolt halten zu koͤnnen, wiederholte ihm mit we⸗ 


nig Worten, und mit allem ihm nur moͤglichen Stolze, 


die Vorſchlaͤge, die er ihm ſchon gethan; als ſte al⸗ 
lein geweſen. „Du weißt, ſagte er, daß das Reche 
„des Sieges uns zu Herren von deinem Vermoͤgen, 
u„deinen Leuten, und von deiner Pevſon macht. Wir 
„wollen aber hierinne großmuͤthig mit dir handeln. 


„Dein Schickſal iſt iu unſern dss, pri dir ſel 


deln und der eee ye e e e ee ON 
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> Mai kunn tige Wessen eg 


2 iWon prepares warm; Rede des Pugats 


ſchew das Leben wiedergab, keine Schwierigkeit ge⸗ 
macht haben wird, zu ſchwoͤren und noch mehr zu 


verſprechen, als der Coſacke in ihrer Unt tedubiſva 
ihm Sc * er eine betrüchliche 


o Ranzion 


* 


: 60 | ie — 


| Nanzion dane Perſon. und, für ſeine Leute, mh | 

 Rauber nicht fortſchaffen konnten, oder die ſie ihm 
vielleicht laſſen wollten, gebothen hatte, ſo trieb er 
ſeine Offenherzigkeit ſo weit, daß er ihnen ſogar ge⸗ 
ſtund, daß der größte und koſtbareſte Theil ſeiner 
Sachen noch unterwegens waͤre, weil ſeine Gemah⸗ 
lin und zwey von ſeinen Kindern nebſt / ihren Bedien⸗ 

ten, dieſe Reiſe lieber zu Waſſer haͤtten thun wollen, 


und ſeiner Rechnung nach nicht gar zu weit mehr ſenn 


koͤnnten. „Ihr tapfern Leute, fuͤgte er hinzu, ihr 
„ koͤnnet euch mein Geſtaͤndniß, das ich freywillig thus 
„nach eurem Gefallen zu Nuze machen. Nur eines 
bitte ich mir aus, wenn ihr euch ja dieſes neuen 
„Raubes bemachtigen wollet; ſo erſparet meiner Frau 

dund meinen Kindern den Schrecken, welchen ihnen 
"der Anblick vexurſachen wuͤrde, wenn ſie thre Sa⸗ 
achen pluͤndern ſaͤhen. “ Pugatſchew, der des 
Gouverneurs gethanen Verſprechen ungeachtet, nicht 

der Klugheit gemaͤß befand, daß ſich ſeine Bande laͤn⸗ 
ger in dieſen Gegenden aufhielt, unterbrach ihn in ſei⸗ 
ner Rede und fragte, worinnen der Reichthum be⸗ 
funde davon er geredet; ob er im Standy ſey, das 

verſprochene Loͤſegeld und das Aeguivalent ſog leich zu 
bezahlen, und ob er darein willigen wolle, daß der 
1 vergrdjert würde, im Fal ihn ſeine Ca⸗ 


ne 


» BY 
9 


meraden fort ließen, ohne ihn zu durchſuchen, und 


das Schiff worauf ſeine pe nn. fey; 
niche anhielten. 7 * 


Der Gouverneur that ihm auf fine {av 
Fragen Gnuͤge, und both, um die Pluͤnderung ſei⸗ 
nes Schiffes abzukaufen, noch ein mahl ſo viel, als 


er bereits verſprochen hatte. Der Coſacke fragte ſeine \ 
Cameraden, ob ſie es zufrieden waͤren, und nachdem | 


ſie alle mit ja geantwortet hatten, ſo ſagte er zu ſei⸗ 
nen Gefangenen: „Nun gut, ihr ſeyd frey, du und 
»die Deinigen ; bezahle die Summe, die du uns ver⸗ 
„ſprochen haſt, und reiſe mit deiner Bagage fort. | 
„Du kannſt, wenn du willſt, die Ankunft deines 
„Schiffes hier erwarten, und dich ſelbſt zu Schiſſe 
„ſetzen, weil dir die Reiſe zu Lande, da du keine Pfer⸗ 


„de haſt, ſehr beſchwerlich werden wird. Ich gebe dir 
vmein Wort, daß deiner Frau nichts widerfahren ſoll.“ 


Der Gouverneur bezahlte dieſe Summe in guten 
Golde an den Pugatſchew ſelbſt, befahl hernach 


einem ſeiner Leute, alle Coffres aufzumachen, und er⸗ 


ſuchte die Rauber, daß ſich ein jeder was ihm am 


beſten gefallen wuͤrde ausſuchen und es als ein Ge⸗ 
ſchenke von ihm annehmen mochte, zur Erkenntlichs _ 
keit fair die Großmuth, mit der ſie gegen ihn verfah⸗ 
ren waͤren. Alle weigerten ſich, nach dem Beyſpiel 


ihres 


62 
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x ihnen der Gouverneur ſelbſt geben wuͤrde. Er gab : | 


alſo einem jeden ein anſehnliches Geſchenke ; aber dem 
Pugatſchew, dem er ſein Leben auf eine doppelte 
Art zu danken hatte, gab er einen ſchoͤnen Saͤbel und 
- Ivey Paar prachtig ausgelegte Piſtolen, eine goldene 
mit Brillante beſetzte Uhr und einen der ſchoͤnſten 
Pelze. „Ich nehme deine Geſchenke an, ſprach der 
- Junge Coſacke, aber blos um fie in deinem Nahmen 
„unſerm General anzubieten. Ich will nur ein Paar 
„Piſtolen fir mich behalten. Zur Vergeltung gebe 

vich dir dein Gewehr wieder, und ich hoffe, daß mei⸗ 
une Cameraden keine Schwierigkeit machen werden, 
Ideinen Leuten das ihrige wieder zu geben, welches 
ahnen abgenommen worden. Es thut mir leid, daß 


-— ich dir deine Pferde nicht wieder geben kann. Gott 


„befohlen, erinnere dich bisweilen des pugatſchew 
vund ſeiner Cameraden; und wenn du dich ja uber 
„das Schickſal zu beklagen haſt, das dich in ihre Hans 
„de fallen laſſen, ſo laß doch wenigſtens der Art und 
„Weiſe Recht wiederfahren, nach welcher ie ſich des 

„Vortheils, den ſie uber dir hatten, bedienet haben.“ | 
Bey dieſen Worten ſtieg er auf ſein Pferd, und et \ 
mit der ganzen Bande im Galop nach denjenigen 
Walde, in welchem Scorondono einige Tage vor⸗ 
* * . Er verließ alſo den Gouverneur 


und 
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gehoret yarn, verwunderten. 
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unſere Wee cilten nach Endiging bis ; 


| teich agen Streiches, um an eben dem Orte wieder 


fiber die Wolga zu gehen, wo fie her gekommen 
waren, und beobachteten dabey eben die Vorſichten, 
wie das erſte Mahl. Sie waren fir dieſes Mahl 


mit den betraͤchtlichen Summen, die ſie von dem 
Herrn von W... erhalten hatten, zufrieden, und 


; ſetzten ihre Reiſe fort, ohne die Oerter zu beunruhi⸗ q 


gen, durch welche ſie zuweilen muſten. Als fie end» 


lich in das Doͤrfchen nahe bey Tzaritza kamen, er⸗ 


innerte ſich Pugatſchew ſeines Verſprechens, das 


er an dem Alten gethan, deſſen Tochter er beſchüͤtzet 3 
hatte. Er begab ſich mit dem Scorondono und 


den zwey Straßenraͤubern, die ihn das erſte Mahl be⸗ 
gleitet hatten, in ſein Haus. Er hatte aber das 
Mißvergnuͤgen, einen neuen Beſitzer darinnen anzu⸗ 


treffen, und zu erfahren, daß der Alte vor wenig Ta- - 


gen nach der Pluͤnderung dieſes Orts, geſtorben ey; 


und daß deſſen Tochter, nachdem ſie ihm die letzte 8 * 


Pflicht erwieſen, dieſes Dorfchen verlaſſen habe, und 
man nicht wiſſe, wo ſie hin gekommen waͤre. Da 
nun Pugatſchew uͤber dieſe Nachricht mißvergnuͤgt 


und unruhig wurde, ward Scorondono neugierig, 


q 
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wy die Urfathe TE zu wiſſen.” Dieſe APTN 6m of, 


fenherzig die Geſchichte in ( derjenigen , die 


5 Zeugen davon geweſen waren, und verſchwieg auch 
nichts von dem, was in ihrer Abweſenheit geſchehen 


war. Der alte Straßenraͤuber lobte den Bewegungs: 


grund, der ihn zu einer ſo guten Handlung bewogen 
hatte, zog ihn aber auch zugleich ein wenig mit dem 
Lobe auf, welches er von dem jungen Maͤdchen mach⸗ 
tt, weil ſolches den Anfang einer Liebe verrith. „Aber, 


«mein Freund, fuhr er laͤchelnd fort, auf die Art wie 


- ud es machſt, wuͤrdeſt du uns, wenn du einmahl 


uunſer General werden ſolteſt, zu lauter redlichen 


n euten machen wollen, und wie wird es alsdenn um 
nunſere Republik ſtehen? Du biſt aber noch ein | 


„Meuling in dieſer Lebensart, und ich hoffe daß Zeit 


> 4 een deine Jugendzweifel verlaſſen werden.“ 


Nachdem ſie wieder zu der ganzen Bande geſtoßen 


Ver, ſetzten ſie ihren Weg ruhiger fort , als ſie ge⸗ 
wuͤnſchet hatten, und es fiel auf einer Reiſe von drey 


Wochen nicht die geringſte Begebenheit vor. Sco⸗ 
rondono der unſerm jungen Coſacken beſtaͤndig zur 


Seiten war, machte ſic alle Augenblicke, die ſie auf 


ihren Reiſen zu brachten, zu Nuze, um ihn von als 
len zu unterrichten, was die Regierung und die Po⸗ 
licey dieſer ſonderbaren Republik * davon er * 
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115 "bes gleich, Re zu Lins jedFrmainn/itea« - 
vſenränber nennet und uns verabſcheuet, ſo haben wir 
5 vdoch Geſetze und Gebrauche, die, wenn ſie von al⸗ 
: 3 angenommen wurden, ihre Staaten 


vielleicht viel blahendor und/ihys; Regierung viel ru« 


Aer machen würden. Da unſer leber Stadt ns 


Vsgeuten faſt. von allen Natianen beſtehet, «ſa haben 
if: dafür gehalten, daß ſich die Form einer Repu⸗ 
lik am beſten für ihm ſchicke. Es iſt zwar wahr, 


daß wir einen Obriſten oder General haben, der ſei⸗ 
2 _Y Poſten die Zeit ſeines Lebens behält, er müßte 
naſich denn des Zutrauens, welches ſeine Mitbruͤder 


In, ihm haben, unwüͤrdig machen, (denn der Nang 


ole bey uns die Gleichheit nicht aus ) Durchydns, - 
gig, bekannte Verdienſte, erheben einzig und allein 
dz dem Range, des Generals, und er Po 
©. phingige, welches nicht den dem Eigenſinn: des Schick. 
vſals abhaͤngt. Man muß aber, um ihn zu erlan⸗ 
; agen, Zweydeittel von den Stimmen haben, die bloße 
„Mehrheit der Summen iſt nicht genug. Wir ha⸗ 


„ben alle ein gleiches Recht zu dieſen hohen ⸗Poſten, 


5 „und es es iſt, niemand davon ausgeſchloſſen, als dieje 
w igen, welche ihn ſchon beſeſſen, und abgeſetzt zu 
Fp werden verdiene haben, wie auch diejenigen, die ſich 
eines großen Verbrechens wegen noch nicht gereini⸗ 
Wo get dercn. Weh Zusſchließung iſ 2225 auch * 
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und ein Saut der Verbrechen 
Die Verrichtungen des Generals beſtehen in wenig 
„Dingen. Er hat die Ehre die gefährlichſten Ver ⸗ 
—— 36.enwdhlet 3 nd ſtellet ſich an die 
nder meiſten. Er kann ſich zu ſeiner Begleitung waͤh⸗ 
zlen, welche er will. 
e *. — die teri W 


 3dixjenigen. aus, von denen er glaubt, daß ſie ſit ver 
;dienet haben; er kann aber keinen beſtrafen, auſſer 
wenn die ganze Geſellſchaftbande bey ihm iſt, und 
; Bauch hierzu muß er noch eine Art von einem Kriegs ⸗ | 
e halten; ein Recht das alle Anführer l 
* in dergleichen Umſtaͤnden und mit eben den Em⸗ 
Iſchraͤnkungen haben. In der Genetalverſaniniliitig: 
hat: er einen beſondern Sitz, ; da hingegen alle dts: & id 
ern nach der Lange der Zeit; die ſte ſich bey dieſem 
he befinden auf ejnander folger, ſe migen Ae 
nuxfuͤhrer geweſen ſeyn oder nicht; denn in dem Augen⸗ 
blicke da ein Anfuͤhrer von einem Auftrage Rechen ⸗ 
nſchaſt abgeleget; hoͤret er auf einigen Vorzug zu Hite: 
„ben, und tritt wieder in die Gleichheit. Als ein 
vuͤußerliches Kennzeichen traͤgt Ber General einen rei⸗ 
und toſtbarern Pelz als die andern; um den · 1 
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1 hat er Ys 188 + og, uin bi af leu 
geht, woran ein Schild von eben dieſem Metalle * 
»„hänget, worauf dieſe Worte in ſlavoniſcher Sprache 
vgeſtochen ſind: die Freyheit giebt uns unſere 


„echte. Eine andere Freyheit „ die er allein ge | 
vmuͤßet, beſtehet darinnen, daß er, wenn die Beute 7 


ibgetheilet. worden, ſich zuerſt ſeinen Antheil nimmt, 
ound die übrigen einem jeden der Bande dustheilet. 
„Das jenige was zu der ganzen Maſſe gehoͤret, wird 
„n einem beſondern Orte aufgehoben, dahin er zur 
Hallein den Zutritt hat; doch kann er ohne die die Ein⸗ 
»willigung aller zu haben nichts damit anfangen, un$ 
wenn er im Felde iſt, ſo wird die Verwahrung def. - 
vſelben einer gewiſſen Anzahl Perſonen anvertrauet, 
„die er nach ſeiner Wahl ernennet, denen aber nicht 
8 verlaubt iſt hineinzugehen, ohne geſtraft und als De⸗ 
ſerteure und Riuber angeſehen zu werden. D 
V beſtaͤndig vierzig von unſern Ateſten Cameraden in 


| 5 er Hoͤle [ bleiben, die Weiber und Kinder micht ge⸗ 
rechnet, ö ſo haben wir noch kein Beyſpiel von ein N 1 Q 


„Uebertretung dieſes Geſetzes, obgleich unſere Re⸗ 
Bpublik ſchon ſeit der Regierung Iwan Waſilie⸗ 
» witz, da die Ukraine Rußland unterworfen wur⸗ 
dQ, beſtehet (4). - Damahls geſchahe es, daß ſich 
- 172 [. ns Is vg . -<.pviele 


„ Ck) Dieses u war im Jahre 1 1656. ünter der Regierung 
des __ Iwan Waziliewis, eee 


/ 


* 


8 5 e Ans s tenen therithatei, die ſcch in die 


5 aima teteriret hatten, in Wald begaben, der 
. vHuns noch jezo zu unſerm Aufenthalte dienet, hier 


1 HpH.ſchworen ſie allem was Rußiſch war, einen ewigen 
at und vereinigten ſich; ſich an denen, — 
1 vunterdrückten, wegen ihrer Freyheit zu raͤchen. D | 
„Mangel, die Unordnung die unter ihnen — A 
die Degiscde das Blut ihrer Feinde zu vergießen, 
* dynbchigten ſie bisweilen aus ihrer Freystadt zu gehen. 
Wer ihnen in die Hände ſiel, war in ihren Augen 
= ein Ruſſe, -und wurde unmenſchlicher Weiſe um⸗ 
1 .. © 4,gebract; wenn er nicht ſein Leben durch Aufopfe⸗ 
© - | Jrung ſeiner Freyheit erkauſte. Sie gewohnten ſich 


) 


5 
* 
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3 x Wach und nach an dieſe Lebensart. Ohngefehr|ſeic 
n ſechzig Jahren, da die aus der Ukraine faſt alle 
ngntöd waren, that der damahlige General, der ein 


„Pohle war, den Vorſchlag, ſeinen Cargeraden und 
Hallen denjenigen, die noch als Sclaven angeſehen 

wurden, die Freyheit zu geben, und in Zukunft 

HB beine mehr zu Sclaven, ſondern lieber zu Mitgensſ- 

1 ven ihres Gliichos und ihrer Gefahren zu machen. 0 
DDieſer Vorſchlag wurde angenommen, und ſeit dies | 


a * * machen wir eine freye re aus, die 
BL i e Slut 6 * 25 ch 


ws d Baſilins, als die Ur 


Ukraine Rußland unterwor⸗ 
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oe” Ws aber dir Me Sednoddveo ack; 
- worinne-die*Vorziige beſtehen, die das Oberhaupt 
„unſers kleinen Volkes genießet; wir haben aber auch 
„ein Geſetz nach welchem er beſtraft wird, wenn er 
ves verdienet; wenn er die Geſetze, die er beſchwo⸗ 
ren hat, offenbar uͤbertritt; wenn er jemanden unter 
uns eine offenbare Ungerechtigkeit angethau, oder,, 
„wenn er bey einer Verrichtung nicht Muth oder 
„Klugheit genug blicken laſſen, ſo wird ihm der Pro⸗ 
„ceß gemacht; er wird entweder nur auf eine gewiſſe 
„Seit, oder voͤllig abgeſetzt ) er wird fort gejagt, oder 
gar am Leben beſtraft, nachdem ſein Verbrechen groß 
„oder klein iſt,” Es muͤſſen aber alle dieſe Strafen in 
der Generalverſammlung ausgemacht werden. Wir 
„machen alsdenn, „wie auch in jedem andern Falle, 
„wo fiber ein Hauptverbrechen gehandelt wird eine 
Burt von einem Gerichte aus, wozu die Glieder eng: - 
„Loos erwaͤhlet werden. Dieſes beſtehet aus vier und 
| „zwanzig Perſonen, die ſich alsdenn ihren Vorsteher 
„nach der Mehrheit der Stimmen erwaͤhlen. Da. 
mit aber bey dieſer Wahl keine Liſt und Betrug vor 
„komme, ſo. ſagt ein jeder von dem vier und zwanzi z 
gen dem General, een den General ſelbſt 
„ ee „ . 


—— 


4 eu den aͤlteſten von der Geſelſchaſt, den Nahs 
35 desjenigen, den er waͤhlet, insgeheim. Der 
„General, oder einer von uns, der die Stelle eines 
„Servetairs ben ihm vertritt, ſchreibt jedes Nahmen 
_ wird Vorſiger. Wenn dieſe Coinipigion- yon 'vier * 
und zwarzzigen einmahl errichtet worden, welches 
naber nicht ofte vorkommt, ſo dauret ſie die ganze 1 
N „Verſummlung durch, welches-gew6hnlicher Maaßen 
vide Monathe waͤhret. Die Verrichtungen des 
. — — alsdenn auf / weil er ſelbſt von die⸗ 
47 Der Ankläger erfcheiner.; wed brine. 
RD 5 - ſhine Jeugen oder ſeine Bewiſe vor; der Beklagte 
| numuß ſich ſelbſt vertheidigen, und wenn er ſtrafbar 
VW befunden worden, ſo muß er ſo gar ſelbſt das Geſetz 
= 35 anzeigen das ihn verdammet, und geſtehen daß er 427 
die Strafe die es mit ſich bringet, verdienet habe. 
1 2 7  axSferanf ſpricht der Präſident das Urtheil. Wenn 
1 12 der Ankläger falſch angeklaget hat, und der Beklagte Rs 
A v beweiſen kann, daß er es aus Bosheit, Haß upd, -.; * 1 
WMeid gethan, ſo wird er zu eben der Strafe ver⸗ 
44 L561 | F dammt, die der Beklagte haͤtte leiden ſollen. Die 
1 ae oder Verweiſung findet nicht ſtatt außer. 
== 3 bey den größten Verbrechen; vornehmlich ſchreitet 
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3 von Werbriginc nid eiuer Art 
„der Infamie beleget die der Verbrecher ſo lange be. 
„haͤlt, bis er ſie durch eine ruͤhmliche That wieder 
„won {ic ablehnet. © Hauptverbrechen ſind bey uns, 

„wenn einer die ganze Geſell ſchaft ( Moder ein einzel⸗ 
nes Glied davon beſtiehlet; ein vorſetzlicher Mord; 
„der Ungehorſam gegen die Befehle des Generals, 
noder eines jeden andern Anfuͤhrers der zu einer ge ⸗ 
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Zo goiſſen Verrichtung iſt erwͤͤhtet worden; wenn einer 
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„davon lduft ; die Verraͤtherey oder die Offenbarung 
geheimer Rathſchlaͤge die zi Ausfuhrung einer Sache 
„ſind verabredet worden eine offenbare Gewaltthaͤ⸗ 


igkeit gegen abe oder Töchter, denm wenn 


fomme de mano nur einen V ab, und 2 


* 


egen 7 SET 6 BEES E 7 ii die 
eG · 4 610" en ad 


7 "ery Man möchte ſich wundern 1 man Räuber 
unter ſich ein Hauptverbrechen aus dem Diebſtahle 
"4 machen und ſelbigen am Leben beſtrafen ſiehet, Dies 
Je fes Geſetz iſt aber fo ſeltſam nicht als es anfaͤuglich 
RD” « ſeyy ſcheinet. Jede Geſellſchaft, folglich auch der 


Straßenruͤuber ihre, es mdgen einige Nechtsgelehr - 


ten ſagen was ſie wollen, iſt verbunden fur die Si⸗ 
7 he ihrer Glieder und fir alles, was ihnen ge⸗ 
t hoͤret, zu ſorgen. Ueberdieſes iſt auch die Gewohn⸗ 

heit zu ſtehlen bey dergleichen Leuten fo eingewurzelt, 
daß ſie alle einander berauben würden, wenn ſie 


nicht durch harte Strafen zuruͤck gehalten wuͤrden. 


So groß iſt die Macht der Tugend, daß auth * a. 


i : NO” Seelen ſie verehren müſen. 
J 2 5 
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| * Frau oder das Weibchen tir der Strafe un; 
3 „Vaters oder Mannes üͤberlaſſen, die ſie ohne weit⸗ 
| Hlaͤuftigen Proceß zum eee oder I 
34 eine unſerer abgelegenſten Hole verb Sie 
werden daſelbſt an eine lange Kette geſcloſſen und 
Ubeſchüftigen ſich mit einer der Geſellſchaft nuͤtzlichen 
Arbeit, von welcher ſie ausgeſchloſſen ſind. Sie 
werden niemuhls wieder darinnen aufgenommen; 
„und wenn einer von uns ſein ehebrecheriſches Weil 
meer en oder mn eee 
3 weste or electr., 1 
_ ihren Müttern ibotlaſſ, Sobald fie bi 
vy dieſes Alter evlanget ; werden fie denjenigen von uns 
| \*  plibergeben, die zur Verwahrung unſerer Weiber und 
5 _  aunſerex Gather ia der Hoſe bleiben. Wir gewöh⸗ 
hnen ſte alsdenn nach und nach zur Arbeit, zu Be⸗ 
pſhwetlichfriten und an die Gefahren unſeres Lebens 
8 „an. Dieſes dauret bis in ihr ſunfzehntes Jahr. 1 
Wenn ſie dieſes Alter erlangt, ſo wird ihnen erſt ers | 
5 nläubt, ſich mit uns auf unſere langen Reiſen | zu be. 
vggeben. Dieſe Ehre wird aber nur denen Zngeſtans 
Iden, welche Herz und Unerſchrockenheit ! gegen alle 
„Gefahren bezeigen. Diejenigen die dieſe glücklichen 
Wizenſchaſten nicht an fich blicken laſſen, werdey auf 
„„ : " A 
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5 „Zilles zu der Weben verwieſen, l fie be, 


then ſeh mit echten, ober auch nich ſe ri 
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Du wirſt titer uns keiten beſtnmten Gottes, 


faſt beſtindig zu Felde ſi ſind, fo laſſen wir einem je⸗ 


Hauch gar keine zu haben. Das elnzige Geſetz, wel⸗ 
„ches wir in Anſehung deſſen haben, beſtehet darinne, 
„daß es bey Strafe einer immerwährenden Verwei⸗ 
„ſung zu den Weibern und zu den Feigen verboten itt, 
„unter uns von der Religion oder von Religionsſtrei⸗ 


„allen Sorten, Tuͤrken, Juden und Heyden und 
yt nd alle Brüder. Der Glaube ſchließt bey uns kei⸗ 


„war ein Türke; der jezige iſt ein alter Ruſſe, "der 
fin dog Pomilui Cw) 6 bes Tages "oh! 


OED] Ruhiſchen Worte + err erbar⸗ 
me dich unſer! Die Vergeſſenheit der Pflichten, 
die die Religion auferlegt iſt faſt eine unausbleib⸗ 


treflich 


„den die Freyheit , eine ihm gefallige Religion vder 


tigfeiten' zu reden. Wir leben auch alle in einer 
„vollkommenen Einigkeit. Wir haben Chriſten von 


„nen von Ehrenſtellen aus. Unſer letzter Generak 


"+. ; 8 2 D e v»zwan⸗ 


- lube Folge von der Lebensart ſolcher Boͤſewichter. 
Mey ubrigen "ff ihre Politik in nn deſſen vors 


5 At Mieten Außerdem daß eine dergleichen 5 
l „Einrichtung vergeblich ſeyn wuͤrde bey Leuten, die 
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„zwanzig 9 Mahl wiederbſe. Er 10 deswegen 0 
bein braver Mann. Doch ſtehet es den Muͤttern 
-ofrey, ihren Kindern, ſo lange ſie bey ihnen ſind, 
„Begriffe von einem hoͤhern Weſen, das alles erſchaf. 
nen, das alles beſtrafet und belohnet, bey zu brin⸗ 
„gen; aber es iſt ihnen ausdruͤcklich verboten, keine 
vandern Verbrechen unter diejenigen zu zahlen, die 


v»deſſen Zorn nach ſich ziehen, als die, ſo wir durch | 
vunſere Geſetze fur ſolche erklaͤret haben. Ob wir 
gleich kein Feld bauen „ und weder Felder noch Wie: 


»ſen haben, ſo ſehlt es uns doch weder an 


9 94 


| vnoch am Viehe. Wir treiben eine Art von — ; 


vnd dieſe er beſtehet i in Vertauſchung gewiſſer Sachen, 


nudie wit nicht brauchen; dieſe geben wir fuͤr Eßwaa⸗ 
„ren, die wir nicht entbehren konnen. um dieſen : 


Handel zu treiben, begeben wir uns * einer gewiſ. 
vſen; Zeit des Jahres, an uns unverdaͤchtige Oerter, 


oder wo wir wiſſen, daß wir am ſtaͤrkſten ſind. Wir 


aſagen den Einwohnern, daß wir dieſe oder jene Eß⸗ 
„waaren brauchen, daß ſie uns dieſe verſchaffen ſol⸗ 
„len, und daß wir ihnen bey unſerer Zuruͤckkunft da⸗ 


a ieſes oder jenes geben wollen. Da diejenigen | 


bt Sachen, 
HEFTY jur 3 ihrer Geſelſchafs; es iſt hi 


1 * 


-  divſt,, der viele chriſtliche Staaten folgen, und wor⸗ 
aus ihnen weder die Philoſophie noch die Menſchlich⸗ 
ten 1 Berhrrchen macht. * des Iranz6f. 
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In | 
„Sochen, „ die * vertauſijeny/ * gewelntgüch mehr 
„ werth ſind, als die Eßwaaken „die wir bey ihnen 
vb nehmen, weil wir uns durch dieſen Handel nur ſol⸗ 
* cher Sachen entledigen, die der Gegenſtand des 
„menſchlichen Stolzes und Hochmuthes ſind, ſo han 
v deln unſere Kaufleute gern mit uns, und dieſes um 
1 ſv. viel mehr, weſl wir ſie noch niemahls betrogen, 
1 2 ho em 00 eue Wem 2700 
|S " 000 b tonite TY wein leber 2 nga na; 
einigt v von anſen ene Einrichtungen ſagen, 
Gat zahm, die wir unter uns 
| „angenommen ha er das was ich dir geſagt 
v habe, mag) genug fem, dir einen allgemeitien Be⸗ 
V sriff von unſerer Regierung zu Wicheg. Du wirſt | 
vb kaum acht Tage unter uns, das heißt in unſrer Haupt | 
V wohnung geweſen ſeyn, ſo wirſt du alles das, „ 
„unſere haͤusliche Einrichtung betrift, ſs gut als ich 
- miviſſen. Das einzige was ich der anpreiſe iſt; ſuche 
»die Gunſt unſers Generals, und die Hochachtung 
b fünf oder ſechs unſerer Bruͤder, die ich dich kennen 
1 5 nlernen will zu erlangen. In uͤbrigen verlaß dich 
1 «uf mich, ich will dir alles nur mögliche Anſehen, 
pH welches du nur ee kanst, h bad unſeter _ 
5 erſchaſen e. e ee en e 
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Dieſe Unterredung, die zu verſchiedenen Mahlen 
unterbrochen und wieder angefangen worden, machte 
unſern jungen Coſacken etwas unruhig. Es iſt wahe,. 
daß er an dem Scorondono einen Freund und 


Beſchuͤtzer fand, wovon die Offenherzigkeit, die er 


gegen ihn bewies, ein deutlicher Beweiß war. An. 
etliche Artikel von den Geſetzen und Gebraͤuchen, die 
er ihm erzaͤhlet hatte, wollten ihm gar nicht gefallen. 


Außer dem hatte er auch zu befuͤrchten, daß ihn ſeine 
Feinde bey ſeiner Ankunft i in dem Sammelplatze we⸗ 


gen ſeines Ungehorſams in den Töͤrſchen Tzaritza, 
und vielleicht gar wege einer Nebertretung der Ge⸗ 
ſetze, anklagen möchten, den Gouverneur von 
Aſtrakan zu ſehr geſchonet „und die Gelegenheit 
vorbey gelaſſen, if „worauf deſſen Frau nebjt . 
ſeinen Koſtbarkejten waren, zu pluͤndern. Voll von 
dae Gedanken, ſetzte Pugatſchew ſeine Reiſe. 
mur mit Widerwillen fort; ja es kam ihn mehr als 


e die Luſt-an zu entwiſchen, und ſein Glick auf 
eine andere Art zu ſuchen, die ſich beſſer fiir ſeinen 


Ehrgeiz ſchickte, und mehr mit ſeinen Empfindungen 


Herzen noch nicht ganz und gar unterdruͤckt hatte. 


Weun er aber bedachte, daß er allein war / daß er 


die Wege nicht wußte, daß ihn ſeine Cameraden viel, 
bit qerfolgen und einholen mochten, und daß 1 
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von Nechtſchoffenheit übereinkam, die er in feinem 


| : | ul 
endl] noch e unde n zu befürchten A 
* 10 ma work een alles . das . 
1 , f welcher des pugatſched 
Lieutenant , ,, und der Wegweiſer der ganzen Bande 
war, befand für gut, lingſt dem Fluſſe e Don bis 
dahin, wo die Sos na darein falle, zurifzugehen, 
um durch dieſen umweg den Coſacken aus zuweichen, 

die an den Fluſſe Doniez wohnen, und auf dee 
Art in den Wald zu kommen, wo man ſſe erwartete. 

Sie waren nur noch etliche Tagereiſen von dem Fluſſe 

Sosna, und hatten ſich ohngefehr zwanzi g Werſte 
über Boegoenor an den Ufern eines Moraſtes auf. : 
gehalten, wo fic e vor aller Verfolgung ſicher zu ſeyn 
glaubten. Hier wollten | ſie ausruhen, um ſich ein | 
wenig von ihren langen Reiſen die ſte gethan hatten, 
zu erholen und neue Krafte zu ſ ſchöpfen, weil ſie noch 
über hundert und funfzig Meilen atten, | 


* 
FO 
WA. 
SHE IN 
de” 
3s: 
WS " 
0 
3 
8 
N AY * 
<= "I. * 
„ 
* 
"AF 
* 
125 
5 
9 


Ke der zweyten Nacht, da alle feſt zu ſhlafen 
ae den Pugatſchew ausgenommen, der nach 
der gehabten Unterredung mit dem Scorondono 
nicht ruhig ſchllef, glaubte er etliche Schritte von ihm 
reden zu hoͤren. Er horchte, und entdeckte mit r ⸗ 
ſtaunen eine Verſchwoͤrung wider ſein und ſeines 
Freundes Leben. Er glaubte die Stimme der zwey 
8 e Raus 
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Rinber zu — er wegen des Borfalls bey 
Tzaritza fir ſeine Feinde hielt. Er ſchlich ſic, ſo 


leiſe er konnte, hinter die Daͤume, unter welchen er 


5 gelegen hatte, naherte ſich dem Scorondono , der 


nicht weit davon war, 5 weckte ihn auf und ſagte ihm 


1 mit wenig Worten, was vorgieng. Jeit iſt nicht 


die Zeit dieſe Verrither zu ſtrafen, ſagte ſein Freund 


du ihm; wir muͤſſen uns ihrer bemächtigen, ſonſt 


| mochte man uns vielleicht ſelbſt der Verraͤtherey we⸗ 


gen im Verdacht haben. Indem Scorondono 


* 


dieſes ſagte, lief er, von dem jungen Coſacken gefüh⸗ 


ret, mit der Piſtole in der Hand, geſchwind auf den | 
Ort zu, wo dieſe Bhſewichter warteten, bis es finſte- 


ter wuͤrde, um ihren Streich auszuführen. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit mit der ſie ſich überfallen ſahen, die 
| Schande, daß ſie entdeckt worden, die Unmoͤglich⸗ 
keit ſich zu retten, machten ſie ſo beſtürzt, daß ſie 


licht den geringſten Widerſtand thaten. | Sobald 
Scorondono ſahe, Y daß ſie ihm nicht mehr ent⸗ 


wiſchen konnten, machte er Lerm. Die ganze Bande 


- hoar ſogleich auf, und kam i in aller Eil an den Ort, 


wo das Zeichen gegeben worden. „Meine Freunde, 
'zjſkgte Pugatſchet zu ihnen, wir ſind verrathen®. 
Die blieben alle vor Verwunderung ſtumm, als ſie 
zwey von ihren Cameraden ſahen, die Pugatſchew | 
"ns ee einen jeden mit einer * hiel- 
2115 5 | ten 


n und e der andern das Piel auf $$; -uſt 
ſetzten. Ihre niedergeſchlagene Mienen, ihre Waſfen, 
ihre Pferde, die ſie patat hielten, ohne Zweifel, um 
ſich davon zu machen, der von der Geſellſchaft ent 
fernte Ort, wohin ſie ſich dieſe Nacht begeben hatten, 
alles war wider ſie und bewieß ihre Verraͤtherey. Sie 
wurden ſogleich, ohne ſie um die Urſache ihres Mein⸗ 
eides zu fragen, entwafnet, beyde feſte zuſammen⸗ 
gebunden, und an den Ort gefuͤhret, wo ſich die 
|} ganze Bande gegen Abend verſammlet hatte. Tages 
darauf wurde der von den Banditen ſogenannte 
Kriegsrath gehalten, und Scorondono vertrat 
wegen ſeines Alters und Erfahrung an Statt des 
Pugatſchew die Stelle des Vorſitzers, und fragte 
ſie wegen ihres Unternehmens. Sie wollten anfaͤng⸗ 
lich nicht geſtehen, daß ſie einen der Geſellſchaft widri⸗ 
gen Vorſatz gehabt haͤtten; als ihnen aber Pugat⸗ 
ſchew eben die Worte wiederholte; die er gehöret 
hatte, ſo geſtunden ſie, daß ſie keine andere Abſi cht 
gehabt, als den von dem jungen Coſacken e 
Schimpf zu raͤchen. Der Vorſitzer fragte ſie, was 
ihnen denn Scorondoño gethan haͤtte, daß F 
ſich auch an ihm raͤchen wollen. Sie antworteten 


| auf dieſe Frage nicht, und baten , daß man ſie nur 


bald nach ihren Geſetzen ſtrafen mochte. Sco# 
rondono ſammlete die Stimmen, und ſprach 
aledenn 


8 


þ""_ 


| des bey allen ihrem Verfahren gewiſſe Gebrauche 
beobachteten, und dieſe Leute, die alle göttliche und 


ſo — neee Lore v 


en ehe, 4 ſie. nie 
e 1 


es wir) untet * Straßen uber geiwhtlicy; 
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— mieniſchliche Geſetze uͤbertraten, beobachteten diejeni⸗ 
gen ſehr genau, die ſie ſich ſelbſt gemacht hatten. 
ts jemand von ihnen zum Tode verdammt war, 


hagen 


er keine Frau und Kinder nth Ang! aber waren 
dieſe die einzigen Erben. Sobald dieſen zwey Mor⸗ 
dern das Urtheil geſprochen worden, brachte man 
an einen Ort, der ohngefehr zwanzig Schritte von 
der Bande entfernet war, daß ſte die Zeit, die ſie 
noch zu leben hätten, nach ihrem Gefallen unwenden, 


und ſowohl in Anſehung ihres Gewiſſens als auch 
eee Ordnung machen konnten 11969 arne 


„ 1 9 Nad 


= "Hier legte Pugatſche ew einen neuen Weweiß 


feiner Großmuth ab. „Cameraden, agte er zu denen, 


. . 


die bey ihm geblieben waren, es iſt außer Zweit 
K dieſe zwe, Unglifiichen den Tod verdienet has 
, weil ihr euch nach euren Geſetzen fix verbun⸗ 


119 71 


den gehalten, fie dazu zu verdammen. Aber 1 werdet 
l auch das Herz haben, dirſes Urtheil zu vollzie⸗ 
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en? Sol ich denn bios darum zu euch gekommen 
„ſeyn, um Uneinigkeit unter euch anzurichten, und 
„meine erſten Schritte durch den Tod zweyer unſerer 
„Bruͤder zu bezeichnen? Was wird unſer General, : 
„was werden alle unfere: Cameraden ſagen, wenn ſie 
„hoͤren werden, daß ihre Vermehrung mit einem 
neuen Bruder, det noch nichts fuͤr ſie gethan hat, 
pvſie zwey ihrer tapferſten Leute koſtet? Was wird 
1 das fuͤr eine Empfehlung für mich bey der ganzen 
1 „ Geſellſchaft ſeyn . Man wird mich fuͤr ein gefaͤhrli⸗ 
= gehes Mitglied, fir einen Feind anſehen, vor den 
d man ſich beſtaͤndig fuͤrchten und ſein wieder los zu 
$ „werden ſuchen wird. Meine Freunde, wenn ich : 
= mit nie ſo traurigen Vorbedeutungen in eure-Genes 
 talverſammlung kommen ſoll, ſo entſage ich lieber der 
„Ehre „darinnen aufgenommen zu werden. Entwe⸗ 
yder ſprecht unſere beyden Bruͤder gaͤnzlich frey/ oder 
_ . »Lebt mir die Freyheit zu gehen, wohin ich will. Oder 5 


„let, ſo macht euch zu einem Opfer gefaßt! denn ich 
»ſage euch, daß wenn ihr hierin weiter gehet, ich 
nw von heute an — Geſetzen nicht gehvichents-a9ed 
mic davon zu machen ſuchen werde e. 

As Scorondono ſahe, daß er aufgehdret hats 5 
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„wenn ihr mir ja keines von beyden zugeſtehen wols 


giebt Fille, wo ks uns erlaubt iſt, diezenigen donn 
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gflligkdit-gegen deine Dientde die du uns bereits ge 
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ine u ſtraen, die ein Verbrehen RIA wit 
„ts iſt uns aber niemahls erlaubt, ein bereits geſpro⸗ 


B chenes Urtheil“ wieder aufzuheben. Der General 
Hallein har dieſts Vorrecht, Gnade zu erweiſen z 


„glaube alſo nicht, daß wir uns an ſeinen Rechten 
Zvergreifett - werden. Unterdeſſen will ich, aus Ge⸗ 


vleiſtet haſt, und deiner Großmuth etwas einzuraͤu⸗ 


men, das geſprochene Urtheil aufſchieben, wenn es 


Hunſere Bruder zufrieden ſind. Wenn du es, nach 5 


Junſerer Ankunft in der Verſammkung bey dem Ge. 
| -- 4neral dahin bringen kanſt, daß er dir Zugefallen | 
F dieſen zwey Unglücklichen, die nicht mehr unſere 
Wrüͤder genennet werden konnen, bis ſie wieder da. 
zu gemacht worden, das Leben ſchenket, ſo wird ſich. 
„ie ich glaube, niemand von uns dawider ſetzen. 
„Was mich anbelanget, ſo giebſt du mir ein viel zu 


zIchönes Beyſpiel, als daß ich ſelbigen nicht ſolgen 7 


| Acute“ Ale waren hierauf der Meynung des 7 | 
Scorondono und Pugarſchew/-- der voller 


Freude war, daß er dieſen Unglücklichen wenigſtens 
ihr Leben verlaͤngert hatte, eilte ihnen dieſe gute Nach⸗ 


licht ſelbſt zu bringen. Ia er chat noch mehr, er 
"Sf + * als Oberſter daß man ſie los bande und 


te / daß ihnen ſogar ihre Waffen wieder gegeben 


"TO ae men gab ihm aber * daß, da 


„ x | WS 


fie nicht mehr als Diner betrachtet wurden, e ON 
weder an der Ehre noch an der Gefahr, die ihnen. | 
: vielleicht noch unterweges aufſtoßen möchte, Antheil 25 
haben könnten. Denn beyde Straßenräuber waren, 
ſo wie die andern alle, vor Verwunderung ganz außer 
ſich. Sie waren an dergleichen Geſinnungen, von 
denen ſi fie jezo Zeugen abgaben, gar nicht gewöhnt, 
2 und ſie fiengen von jezo an, eine mit Verwunderung | 


vermiſchte Hochachtung fr, ihren, jungen Anfuͤhrer zu | 


haben; ſo liebenswuͤrdig ſcheint die Tugend auch ſogar 
| denjenigen zu ſeyn, die ſie am wenigsten kennen oder 
verehren. Waͤhrend dieſer ganzen Reiſe, die. fie noch a 
zu machen hatten, überhaͤuften dieſe zwey Unglicflis | 


chen den Pugatſchew mit Dankſagungen; er hin⸗ *$ 


gegen bemithte ſich, ihre Freundſchaft zu erlangen, 
und ſie zu verſichern, daß er Gnade fuͤr ſie erlangen 
wuͤrde, und wenn er ſich auch ſelbſt dem Zorne des 
: Generals ausfetzen ſolle. Um den Leſer nicht mit Be⸗ 
8 ſchreibung einiger kleinen Vorfalle zu ermuͤden, in 
welchem unſere Abentheurer faßt i immer dieHberhand| 
behielten, und welchgauch uberdieſes nichts wichtiges A 
enthalten, mag es genung ſeyn, wenn ich ſage, daß 
Pugatſchew, nachdem er ſeit ſeiner Abreiſe von 
Hauſe uber ſechs hundert Meilen gereiſet war, endlich 
mit ſeiner ganzen Bande an dem Orte der pere 
ne WV 8 


1% - i F 2 ; 


* 


. "i A: 
Als utiſere Straßenräuber e ins TER en 
a in dem Walde gereiſet waren, kamen ſie endlich 
an den Eingang ihrer Hauptwohnung. Scoron⸗ 
dono gab das gewöhnliche Zeichen, um ſich dadurch 
zu erkennen zu geben. Es kamen ſechs bewafnete 
. Rauber, die ſie empfiengen, und te durch verſchiede⸗ 
ne Gänge, die an dem Eingange der Höhle waren, 
aauf einen gtoßen Platz führten, welcher der Saal 
der Verſümmlung zu ſeyn r 
ſand auch hier wuͤrklich alle Straßenraͤuber, bis wy : 
_ . furifiig Mann, die ausgeſchickt worden waren, und | 
8 erſt zwey Tage hernach wieder kamen beyſammen. ; 
Die Weiber, die Kinder und schwachen Ateen waten 
8 auch nicht zugegen. ann 
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Als endlich alle Glieder dieſes beſondern Rathes 
- © atigelanget waren, ſo beſtimmte der General einen 
Tag, an welchem die Verſammlung eroͤfnet werden 
ſollte. Dieſes geſchahe faßt mit eben ſo ernſtlichen 8 
und eben ſo wenig bedeutenden Ceremonien, als die⸗ 
jenigen ſind, welche bey den icteſten und nach e⸗ 
remonien lebenden Voͤlkern beobachten werden. Unſer . 
junge Coſacke, welchem man unterdeſſen alle Merk⸗ 
wuüͤrdigkeiten und Neichthuͤmer dieſer dunkeln Haupt⸗ 
3 ſtadt gezeiger hatte, ließ dem Scorondono die 
| _ das Wort zu he Toe legte mit weni: 
, gn 


of 4 


4 
. * . 
8 © ” 
N > * 
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gen Worten Rechenſchaft von | dew Erfolge ihrer ver 
$ ſchiedener Unternehmungen ab, und nahm hierauf IS 
den Pugatſchew bey der Hand. „Von allen Vor⸗ 


vtheilen, ſagte er, die wir gehabt haben, iſt dieſes 


der koſtbarſte, daß wir dieſen jungen Menſchen zu 
sunſerer Republik bekommen haben. Ich ſtelle ihn 


»dir, tapferer und beruͤhmter General, hier als ei⸗ 


en wuͤrdigen Gegenſtand vor, dermahleinſt deine 


„Stelle zu erſetzen, wenn wir das Ungluͤck haben ſol⸗ 
„ten, dich zu uͤberleben“. Hierauf erzahlte. cr, furp 
lich, was ſein junger Freund während der kurzen 


Zeit, die er bey ihnen geweſen, gethan hatte, und 
8 als er auf das wider die zwey V & her geſprochene 


7714 
* 


Todesurtheil kam FEY wandte ER alle Krafte an, die 
Großmuth des Pugatſ chew zu ruͤhmen. Hierauf | 


für dieſe zwey Verbrecher. „Sie Jab 


Wes ſie auch noch gereuet haben, wenn zwir ihnen nicht 


vſie der Zeit zum? * a e 
uſtraft NE: J od 


Gi... BS | 1 


m dieſer das Wart, und bat inſtaͤndig um Gnade 1 
aden, fuͤgte er . 
„hinzu, unſer Blut nicht vergoſſen z vielleicht würde 5 


Au gesch winde, aufg hoe: temen wiren, und = 


oy fie ſch beynahe beſudel hatten. * d1 25 : 
udieſen Gefallen erzeigeſt, ſo werde ich nie wieder ei ; 
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herte ſich den 


„nen von dir verlangen, ſo würdig ich mich auch deſ⸗ 
ien machen könnte .- Er übergab nigltſch den Ge 


| yeral, um Gleich am ſeine Gunſt dadurch zu erlangen, 


„die er von dem Raube des Herrn von 
4. für ihn beſtimmt hatte, und bat ihn ſie als 
* rg ſeines Eifers anzunehmen, mit wel 
chem er der Bande Selce zu eee 


Der General tend volt Willing und ganz 
erſtaunet lp; ohne ein einziges Wort zu ſagen, na⸗ 
5eyden Verbrechern / beruͤhrte ſie ganz 
ſunfte mit ſeinem Comandoſtabe / ud ſagte zu einem 
. or indem eee 5 

ie Vorher ? Biere 


7110 129 ann 23 1 | 1 N . PTS? 115 70 it 


„Brüder glücklich, daß du zu uns gekommen dit. 
<< tive" beins Geſchenke mit Erken eiintlichfeit an, 


ad en Keͤnizeichen meiner Gunſt, ſpreche ich 


2 von — — 


elch wir von allen ver⸗ 


Aue d er e in pro 
Ades Altets über einen ſerie" Cammerkben m_ 
Hiker "oh kütt du diese Stelle“ die ich dir beute a 


: „ſo 


unſer Bruder, 
rauf kehrte er ſich gegen den 
Pogarſcher rie. Tupferer und greßmuͤ⸗ ; 
Fihiger Jüngling, ich ſchätze thich und alle unf b- 


* 


$;ſo/ EY ich dich zum 3 von funſzig | 
1 
verwahlen werde. Scorondono der dich liebt, 
5,ſoll dich begleiten nicht als dein Lieutenant 1 


Adern als dein Vater und- Rathgeber 35 er ſoll das 
VvCommande an deiner Stelle haben, wenn dich et⸗ 
V was verhindern ſollte ) ſelbiges zu führen, und er 


»ſoll" mit dir zugleſch anführen, wenn du es fir gut 
' 3befinben wirſt. Wenn jemand etwas WOW nr 
| {Einvichbung zu haben glaubt, der ſtehe auf“. Da 
ſich num niemand fand, der dawider etwas Ane 
den wollte, ſo fieng der General wieder an ihm Sluͤck 
zu aer und ee ganze Geſellſchaft fogee * 
ber mm 167 350, rial 


A» 
2 3 l of? iy \ 


ere e dauerte, bangs iſt og nöthig hier 
umſtändlich zu erzaͤhlen / zumahl da es auch nicht der 


Suech dieſer Geſchichte itt. Der junge Anführer ſhe 


und bewunderte dieſe Art von Regierung, in welcher 
die. groͤßte Unterwürfigkeit mit der groͤßten Freyhett 


ich zu unſern Verrichtungen dieſes Jabers 


— 


verbunden war, wo keiner dem andern etwas zu be⸗ 


fehlen hatte, ſondern wo die Geſetze uͤber alle herrſch⸗ 


teu und ſie von allen ohne unterſchied beobachtet 
wurden. Er ſah hier wie uberall, Tugenden uns 
ee 


er 7 ſohe weber wiltähruche Tugenden 
8 4 


SY OO. 


— 


1 


% 


unter Peter den Großen, und unter Catharina 

der erſten genoß, und welche er unter der Regierung 2 

der Kayſerin. Anna zu erhalten wußte, nebſt der 
hohen Meynung, die er von ſeinen Verdienſten in der 


voc willfhetiche Lafer. Er untkrechete sch i an 


ace een: gan allein mit dem General, wel⸗ 


cher ihn werſicherte, daß er ſeͤnen Vater ganz genau 
 gefanne habe und ihm ſagte, daß er mit ihen unter 
dem General von M. . bey der Belagerung von 


Aſow und in der Crimm gedieh hötte / wohin lch 
8 General begeben mußte, nachdem er die Fuͤh⸗ ; 


rung der. Belagerung zum Genergl Grafen von E 
uͤbergeben hatte. Er erzaͤhlte ihm ſogar eine Aueedo⸗ 
te, die dem Vater des. Pugatſchew viel zu viel 
Ebre macht, als daß en hier mit Stillſchweigen 
Saks oe” era 6 E50 % 0 ns 
bs „ Ile * Aid 518 . er 2 55 111 8 

m. dee, wie faßt alle rene Semen. oi 

nen unertraͤglichen Stolz. Die Gnade, welche er 


Kriegskunſt hatte, machten, daß er alle Ruß iſche 
Oſſieiere verächtlich anſahe. Man ſtelle ich einmahl 
vor, wie ein ſo hochmuͤthiger Mann den Coſacken bes 


dem Tage, welchen der Sieg der Ruſſey bey Staͤ⸗ 
voutſchan uber die Tuͤrken merkwuͤedig machte, 
een Türken N in den * Fluͤgel 


— — — — — 


der Rußziſchen Ame. NI der die ganze Armes . | 
commandirte, und ſein Auge überaſl. hatte, wurde X | 
die Unordnung der Seinigen gewahr, und als er ſahe 
; daß ihm der Sieg entgehen würde, wenn er nicht 
eie berraͤchtliche Verſtaͤrkung auf dieſe Seite loc 1 
ſe ließ er dem Kuees Iwan Birilowiz K. 
ſigen, daß er ſich mit ſeinem Reſervecorps dahin bes 2 
geben ſolle. Ich commandirte dawahls, ſetzte der Eg 
General der Straßenraͤuber hinzu, eine Compagnie | 
bey dem Regimente von Ples kowsky, welches ei⸗ 
nen Theil von dem Reſervecorps ausmachte. Wir 8 
ruͤckten in guter Ordnung an, wir brachten das Tre. 
fen wieder in Ordnung, und trugen nicht wenig dazu 
bey, daß es gewonnen wurd dieſem hitzigen 
Treeſfen, wo dein Vater -BePeiſe ſeiner Tapferkelt © — ov 
ablegte, bekam er drey Wunden. woran er etliche 
Tage darauf ſtarb, und der General ſelbſt mußte ihn 
loben Ex commandirte ein Detachement tapferer 1 
Goſacen ( .. der ihnen und vornehmlich deinem hs 
Vater micht aut war, wollte ſie in verſchiedene Glie⸗- 
der vurſtecken, um ſich gleichſam dadurch ihrer Treue 
zu verſichern. Ismailoff ſetzte ſich ſtandhaft dar⸗ 
wider, ſchwur, daß, wenn es ihm auch ſeinen Kopf SN 
toſten ſollte, er dieſer ſeiner Nation ſo ſchimpflichenn 
Ordre nicht gehorchen wuͤrde, und ſtellte ſich, ohne 
auf andere Ordre zu warten, an die Spize der Sei⸗ . | I 
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3 — tees euer daraus, und 


dieng gekade auf den Feind los. Er war — 15 


denz als er den Tuͤrkiſchen linken Fluͤgel mit dem 
Suͤbel in der Hand angriff, den Nüſſon Zeit ver⸗ 
ſchafte ſich wieder zu erholen, und der den Reſerve⸗ 


corps, welches ihm ſogleich folgte, den Sieg erlech⸗ 


terte den es von den Feinden erzwang. Obgleich 
Ismailoff mit: ruͤhmlichen Wunden gleichſam be⸗ 
deckt war, fo begleng doch ££5% nachdem die Ba- 
taille gewonnen war, die Niederträachtigkeit, ſich bey 
dem M. . uͤber den vermeynten Ungehorſum deines 
Vaters zu beklagen. Dieſer hatte aber noch Krafte 
genung, ſeine Ehre zu vertheidigen, und das ein⸗ 
ſtimmige Zeugniß derer, welche Zeugen ſeines 
Verhaltens und ſei Tapferkeit geweſen waren, 
zwang dem M.. ein Lob ab, womit er ſonſt eben 
nicht freygebig war; er befahl ſogar ſeinen eigenen 
Aerzten faͤr das Leben dieſes ſo tapfern Mannes zu 
ſorgent Ihre Kunſt war aber vergebens, und Js⸗ 
malloff war glucklicher als viele andere, indem er 
auf dem Bette der Ehre ſtarb, und von ſeine Gene. 
ralen und e com beweinet arb / 


"ts 5 Terms: * e 


. 
: Die euihlüng des Gerierals der Straſeurhubes 
hatte dem jungen Pugatſchew das Herz erweichts 
e hour fn Vater gellebr, und behielt eine Art 1 
b 4 Pp ; 7: | von 8 


( 


\ 


von Hochachtung fuͤr ſein Andenken. Er machte ſich 
heimlich Vorwürfe, daß er ſeinen Lehren und ſeinem 
Beyſpiele ſo wenig gefolget ſey, und faßte won nun 
an den großmüthigen Vorſatz, bey der Listen Gele⸗ 
genheit dieſe Geſellſchaft zu verlaſſenß die ihn ſein 
boſes Schickſal zu erwahlen gezwungen hatte. Dieſe 
Gelegenheit kam aber nicht ſo bald, als er Rewuͤnſchet 55 
hitte, und es geſchahe erſt nach vielen Jahren ſeiner 1 
Straßenraͤnberey, da er ſich, als er ſchon das Haupt -— 
der ganzen Bande war, auf eine VP davon i 

| d wir im Folgenden ſehen werden. e 


N Die Vertraulichfeit die diefer General gegen 0" 
blicken ließ, bewog ihn eins Ils, ihn zu fragen, 
wer er denn ſey, und was Mi Urſachen gehabt, 

die Rußiſchen Dienſte au d eine ſolche 
Lebensart, wie er jezo fuͤhre ys fangen. Er ver- 
nahm mit Verwunderung, daß dieſer Mann von ei⸗ 
ner der beſten Familien im Reiche war, und bis zum ONS 
Frieden, welcher in Belgrad 1739. geſchloſſen we . 
de, mit Ehren gedienet hatte, und daß ihn nach die⸗ . 
ſem Kriege, einer von ſeinen Vettern / der bey dem 
Bi. Herzog von Curland ſehr gut ſtund, nach NE 
petersburg kommen laſſen; daß ihm als die Kat.. 
ſerin Anna 1740. ſtarb, und er Regent des Reiches IF En; 
4 geworden, ein Regiment, gegeben wurde z daß aber . 155 
N de Verknderung in dem Glucke: dieſes: außer⸗ 8 
SEM | | TR ordent, - wed 
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un "wy das FEE TE 
be, indem er, ſo wie ſein Goͤnner nach Siberien 


1 jy e daſelbſt ein alhuſtrenges 8. Leben 209090 ; 
IR Mitten, sondern blo der Begriſf.als ein Verbrecher be. 
handelt zu werden, ob ich mir gleich wuͤrklich kein ane 
deres Verbrechen vor zuwerfen hatte, als daß ich beym 
„B. .. in Gunſt geweſen war, machte mir ſogar 

—=_— ywein Leben unertraslich , und vielleicht waͤre ich vor 
= „Gram geſtorben, wenn nicht en » ginger Sufal 


= 3 ameine Flucht befug hatte. NEED =. 
_—_—- 7. „Der Het ) 80 an m. | 
1 — LEE, - < G2 * > B73 * | etliche andere verwieſene | 


ky „Herren, dc kinmahl erſucht, ſich nach To⸗ 
HB bolsk, der Reſidenz des Gouverneurs, zu begeben, 8 
ou an den Luſtbarkeiten die bey Gelegenheit der Ver. 
A „mahlung des Großherzogs mit der Prinzeßin von 
1 AMAAnhalt⸗Zerbſt, daſelbſt angeftellet wurden, An⸗ 
Geil zu nehmen (v). Ich reiſete mit. Dieſe Feyets. 
>; — olichfeit * der vrüchtüſten war, dauerte viele 

* = 8 0 | 5 95 n 80 250 8. 71 Fs 70 „Tage. 


1 ee weiß, daß die Sinton d den 15 
Rs. | * tas beheben TEIN 


t 4 
; * . N . n 


* n 
* 


We. — warm »ihren der ſinf Jahre, die. ch: — |. 


8 „machte und ſich betrank. Ich begab mich ohne 
* »Verſtellung ans Thor, und etwas Geld, 97 da 


N 


meinen Weg fiber Tuͤmen 1 it 
2 -ſicht, mich zu Archangel nach Engeland oder 


: gen Ds beſte ſur mich den wab, ug cath 


;,mo$fowitiſch getkunken wurde. Da ich beſtaͤndig 


„mit meinem Vorſatze umgieng, ſo machte ich mich 


„den zweyten Abend fort, indem ſich jedermann luſtig 


ich 
der Schildwache gab, auf die Geſundheit der new 


„Vermählten zu trinken, ofnete mir leicht den Meg. 


„Man hatte auch uͤberdieſes keinen Verdacht auf mich, 
„und es war auch noch nicht ſo ſpaͤte, um mich ver- 


v daͤchtig zu machen; denn die Thore waren noch of 


„fen, und der Soldat, der die Wache hatte, und 
„der mich nicht kannte, konnte mich fur einen von 


N „den Leuten des Prinzen W. * damahls Gou⸗ 


»verneur in Siberien war, a en. Ich nahm 
Faieng in der Ab 


»Holland einzuſchiffen, immer gegen Norden, und 


„vermied die Städte wo Beſatzung war. Ich kam 


„gluͤcklich, ohne daß mir was begegnete, aber ſehr ab⸗ 


„gemattet, nach Raigorod an der Rama. Als 
vich mich daſelbſt etliche Tage aufgehalten hatte, weil 
ich nichts zu beſuͤrchten zu haben glaubte, ſo reiſete 


pic wieder ab, um meine Reiſe ſortzuſetzen, und 


„kam etliche Meilen von dieſer Stadt in einen Waſd. 
»Ich wußte ohngefehx, daß ich durch einen Wald 
„ N durch 


| 4 


* 


5 „durch itte um 1 Ouſtioug aun, 55 
 gih noch zwanzig Tagereiſen nach Archangel. batte. 


„Weil ich aber gleich bey Raigorod zur Rechten 
einen Wald fand, ſo glaubte ich, daß es derjenige 


durch den ich meinen Weg nehmen muͤſſe Mein 
hum gereichte mir zum Nachtheil; ich wurde 


„bald gewahr, daß ich mich verirret hatte, aber es 
„war zu ſpate. Je mehr ich mich bemuͤhte wieder 


„auf meinen Weg zu kommen, deſto weiter kam ich 


v»davon ab. Endlich kam ich an einen kleinen Fluß, 
Ader mir mitten durch den Wald zu laufen ſchien. 


„Ich faßte den Entſchluß, ſeinem Strohme nachzu ⸗ | 


gehen, weil ich wahrnahm, daß ich naͤher gegen 
„Norden kam. Ich kam in ein mir vollig unbefann- 
„tes und beynahe u bewohntes Land. Aber wie er⸗ 
„ſtount und beſyif t war ih nicht, als ich nach etli. 


„chen Tagen, da ich mir vor Mattigkeit von der Reiſe 
und vor Hunger, den Tod als das einzige Mittel . 
„meines Elendes wunſchte, einem Haufen Barbaren 
n begegnete, die wir „wenn mein Zuſtand nicht ſo 
„elend geweſen waͤre, Schrecken eingejagt haben wuͤr⸗ 
„den. Weil ich aber nichts zu verliehren, und folg⸗ 
lich auch nichts zu befürchten hatte, ſo gieng ich 
Brade auf ſie zu. Ich naͤherte mich. ihwen mit einer 
8 Miene; ſie blieben ſtehen, ſtekſahen mich 

meth: an, und Aleman, ki. 5 verwundern, 
e . udaß 


VW daß ſte in dieſen Gegenden einen Menſchem allem, 
Hohne alle Waffen funden, deſſen Kleidung ) ob ſie 
J jzgleich ziemlich abgetragen war, doch nicht einem * 
Wo 5 Eimvohner dieſer Gegenden zu erkennen gabe. Ich 
wagte es, ſie in Rußiſcher Sprache zu fragen, 
„wo ich ware, wo ſie hin wollten, und ob es mir 


vfrey ſtuͤnde, mich zu ihnen zu geſellen. Ich hatte 
„aber das Ungluͤck, von ihnen nicht verſtanden zu 


v» werden ſie ſahen einander an, um einander gleich⸗ 


| ſam zu fragen, ob mir keiner von ihnen antworten 


»fdnnte. Ich wiederholte dieſe Fragen und gab ih⸗ 


„nen zu verſtehen, daß mich hungere. Endlich kam 
„einer von ihnen zu mir, und antwortete kaum ver⸗ 


uſtaͤndlich auf Rußiſch, daß es blos auf mich an⸗ 
tame, ob ich ihnen folgen wolle. Ich erfuhr end⸗ T 
v»lich, daß es abgeſchickte Samojeden () waͤren, 


Z „die nach Rußland giengen, um ſich daruͤber zu 
„beſchweren, daß man ihnen den Tribut, den ſie 


ſonſt jahrlich gegeben, doppelt abfordere. Ich er⸗ 
zahlte ihnen meine Geſchichte, nahm mich aber dabey 


7 „wohl in Acht, "hy zu ſagen, n 11 ein aus den 
dio Ot e MT „Sibe⸗ 


Ko Die Samojeden find eine tartariſche Nation bie 


den Kuſſen zinnsbar iſt. Dieſe noch halb wilden 


Voͤlker haben die Religion ihrer Beherrſcher auge⸗ 
nommen. Ihr Tribut, den ſie bezahlen, beſtehet 
in Pelzwerke. Sie wohnen gegen 1 an 


Ocean, wo der Fluß Gby hineinfaͤllt. DO 
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„ Sbberiſchen Wiiſteneyen. entwüſchter ch 
- gfangener. ware. Da ich nunmehr ſicher war, und 
Hohne Gefahr veiſen konnte, ſo blieb ich bey dieſer 
1 »beſondern Art von Geſandten, und gieng mit ihnen 
bis nach Moſkau, wo ſich der Hof damahls be⸗ 
„fand. Das viele auf dieſer langen und beſthwexli- | 
vunkenntlich gemacht, daß ich gar nicht beſorgte, daß 
„mich ſo bald jemand erkennen würde. Indeſſen war 
„es doch nicht rathſam, mich lange an ſolchen Orten 
| aufzuhalten, wo man mich doch endlich haͤtte erken⸗ 
: onen konnen. Nachdem ich ausgeruhet und mich 
tlie Tage erholet hatte, reiſete ich wieder von 
„Moſkau ab, und weil mir die Luſt nach Archan⸗ 
Igel zu gehen, vergangen war, ſo nahm ich meinen 
„Weg nach Pohlen/ um mich hernach nach Deutſch⸗ 
v»land zu begeben, und Geſtereichiſche Dienſte 
vzu nehmen, weil Geſtereich i im Kriege mit Frank⸗ 
Breich begriffen war. Auch dirſer Vorſatz gieng mir - 
- nicht von Statten, denn als ich in Smolensk 
vdurch die Waͤlder reiſete, gerleth ich: einem Haufen 
W ꝗ bon dieſen tapfern Leuten, deren General ich jezo 
1 | vbin, in die Hande. Ich machte keine Schwierigkeit, 
71 mich zu ihnen zu geſellen. Das Elend, worinn ich 
w mich befand, der geringe Anſchein, daraus zu kom⸗ 
„ amen, und wee me ag nen verwie⸗ 
bs 7 2 2 1 7 $39 4 HET * 


* zu ſehen, ohne es verdient zu haben” machten, 
„daß ich dieſe Lebensart zu wahlen, kein großes Be⸗ 
ente trug. Ich will mich bey det Beſchreibung, 
„der verſchiedenen Unternehmungen, an denen ich 
hel gehabt, nicht aufhalten; kurz, als nach 
„funf Jahren unſer General ſtarb; ſo wurde ich ein. 


Vech vielleicht eine That gethan hatte, die belohnt zu 

| „werden verdiente, oder weil meine Geſthichte, die 

Ho. ich mit allen Umſtaͤnden erzaͤhlet habe, mir ein ge⸗ 
bp „wiſſes Anſehen in den Augen unſerer Bruder gab. 


„Es ſind nunmehr beynahe vier Jahre, daß ich die. 
{ſen Poſten behaupte, und ic mu bir gſtehen, vs 


nes fiir mich eine Art von Vergmigen iſt, mich an 
„der Spize eines Haufens beherzter Leute zu ſehen, 


4 eren ich mich vielleicht einmahl bedienen ann, um 


mich rühmüich an meinen 1 zu agen 60 


7 4 . "If 


a vg 'wihrend der geit, die er 


iy in dieſer dunklen Hauptſtadt aufßielt, viele der⸗ 
S gleichen Unterredungen mit dem General, dem Scoz 


rondono und andern der aͤlteſten und anſehnlichſten 
von der Bande. . Beſonders machte er mit einem 
Hranzoſen Freundſchaft, der außer den Laſtern, die 
man ſeiner Nation Schuld giebt, auch die Laſter faſt 
aller Volker in Europa un ſich hatte, So 
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— und dabe 
be Kenneniſſe-beſaſz — Straßen 
ruͤubern findet. Er redete faſt alle Sprachen, hatte 


— geleget, was zum 
Augriſſe und zur Vertheidigung einer Feſtung gehs- 


1 bey ihm ſeyn ſollte, und man koͤnnte 


eee . f 


-- Einige Tage vor cb enger kleinern Haus 
* der Vande, ; fuchte der General den pugatſchew 
. Ju überteden, daß er {i verheyrathen ſollts (>). 
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N 05 Die N dieſes Etrajenrluber beſtanden % 
einer Art eines blos buͤrgerlichen Vertrages, bey 


ſuchte er ſich aus den Jungfern oder Witwen, die 
ſſich in der unterirdiſcthen Wohnung befanden, dieje⸗ 
70 A nige aus „die er mit dem Titel ſeiner Braut beeh⸗ 


| 4 1744 


eine mehr als ſeichte Kenntniß von den Hauptwiſſen- 5 
ſchaften;; er verſtand die Taktie aus dem Grunde, und 


ret. Pugatſchew wich nicht mehr von ihm; er 
wolle daß Boispre (ſo hieß der Sranzoſe) auf 


faſt. behaupten, daß unſer Held den Anſchlägen die. 
rern Wen — | 


$2 unge Coſacke 228 der mera von ſeinem Ehr⸗ 
3 Fi 
Ee geize : 


10497 on. die Einwilligung der Eltern nichts galt. Se⸗ 
bald ſich ein junger Menſch verheyrathen wollte, ſo 


ken nay Se und verlangte fie —— Generale. 


A 


"if 


ee e war, oder ſich vielleicht zu ſehr | 
mit dem Bilde des jungen Mädchens im Dorfe Tzaa⸗ 


ritza beſchaͤſtigte, {lug alle ihm dieſerwegen gemach⸗ 
te Anerbietungen aus, und konnte auch ſo gar durch 
den Anblick etlicher junger Schonen, die man ihm 


den. Er verſchob es bis aufs kuͤnftige Jahr, ſich eine 


. Gattin, oder vielmehr eine Sclavin zu zulegen, weil 
dieſe Weiber, da ſie niemahls mit ihren Männern 
auͤsziehen, und ſie des Jahres nicht linger als zwey 
Monathe ſehen, beſtändig in ihren finſtern Wohnun⸗ 


gen eingeſchloſſen bleiben, und ſich mit verſchiedenen 
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5 men, und a drey Mahl, ob jemand in u der 


=. Geſeliſhaft ſey, der ein aͤlteres Buͤndniß mit dieſer 
2 haͤtte. Wenn ſich jemand als den Liebhaber 
dieſer Schoͤnen angab, ſo mußte er ſie ſogleich 
heyrathen, oder ſie ſeinem Nebenbuhler abtreten. 
Wenn dieſe Art des Aufgebots vorbey war, ſo ließ 
man die junge Perſon rufen, zu der der General 


ſchlechtweg ſagte, daß dieſer oder jener ſie zur Frau N 


Vorſtellte „auf keine andere Gedanken gebracht wer⸗ 


haben wolle. Sie durfte ſich nicht weigern; die Ce⸗ 


remonie war ganz einfach; es war weder Prediger, 


noch Notatius; moch Contract, noch Vermachtuiß, 
ðloch Mitgabe dabey-adthig. Ein bloßes Berſprechen 


gebrochen werden konnte, als wenn die Frau ihre 
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machte den Contract Aus, der auch durch nichts 
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den glücklichen Erfolg in allen ſeinen Unternehmun⸗ 


e inen S 


7 Unſe 8 ſich indeſſen-gefaſit ins geld z 


8 dun dene die er anfdjrep oli een 
und Boispre gaben ihm hierinne hinlaͤnglichen — 


terricht, und vielleicht hatte er der Geſchicklichkeit, die 
er beſaß, ſich dieſen Unterricht zu Muße zu machen, 


gen zu verdanken. Es iſt mein Vorhaben nicht, ihm 
ifereye zu folgen, weil ich be⸗ 
reits geſagte Sachen ur — 


ner Wichtigkeit ſeyn wurden, bis zum Ekel wieder⸗ 
holen muͤßte. Die Unternehmungen ſolcher Stra⸗ 


ſenraͤuber ſind einander ſo aͤhnlich, daß wenn man 
eine nach allen Umſtaͤnden beſchrieben hat, man ſi ſie 


* Were . . il. den Leſer nur bey ſolchen 


0 3 147- 2 55 The 74 Din⸗ 
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deu m s; dieſer hingegen wendest ihe fi für 


ſeine Frau zu halten ſo lange ſie ihm treu ſeyn wuͤr⸗ 


de, und ſetzte die ausdrückliche Clauſul hinzu, wenn 
4,460 ihm ch kein Kind zeugen ſolte. Hierauf zog 
der Mann ſeinen Sabel aus, und legte ihn auf die 
5 + png wie auch die andern Waffen die er bey ſich 


hatte, (ohne Zweifel um zu zeigen, daß die Ehe ein 


" Stand des Friedens ſeyn ſolle) nahm ſeine Frau in 
3 r der ihr eine 
Schuure oder ein Band aus der Scherpe og, und 


es dem Manne an den linken Arm band. Wenn 


5 eee eee doe a 


8 p x * 
q / J 1 
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— ou. 4+ ; 
. die mir es zu n ſcheinen, 
und will alſo eilen, ſo viel es mir der vorgeſetzte Zweck 
erlauben wird, meinen ungluͤcklichen Held auf den 
großen aber traurigen Schauplatz bey Grenburg 
+a J n e 171 in 4 rey v2 9 
5 FT end PSA | K PORTS 3. 9991 Th gs = 
85 den 1 neun Jahren, weiche 1 Coſack dass 
| Handmert eines Straßenraͤubers trieb, hat er ſaſt alle — 
Provinzen des ſo großen Rußiſchen Neichs in Cou⸗ 
nen geſetzt. Er war beſtaͤndig gluͤcklich in ſei⸗ 
nen Unternehmungen, und brachte unendliche Schafe 
in- die Caſſe dieſer unterirrdiſchen Republik. Er wur 8 
de auch in kurzen als das Leben dieſer Geſellſchaft an 
geſehen, und fuͤr einen Held gehalten, der allein ver⸗ 
diene, allen andern zu befehlen. Schon ben Lebzeis⸗ 
ten des Generals wurde er einſtimmig zu deſſen Nach⸗ if 5 
dagen een und er * damit deen Feyn 
er 06" £ 8 e hues =o kön⸗ 
* * Virlobten mitten in bis if Did) und alsdenn 
kam der Vater oder die Mutter der Frau, oder in 
deren Ermangelung eine andere Perſon die der Ge⸗ 
: > "nexal waͤhlte, band die beyden Enden der Schnure 
„Nauf, und gab fie dem Manne in die rechte Hand. 
Deieſer gab ſeiner Braut einen Kuß, der das Sie⸗ 
gel des ganzen Vertrages war, womit ſich zugleich 
Die ganze Ceremonie endigte. Hierauf folgten die we 
Freudensbezeugungen, und waren eben ſo irmend,. © | 
wie anderwaͤrts; die Koſten aber gingen aus der ges B 
WF: ann e Anm. des ö 3 
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gefüͤhrlichern Ehre geſtrebet htte, als die e 
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lunge Midchen- aus dem Doökſchen Tzaritza wieder 


Es waren has Jihre verfloſſen, ſeitdem er in 
diese Bande getreten war, und er hatte bis hieher 


alle Frauenzimmer ausgeſchlagen, „ die ihm waren an⸗ 


geboten worden, bis ihm endlich das Ohngefehr das 


in die Arme warf. Er raubte und pluͤnderte um 


| 2 zweyten Mahle in dem Lande der Morduaten (9). 
Sein Herz hatte ſich bereits an Blut gewohnt, und 4 | 


er hatte {on mehr als ein Mahl die Thraͤnen der 


Unſchuld und der Schwache verachtet. Ehe er dieſen 


hatte er geſ 
Eameradery,” der vor 'drey Jahren daſelbſt getödtet 


zweyten Einfall bey den Morduaten unternahm, 
woren, den Tod eines ſeiner tapferſten 


| worden, „ durch Strohme/ von Blut zu rachen, Es 


: haves n * n die en als die Hofnung zu 


9 1 92 | s * einer 
1 21 40 

0 Die e, find Nachbarn der Viagoanei-- 

ſthen Czedemiſſen, - und machen eine den Ruſſen 

r Iinns bare Horde aus. Sie ſind zum Theil Abgdt- _ 


tee, und zum Theil Tuͤrken und haben etwas weniges 
von den griechiſchen Gebraͤuchen Ihr Land, wel- 


ches zwiſchen den beyden Fluͤſſen Occa und Sura 
. heat; iſ ganz mit Waldern bedeckt. Ueberdieſes 


- habey dieſe. Volker auch e keine wu Woh 
— Lo 
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"Hier lil Brite! 10 din weten Mahle h 


ſen Tattarn zu begeben. Mitten unter den Abſcheus . 


lichkeiten, welche er inTevelatesfoy ausüben ließ, 
ſahe er zwey von ſeinen Leuten mit Gewalt eine Fran 


ſeyn ſchien. Er hat nach dieſen wohl zwanzig Mahl 
geſtanden, daß ihn eine innerliche Ahndung, eine uns 
widerſtehliche Macht, wovon et die Urſache nicht ants 
ae konnte, bewogen, dieſen zwey Raubern gleich 
fam nach zuſliegen⸗ Es wär auch Zeit, daß t kam; 
die ztdey Obſewichter hatten dis in Obumacht gefal ! 
lene Perſon neben einen Büum in einem Walde N. 
est, wohin fie ihte Zuſtucht genommen hatten, und 
ſtritten ſich, wer dir Ehre haben ſolte ihre Gunſt 
zuerſt zü tauben Pugatſhew. ließ ihnen nicht 
A, ihren Streit zu entſcheiden. Er hatte ſie beym 
erſten Anblicke fiir © dieſenige junge Perſon erkannt, 
det er ſchon einmahl Ehre und Leben getettet, und 
: welche die erſten Funken der Liebe in Feinett Herz 
entzuͤndet hatte. Er fuhr iu der Wuth auf dieſe bat? 
bariſchen Rauber los, fübelte mit einem "Hiche 1 
einten nieder, und ziwang den andern bre Flüche zu 
nehmen, der ſich uch nächmähls le ivieber" then 
4 ließ. Er ſtieg ſogleich von Pferde, und brachte s 
mit vielet Muhe dahin, daß ſeine ſchoͤne Taditze⸗ 
rin wieder = ſich gelber kam. Warpe Vlog | 
andren 1 9 nopska 


aus dem Dorfe ſchleppen, Hh welche ſchon halb tod zu 


Wu ” 
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i e Abweſenheit. heſergt zu 


nopske aten ihren wn band, und " 
folgten Thränen der Freude und Zaͤrtlichkeit auf das 
Schrecken welches ſie zuvor gehabt hatte. Ihre erſte 
' Regung beſtund nunmehr darinn, daß ſie ſich demje⸗ 
nigen zu Fuͤßen warf, dem ſie zum zweyten Mahle, 
ihr Leben und ihre Ot ;diy r Sieber. g das 


l! 


4 in allet Eil au, — — 5 16 nicht unterſtand, . 

ſch hier länger aufzuhalten, um ſeine Leute nicht, 
@ \ Upruhe 3 ſehen, ſe hab. er ſis auf; ſein Pferd 
* und, fam, wieder, zu. einen Cameraden,, die — 
Er hielt dicht far gut, zu ſagen „ durch mas, fir ein y 
- Ohngyſehs er er dieſes Mädchen geſupden, habe, ſqader, . 
ſtellte <q, al als wenn er ſelbſt darum bekummert; wa 


. 


xe, was den zwey dubern widerfahren pn; müſſe, 
wevon er ben einen getddigt. haxte, ; Nachdew er ets, ; 


5 5 Saane zum Scheine gewartet A 8 $ 


wht dem Vergmigen. ſeine Jace auf das hace 5 
© friediget, zu haben, auch noch dasjenige hatte, den, 
ceinzigen Gegenstand, der ihm jemahls einige zärtliche, ; 
| men eingeſohe bows. ah W . 
JJ als, £07 p99 17 al 
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Wen 


e wolle, fobgld fie wieder in ihre e s 


nung zuruͤck gekommen ſeyn würden Von dieſem 5 | 


Augenblicke an wurde die ſchoͤne Marvea ein Heiz 
ligthum für die andern. Scorondono und 
Boispre waren ſeine Vertrauten, und dieſen bers 
ließ er auch die E Schöne, wenn ihn die Noth oder zu | 
große Gefahren zwangen, ſich von ihr zu entfernen. 
Er kleidete ſie, in Manngkleider, ex gab ihr das Pferz 
des Straßenraͤuhers, den er getͤͤdtet hatte, und war 
ihr, ſo viel als moͤglich, beſtaͤndig zur Seiten, ohne 
daß er ſich waͤhrend der fuͤnf Monathe die verliefen 
ehe ſie in die Ocraina zuruͤck kamen, unterſtanden 
haͤtte, ſich, des Vortheils zu bedienen „ den ihn jeder 
„Tag, ſeine Nebe und die 
Marvea anboten, Eine Mäßigung, ben er ſich a 
oft ſelbſt ruͤhmte, und die, wenn ſie, gewiß iſt, ohne 
Zweifel bey einem Menſchen von ſeinem Alter und 
von ener ae abe a . 43 
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was fuͤr Art ſeine geliebte Marveg unter die NMor⸗ 


duaten, in ein von ihrem Geburthsorte ſo weit. : 


entlegenes Land gekommen war. Sie ſtillte un 15 
e ahngefehx in nnn e ak * 
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Man hd. |. leicht 3 daß Wert 5 
ſchew neugierig geweſen ſeyn wird, zu wiſſen, au, 
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{ "10> 4ntiche Taije dau, als da de Stohmöthige 
Handlung gethan hatteſt , die mich einem zaͤrtlich 
AIgeliebten Vater Unbefleckt erhielt, und der weiter 
Fkeine Stuͤtze in ſeinem Alter hatte als mich, wur - 
de dieſer eheliche Greiß, ohne Zweifel weil er ſo ſeht 
Huber den fürchterlichen und ruͤhrenden Auftritt bas | 
„on er ein Zeuge geweſen, erſchrocken war, von 
5 einen bösartigen Fieber befallen, daran er * 
uuchen Stunden wit großen Schmetzen ſtard. Ich 
wur nur einen Augenblick aus unſern Haͤusgen ge⸗ ; 
— 5ghngen, um etch Kräuter zu ſuchen, deren heil⸗ 
ume Würkungen mir mein Vater ſo oft geruͤhmet 
batte Uttheile von meinem Schmerze und meiner 
Verzweiflung; als ich ihn bey meiner Zuruͤckkunſt 
1 fand. Verlange nicht von mir, mein gelieb⸗ 
ter Jemeljan/ daß ich dir den ſchrecklichen Zustand 
wr dem Tode des ehrlichen Volonopskt beſchrel- 
vben ſoll. Fremd) faßt gaͤnzlich unbekannt in den 
„Gegenden ; wo ich bisher gewohnet hatte, entſchloß 
ich mich, ſobald ich meinem Vater die letzten Pflich⸗ 
Sten, die dle kinzliche Liebe von mir forderte, erwie “ 
n bene nuch in eatſernen. Meine Geburth und 
and warten mir lange unbekannt geblies / 
en, und ich hatte immer” geglaubt „daß ich die 
»Tochter eines bloßen Bauers in der Pt wel 
<SAſtracan war, und daß ich in dem Dorfchen, 
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wiey. + — einer Abele, . 


„Vater) der ſich noch beſtaͤndig mit demjenigen bes 
»{dftigte ; was uns den Tag zuvor begegnet war, 
„ulld der von dem ſeltenen und greßmüthigen Ber⸗ 
„fahren, das du uns erzeigteſt, ganz eingenommen war, 


„von dieſer Begebenheit Gelegenheit, mir ſeine Un⸗ 
dlücksfälle zu erzühlen. Nachdem er deine Tapferkeit, 


„alles was du fuͤr uns gethan hatteſt ; zu verſchiede⸗ 
buen Mahlen gelobet ©, ſo ſagte er endlich ; meins meine 
Tochter, es thut mir leid, daß der junge Menſch 
mein Anerbieten nicht hne ſeine Geſtalt, ſeine 
Jugend, alles macht, daß ich ihm gewogen bin; 
ir ſchien mir nicht zum Straßenräuber gebohren zu 


ſeyn, und doch moͤchte man faßt ſagen, daß ihn 
erinnert mich an meine Jugend. Ach, wenn der 


Himmel nicht uͤber mich gewacht haͤtte, ſo waͤre dein 

Vated,) ſo wie er, auch nichts anders als ein niedere 
rrachtiger Steaſenrinber, Mein-unglieſliher Viz 
ter ſchwieg, und ſchien ſich auf ein Mahl in tiefen 
Gedanken verlohren zu haben; ich wurde ſogar etlich 


Thränen gewahr, die er ſich aber zu unterbrücken 


by. bemühte. Ich unterſtund mich, ihn um die Urſache 


p Ie 38 fragen. Er verbarg n 
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or ber Tanſt, dentBh yipſar@1.c0ſ$; RhrhWce - 06, 


er det rechtmaͤßige Prinz war, der die Morduaten 


* eee 'Tode, 
Rece der Eftgebureihn CA Er ließ — 


bDatvigen. Er ließ hierauf seine erſte Sorge ſeyn, 


Dep ti t an den Hof nach Moſ kau zu ſchicken, den 


tizunz 


des Czars zu erhalten. Er ernannte ſeinen 
Bruder zum Anfuͤhrer dieſer Deputitten und gab ihm 


1 W 


wiel Geſchenße an den; Czar: und an die Vornehm⸗ 


ſten am Hofe mit. Allein mein meineidiger Vetter 
brochte die ahm) mit gegebenen Dopurirten auf ſeine. 
Deite, und uͤberredete, ſie mit leichter Muͤhe, daß 
mein Vater nicht im Stande ſey, ſie wider die An⸗ 
Hulle der andern Tartarn, ihre Nachbarn und ihrs 
Deinde zu ſchützen, das er dem Rußiſchen Reiche ſehr 
geneigt ſey, und an Statt das Joch abzuſchuͤtteln, 
ſich und ſein Bolt den ſtalzen Despoten des Moſcowi⸗ 
tischen Reichs unterwerfen, und ſie unter dem ſchein⸗ 
baten Vorwande; daß man ſich den Schutz ſeiner 
Obetn zu erhalten ſuchen muüſſe, unter das Joch 
eingen würde Er fügte noch himu, ihr werdet 
den Tribut bald verdoppeln ſehen; dem ſich unſere 
niedertrchtigen Vorſahron aua fn haven, 


4 Wit 1 ; , | - | - | wovon 


0 * on 
2 
ME © 
4 > 3 f — 
a i” 
4 E A » * 
- Fi " 
g \ 
. 1 7 j 
— * — K * 
N 5 1 . 
1 \ 
* 1 0 2 ; P L F ? 
C.. 8 } 7 
n 7 "BY ? F — Ws þ 
. * | . 7 
2 — # + 1 
£5 -# 3 = 2 FA * I . * - 


4 % 


Bruder: "Dieſe Reds. 
. tha Han —— s . daß ſich 


mein Vetter der Geſchenke ſeinen Bruders bediennn 

ſiolle, die Großen am Hofe damit zu gewinnen, Faß 

| man ſeines Bruders gar nicht erwahten:wollee ; . 
wenn er nicht mehr vorhanden waͤre, und daß mau 

NY bloß den Tod ihres Anfuͤhrers kund machen, und * 

melden wollte, daß die Nation deſſen Sohn zum 

Nachfolger erwaͤhlet haͤtte. Dieſe Betruͤger waren 
um ſo viel ſicherer, daß ihr Betrug nicht wuͤrde ent- 

decket werden, weil ſie den Ruſſen nicht ſagten, daß 

i ve habe. i $92 wa aden in ne 

0 4 0 Nit end de I36V a 

5 a ee eee 

Low wurde vielmehr das Ruſiſhe Reich von ihrer 72 

V„Schweſter Sophia regieret, welche es durch ihre 

V» Ränte in Unruhe und Verwirrung verſetzte. each, 

„Vetter hatte ſich in Moſkau bloß fur den Abge⸗ 

v ſandten des Prinzen, der ihn ſchickte, ausgegeben, 

vund hatte mit aller Sorgfalt vermieden, daß er nicht 

Herkannt worden; er kam alſo mit der Bewilligung 7 

| des Hoſes und mit der Verſicherung vieler Boparen 1 
" und anderer Großen, daß ſie ihn ſchuͤtzen cen e 2 | 
2 rück 78 Vater hatte gleich in den iſo M8 
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vun die Logowiſchen Czeremiſſen (7) die l- 
VB ᷑die Aelteſten zuſammen, bemaͤntelte ſeinen Betrug 
bam, daß ihn die Care, faßt wider ſeinen Wil⸗ 
Von erwihler hätten, und brachte es alſd ohne Mühe 
© _ _ dahin, daß mein Vater aller ſeiner Rechte verluſtig 
=> 0 Dertkläret wurde. Das erſte, was dieſer unrechtmaͤßi⸗ 
| 3 Top 8 Beſizer- that! war, daß er Deputirte an die 
; 4 miſſen ſchickte, und ihnen Friede anbot, zu- 
uch erhielt mein Vater den Befehl, mit den Feind. 
1 5 nſeeligkeiten auſzuhoͤren, nach Cachine zu kommen, 
F vun a re- en eee, 3 
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A MY . —— — Ebenen 4 —— 8 
1 0 gegen Norden, und die Nagornoiſchen oder mog⸗ 
Lebe azgen gegen den Mittag. Dieſe verſchiedenen Voͤl⸗ 
a => ot ker find dem Rußiſchen Reiche ziunsbare Tarkarn, 
And ſind theils Tixken „theils Chriſten, theils aber 
1 auch Abgötter. Sie haben keine gewiſſen Wohnun⸗ 

hy gen, leben blos von der Jagd, und bauen kein Feld. 
„Man kann ſich alſo fs vorſtellen, daß die Kriege, 


ddiie zwiſchen dieſen Voͤlkern und den Morduaten . 


= 5 e's ""<ntſtehen, eigentlich nichts find; als Streifferey 
r 8 2 die ſie einander in ihr Land thun, um dasjenige 
| was 45 da Fon __ zu * und ſich alsdenn 
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15 „Muth nicht gaͤnzlich benahmen. Er wollte die Treue 
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zſelbſt ein Volk ſuchen wolle, welches er beherrſchen 
„könne. Dieſe ſo traurige Nathricht/ und ein ſo 


| beige Schickſal, das er nicht verdienet hatte, 


- machten meinen Vater beſtuͤrzt/ ob ſie ihm gleich den 


vſeiner bey ſich habenden Morduaten verſuchen, 
„und fand zu ſeinem Miß vergnuͤgen, daß man um 
„uvorgekommen war, und daß ſie den unrechtmaͤßi⸗ 
„gen Beſizer fix ihren rechten Prinzen erkannten. 
„»Er war willens zu den Czeremiſſen zu gehen, 
„wider die er gekrieget hatte, als er aber bedachte, 
undaß ihm dieſe herum ſchweiffenden und noch weit 


„wildere Volker als die Morduaten 7 wenig Hülfe 
vleiſten wuͤrden, ſo faßte er den vetwegenſten Ents 3 
_— 1 _ die ep -nur ns 185 


wieder fort iu ets Wenn may die jungePrits 


Wo der Morduaten reden hoͤret, ſo ſollte man ſich 
- .einbilden , daß man um die Krone eines unſerer ge⸗ 
ſitteten Staaten geftritten haͤtte, und man muß ge⸗ 


ſtehen, daß der Rußiſche Schriftſteller dieſe einge⸗ 


ſchobene Erzaͤhlung ſo verſchöͤnert hat, daß mar 
bf nicht vermuthen ſollte , daß die Prinzeßin Marpea” 


Volonopska nichts anders, als die Tochter eiues 


flüchtigen Anführers einer Horde der herumſchwei⸗ 
fenden Tartarn ist, welche durch das Unglück ihrer 
Familie beſtimmt war, . Frau eines Straßennaus 
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berzeben ſolle; der ihn gewih ſeiner eigenen Sither- 
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ſich ſeinem Bruder auf Gnade und 
S ungnade zu ergeben. Er hat mir geſtanden, daß 

ger niemahls auf dieſen Vorſay gefallen ſeyn wurde, 

Hſeit erlichen Moriathen geheyrathet, und die er in 
Machine gelaſſen hatte, nicht bewogen hätte, „alles 
zu wagen, um wieder zu ihr zu ey und fie. 
5ſeinem eee zu entreißen. We.” 1. 0 
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— riethen ihm diejenigen, welche an ihn 
eee er ſich nicht einem Prinzen 


- / _Zheit aufopfern wurde. Mein Vater, der weiter auf 
b eee ſeine Liebe ſahe, wagte 


— Beſiher 3 z qrftetwen,, Dieſer er wy 
„wegen der Wahl der jungen Cie ; entſchuldigen, 
and tried ſeine Verſtellung ſo weit, daß er ſagte, er 
Habe ſich alle Mühe gegeben, ſeinem Beuder den 
an yu erhalten, wozu er einzig und alln das 
Recht habe. Mein Vater, der es bereits, wiewohl 
z vergeblich verſucht hatte, einen Theil von der Na⸗ 


) 
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Ae eee ſahe wohl, daß es 


*-Mfhrlich und: vergeblich ſeyn-wirde; ſich zu wider- 
{ehet | Tyraitien keines d Borwnr- 
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wifes! Er bat ſich weiter nichts bey em aus, als bel 3 

„ne Fran und die Freyheit; ſich wohin er wolle, uu X 

„begeben. Beydes wurde ihm zugeſtanden, ſein 

N „Bruder wollte ihm uber dieſes einige Geſchenke mas 

chen, die er aber anzunehmen viel zu ſtolz war. 

„Mein unglücklicher Vater, der froh war, daß er 

„ſeine Frau gerettet hatte, begab ſich in die Berge 9 | 

„der Nargonoiſchen Czeremiſſen. Er verſuch⸗ 7 1 

zre es zwar mehr als einmahl dieſe Volker zu bew: 13 

„gen, ihm mit ihren Waffen beyzuſtehen, allein ſie ' I1i8 

„wollten ſich niemahls in die Streitigkeiten zweyer. 3 

„Bruͤder mengen. Vielleicht wurde er ſich entſ{loſ- 3 

ſen haben, nach Moſcau zu gehen und ſich fiber. 

„dieſe Ungerechtigkeit zu beſchweren; weil aber wegen 

„der Staatsveraͤnderung (s) in welche Peter I. auf 

„den Thron aller Reußen kam, ſein Bruder Jwan. - 

+ azabgeſeht, und die ſtolze Sophia in ein Cloſter. : 

Hoeingeſperret wurde, noch große Unordnungen und. 
„Verwirrungen herrſchten, ſo ließ er dieſen Vorſaz. 

„fahren. Mein Vater, der nur zwanzig Jahr alt DR 

„war, als er von dem untechtmaͤßigen Beſſitzer ver.. ; 

„trieben wurde, blieb viele Jahre in den Czeremiſs - _ 1 Þ 

n ſiſchen Bergen verborgen und behnahe unbekannt. e 

| = prop Mutter ha n etliche Kinder zur Welt 

D | Crtvrinteruns atſihe . 168.) mY Os 3 } 
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ſeine Sorgfalt ſchuldig zu ſeyn. Meine Erziehung 
„war demjenigen Zuſtande gemaͤß, worinn uns das 
„Schickſal geſetzet hatte. Er hat mir niemahls et. 
„was von dem Range geſagt, den er in der Welt ge⸗ 
„habt hatte, und ich wurde vielleicht niemahls etwas 
v» davon erfahren haben, wenn nicht die Hochachtung 
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114 1 
„gebracht, dis aber alle jung geſtorben find , und W 


„bin erſt gebohren, da er ſich ſchon dem Alter naͤ⸗ 


Werte. Endlich verließ mein Vater ſeine Wohnung. 
aus Urſachen, die er mir niemahls geſagt hat, nach⸗ 


„dem er zwey und vierzig Jahre daſelbſt gewohnet 


u hatte, und ließ {i ſich in dem Dorfe nieder, wo er ge⸗ 
FH fſtorben iſt. Ich war damahls nur zwey Jahr alt. 
H„ Meine Mutter wurde mir fruͤhzeitig durch den Tod 
Hentriſſen, da ich noch nicht im Stande war, meinen 
„ Verluſt zu empfinden. Mein Vater, der in der 


u chriſtlichen Religion erzogen war, ergab ſich in dieſe. 
„Pruͤfung. Er widmete die Liebe, die er gegen die 


„Mutter gehabt hatte, nunmehro ſeiner Tochter, und 


„da ich das einzige Gut war, das ihm der Himmel 
„gelaſſen hatte, ſo glaubte er meiner Erziehung alle 


die er gegen dich hatte, und der Kummer uͤber dei⸗ 


„nen Verluſt, ihn ſo zu ſagen, nicht bahn geen. 


en, e e 


| FN „Als mein Vater die Erzaͤhlung von ſeinem aus- 
| Þafffrandenett” — * bfnete er ein kleines 
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„Schaͤchtelgen und zeigte mir etliche Steine, als den 
„einzigen ueberreſt ſeines ehemahligen Gliickes die 
Her heilig verwahret hatte, ob ſie ihm gleich in ſei. 
„mem niedrigen Stande unnütze geworden waren. 
„Vielleicht, ſagte er zu mir, können ſie dir, nebſt 
„einigen Schriften, die er mir ebenfalls zeigte, der⸗ 
„mahleinſt dienen, dich zu erkennen zu geben, wenn 
„mich der Himmel jemahls wieder in mein Vater: 
„land ek en a 3 ta, 114-6408 
_— war ahngefähr OY 30080 alt, 60 mir 
„der Tod meinen Vater raubte. Da wir nun in un 
vſerer letzten Freyſtadt beynahe ganz unbekannt und 
v ſehr eingezogen gelebet hatten, ſo wußte ich nicht, 
„was ich anfangen, oder wohin ich mich wenden ſollte, 
„Mein erſter Vorſatz, da ich mich alleine befand, war 
„dir zu folgen, und mich unter deinen Schuz zu be⸗ 
„geben. Die Art und Weiſe, nach welcher du dich 
vgegen mich verhalten, die gute Meynung, die ſi ch. 
„mein Herz von dem Deinigen machte, war Urſache,. 
„daß ich keine Gefahr bey dieſem Entſchluſſe wahr 
„nahm. Wenn ich aber uͤberlegte, bey was fiir Leu- 
„ten ich dich geſehen hatte, und was fuͤr einer Lebens⸗ 
Hart du dich ergeben hatteſt, ſo beſchuldigte mich mei⸗ | 
„ne Tugend einer Unacheſamfeit, -und. ich entſchloß 
„mich, wi. nach Saratow zu begeben. Mein 


* . A. 2 | ; ; „Vater | AL 


b batte mir * * daß e daſelbſt einen 
ztelichen Poßen kenne, der ihn in ſeiner Jugend in 
„den Geheimniſſen unſerer Religion unterrichtet habe. 
„Dieſer Pope war ſelbſt ein Morduate und kannte 


„weine ganze Familie Ob es gleich ein weiter und 8 
„gefährlicher Weg war, ſo unterſtund ich mich doch, 
ihn allein zu unternehmen, und nahm nichts als die⸗ 


nſes Schichtelgen , das mir mein Vater gezeiget hat⸗ 
ute, und auf etliche Tage Unterhalt mit mir. Ich 


„kam alſo, ohne daß mir etwas widerfahren war, ob⸗ 


„gleich ſehr ermuͤdet und abgemattet nach Sara⸗ 


tow. Ich gab mich dieſem ehrlichen Popen zu er⸗ 
vkennen, der ſich: ſehr uͤber meines Vaters Tod zu be⸗ 


vtruͤben ſchien. Nachdem ich mich eine lange Zeit in 
„Saratow aufgehalten und ausgeruhet hatte, rei 
- ſete ich unter der Fuͤhrung eines treuen Wegweiſers, 


„den mir dieſer Pope verſchafte, wieder ab. Ich 
f „will dir mit dem 7 was mir auf der Str aße wider⸗ 5 
„fahren iſt, nicht beſchwerlich fallen; ſo viel iſt ge⸗ 


„wißt, daß ich meine Erhaltung blos dem Eifer und. 


„der Treue dieſes Wegweiſers zu danken hatte. Ich 
„kam endlich nach einer ſehr beſchwerlichen und etliche 
„Monathe lang fertgeſetzten Reiſe in dem Vaterlande 
meines unglücklichen Vaters au. Ich hielt fiir nö 
„thig, mich nach der Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
7 ann erkundigen ehe id DER begab. 


. "1 M04. | nd 


\ 


\ Ich ſhite demnach inlay Begleter hs und 
„entſchloß mich, in einem Walde etliche Werſte von 

v der Neſidenz meines Vetters ſeine Zuruͤckkunft zu er⸗ 
„warten. Ich erfuhr gar bald, daß er ſeit vielen 
„Jahren geſtorben war, nachdem er ſein mit Un⸗ 
Hecht an ſich gebrachtes Reich ruhig beſeſſen hatte, 
zzund daß ihm einer von ſeinen Soͤhnen in der Regte⸗ 
„rung gefolget ſey, der dieſes unruhige Volk gelinde 
„und mit vieler Gerecht' keit regierte, und von dem⸗ 
„ſelben daher auch als ein Vater gellebet und geehret 
„wuͤrde, ja daß er das Verfahren ſeines Vaters ge⸗ 
„gen den meinigen zu verſchiedenen Mahlen oͤffentlich 
Ich verſprach mir aus dieſer 


„gemißbilliget haͤtte. 
„Erzaͤhlung viel gutes, und unterſtund mich, mit 


„meinem Begleiter in die Stadt zu gehen, und mich 
„zu den Fuͤßen meines Vetters zu werfen. Ich 
„machte ihm von allem, was ich von meinem Vater 
„ gehoͤret hatte, eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung, ſagte 
- zihm-die Urſachen, die mich bewogen, den Ort unſe⸗ 
„res Aufenthalts zu verlaſſen, und zeigte ihm endlich 
„die Zeichen an denen er mich erkennen konnte. Die⸗ 
ſer junge Prinz, der mich ſehr gnaͤdig aufhob, machte 
„keine Schwierigkeit, , das zu glauben was ich ihm 


„ſagte. 


Nachdem er mich ſeiner Freundſchaft und | 


vſeines Schutzes verſichert hatte, ließ er eine alte Frau 5 
n die auch ſogleich erſchien.— Unterſucht 


H 3 


| ee * 


Mees junge Midgen, fagte er: zu ihr, und ſogt 
„mir, was ha von ihr denkt. Die Frau ſahe 
„mich genau an, richtete ihre Augen gen Himmel, 


„nen Augen die Erklärung deſſen, was fie ſahe, zu 
zſuchen. Sie umarmte mich, und rief, daß ich nice 
„mand anders, als ihrer Schweſter Tochter ſeyn 
„koͤnne. Dieſes war hinlaͤnglich, meine Verwand⸗ 
{aft zu beweiſen, und die Anſprüche, die ich auf 
„die Freundſchaft meiner Anverwandten machen fonn- 
te, zu beſtaͤtigen. Dieſer gluͤckliche Vorfall wurde 
Sder Nation durch viele Tage hinter einander ange⸗ 
yſtellte Luſtbarkeiten und Gaſtmahle bekannt gemacht. 
„Ich wurde als die Tochter, eines untechtmäßiger 
Weiſe vertriebenen Fuͤrſten, deſſen Andenken ihnen 
Jaber nod kth war, Ng und e . 
| an 9 1.9 1 lr 
1. n diefer ſuͤßen und a Rake n 5 
vich mehr als fuͤnf Jahre zu, und mein Vetter und 
„die Muhme erwieſen mir ſo viel Freundſchaft und 
„Liebe, daß ſie mich gleichſam zwungen, mein aus⸗ 
„geſtandenes Ungluͤck zu vergeſſen. Die Gemahlin 
undes Prinzen ſtarb an den uͤblen Folgen eines Falles, 
Iden ſie auf der Jagd gethan, und ſobald die nach 


wu 15908 war, erfldxte 0 mein Vetter, der Tochs 
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"> 


fund ſahe herauf den Prinz an, um gleichſam in we . 


vunſern Gebraͤuchen für einen Mann beſtimmte Trauer 


POT . 
„ter ſo viel ihm moͤglich ſey, dasjenige wieder zu er⸗ 
„ſtatten, was dem Vater durch Ungerechtigkeit und 
„Stolz entzogen war. Ich hatte, ehe ich dich ſahe, 
„niemahls andere zaͤrtliche Neigungen empfunden, als 

B diejenigen, welche mir die Natur gegen meinen Va⸗ 

„ ter einflößte. Nachdem ich dich geſehen und wieder 
„verlohren hatte, fuͤhlte ich erſt, daß es noch eine 
„Zaͤrtlichkeit von einer andern Art gaͤbe. Ich wußte 
„indeſſen waͤhrend dieſen Regungen nicht, daß es Lie⸗ 
„be ſey, welcher ich ſie zuzuſchreiben hatte. Ich em⸗ 
„pfand Kummer, daß ich dich nicht mehr ſahe, und 
„ein Verlangen, dich einmahl wieder zu finden. Mein 
„Herz dachte beſtindig an ſeinen Befreyer, und ich 
„wuͤnſchte nichts ſo ſehr, als ihn wieder zu ſehen, 

zum ihm meine Erkenntlichkeit fur den erwieſenen 
„Dienſt zu bezeigen. Ich ſtellte mir dieſes als das : 
„größte Gluͤck in der Welt vor. Als mir aber mein 
„Vetter das Gluͤck das mir beſtimmt war, ankuͤndigte, | 
und meine Muhme mir ſagte, daß er mit meiner IS 
„Hand auch zugleich mein Herz verlange, da, mein 
„geliebter Jemeljan, empfand ich, daß mein Herz 
„nicht mehr mein eigen war. Du hatteſt dich deſſen 

v bemeiſtert, und wenn du mir damahls in den Wurf 
„gekommen wareft , und wenn die Wahl eines Braͤu⸗ N 
»tigams von mir abgehangen haͤtte, ſo wiirde ich dir 
„gewiß den Stand der mir angetragen wurde und alle 

| Ha Pf... 
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lfiichten die mein Vetter mit Recht als eine Exkeunt- | 
vlichkeit von mir fordern konnte, aufgeopfert haben. 
„Was konnte ich aber thun, da ich von meinen An⸗ 


„verwandten abhieng, und mich in den Haͤnden eines 


„Prinzen befand, der mir befehlen konnte, du auch 
„überdies fir mich verlohren wareſt? Womit ſollte 
ich meine abſchlagliche Antwort entſchuldigen, die 
mich ohne Zweifel wieder in mein voriges Elend 
Swuͤrde verſetzet haben, dem ich entgangen war? Ich 
» verſprach alles, was man wollte, und nahm auch 
vſogar mein Herz nicht aus, und glaubte, daß es 


uſchon genung ſey, ſeinen Mann zu lieben, wenn 


; 5 „man nur ſeine Pflichten beobachte. Der Tag der 


„Trauung wurde beſtimmt, und ich machte mich ge⸗ 


© ofaſit, ohne allen Widerſpruch zum Altare zu gehen, 
zum den Eid zu ſchwören, mit dem feſten Entſchluſſe 


Jin niemahls zu brechen, dem aber mein Herz viel⸗ 
leicht mit der Zeit widerſprochen haben wuͤrde. Der 
„Himmel, der mich ohne Zweifel fur dich beſtimmt 


| © > phatte, brachte dich an eben dem Tage in uuſere Ge⸗ 


Agenden, der mich auf ewig mit dem . . 
e verhinden ſollte. 


„Mach einer boy dieſem abgirtifchen Volke * 4 3 
ES 5 d Gewohnheit, die ſie fur heilig halten, muͤſ⸗ 
ſen; ſich die Anfuͤhrer dieſer Nation vor der Trau- 


vu ng 


* 


ung in ein Gehshe begeben, und daſelb{ den Sees 


2 „len ihrer Vorfahren, die darinnen begraben ſind, 


| _ vertheidigen oder mit ihm zu ſterben; aber, ach? 


„ähren naͤchſten Anverwandten begleitet, und ſo wohnt 4 
„ſie diefer wunderlichen Ceremonie bey, doch ſo, daß | 
ſie davon entfernt bleibt. Wir kamen zuruͤck, um 

„uns nach Cachine zu begeben, wo uns der Pope 


* chrockenſten umgaben, unterſtund ſich, einigen 3 


„eine Art von Verſoͤhnungsopfer thun. Die neu 


„Verlobte wird mit einem Schleyer bedeckt, und von 


„die prieſterliche Einſegnung ertheilen ſollte, als wir, 


»„ſo bald wir aus dem Walde kamen, von deinen Len⸗ 


„ten angefallen wurden. Es wurde ihnen ſehr leich⸗ 


ute, weil ſich lauter junge und ſehr alte Leute bey 
Huns befanden, die faßt alle ynbewafnet waren, und 


„denen der Schreck allen Muth benahm. Mein 
„Bräutigam „den ohngefehr zwanzig der Uner⸗ 


D 


»derſtand zu thun. Ich lief hinzu, um ihn entweder 


»deine barbariſchen Cameraden hatten ihn ſchon um⸗ 


— Fl 
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| e Schluͤße demnach, wie mir bey dieſem 
VAnblicke meines Verwandten, meines Herrn, meines ; 

„Wohlthäters, und meines Gemahles, geworden, 1 
pals ich ihn in ſeinem Blute liegen, und unter den g 
„Haͤnden eines uns unbekannten Feindes ſterben ſahe. ; 
Ich verlohr alle Kraͤfte, und kam nicht eher wieder [i 
uin mir  ſelbſ als in dem Augenblicke, in welchem du” ; 8 
8 ben ö 


t, 


„den Tod. NERO Sriutigams durch Gen Tod dieſes % 
„bar bariſchen Mörders gerochen hatteſt; denn ich 
$weiſ gewiß, daß ihn diejenigen umgebracht haben, 
die mich entfuͤhret hatten. Bey dem Anblicke eines 
„WMenſchen, der ſchon mein Erretter geweſen war, 


„und es auch jezo wurde, vergieng mir alle Furcht 
„und Schrecken, indem ich meinen Held wieder fand, 


der” ſo. viel Anſpruͤche auf das Herz der Marvea 
„hatte, e ee ce gia 
e n ec Woes 
Als die Morduatiſhe Prinzeßin "oP Erzaͤh⸗ 
lung geendiget hatte, dankte thr pugatſchew fuͤr 
ihre zaͤrtlichen Geſi innungen , die ie ihm ohne Be⸗ 
denken offenbaret hatte. Er ſagte ihr, was mit ihm 


ſeit dem Augenblicke vorgegangen, da er fie zum er⸗ 


ſten Mahle geſehen hatte, und verſicherte ſie, daß er, 
da er ihr Bildniß immer vor ſich gehabt, und von 
Liebe gegen ſie e eingenommen geweſen, und beſtaͤndig 
. haͤtte, ſie ein Mahl wieder zu finden, alle ihm 
von ſeiner Geſellſchaft gethanen Vorſchlaͤge zur Hey⸗ 


| rath ausgeſchlagen habe. Er verſicherte ſie, um ihr 


den Argwohn den ſie blicken laſſen, zu benehmen, daß 
er den Vorſatz habe, ſo bald er ſie geheyrathet haben 
würde. mit ihr zu entwiſchen, und ein Gluͤck zu ſu⸗ 
chen, das "wx au ee and. mit TRY Ehre 


yerbunden ſey. : | 


Mit dieſen und dergleichen Gesprächen ſuchten 
ſich unſere zwey ſonderbaren Verliebten die Lange und 
Beſchwerlichkeit der Reiſe zu erleichtern. Sie wur⸗ 
den zwar Cfters durch die Nothwendigkeit entweder 
ſelbſt anzugreifen oder ſich zu vertheidigen, oder durch 
andere Verrichtungen, unterbrochen, ſie ſiengen aber 
ihr Geſprach wieder an, ſobald ſie Gelegenheit dazu 
hatten, und gaben einander taglich neue Beweiſe der 
Birtlichteit. Indeſſen verſichert man aber doch, dag 
Pugatſchew ſich beſtindig ehrbar und anſtindig | 
verhalten, und ſeine Rechtſchaffenheit ſo weit getrie- 
ben habe, daß er dadurch ſogar bey ſeinen Cameraden 
lächerlich geworden, die ihn oͤtters damit aufzogen, 
daß er den Schwur, den er ſeiner ſchoͤnen Marvea 
gethan, eher nichts von ihr zu verlangen, als bis 
ihn die Ehe dazu berechtigen wuͤrde, gar zu gepiſſen 
haft hielte. „Wie ſagte Boispre bisweilen zu ihm, 
„kanſt du dergleichen Bedenklichkeit hegen? Wer iſt 
„ dir gut dafuͤr, daß du ſo lange lebeſt, bis du deine 
„Prinzeßin in unſere Hauptwohnung fuͤhren kanſt ? 
„Die Gefahren denen wir uns ausgeſetzt haben, ſind 
„noch nicht voruͤber; du ſelbſt kanſt das Opfer deiner 
„Tapferkeit werden, und alsdenn mußt du die Mar⸗ 
„bea dem Ueberwinder als eine Beute, oder demje · 
„nigen von uns uͤberlaſſen, der ſie wird nehmen wol⸗ 
„len. Und da ſie auch eben wie wir allen Gefahren 
0 25 ausge · 


* : * 


1 negefcbr i +ſo- kan ſie dir auch der Tod rauben, 
v der immer um uns herum beſchaͤftiget iſt. Glaube 


42 n mir, und mache dir dieſen Augenblick zu Nutze, und 
v genuͤße das Vergnuͤgen, das dir die Liebe darbietet, 


8 0 iſt aj Agence als $)dasſenige , | das' uns die 
BB: pite — die Reden. ſeines Freundes 
verfuͤhren laſſen, und er gerieth mehr als einmahl in 


2 Verſuchung, ſich ſeine Lehren zu bedienen „und der 
Beſchuͤtzer der Ehre der Marvea wuͤrde ſie ihr viel- 


leicht ſelbſt geraubet haben, wenn er zum Gluͤcke ſich 

| nicht ſelbſt gewiſſe beſondere Geſetze in Anſehung der 

» |  Ehre und Redlichkeit gemacht gehabt hatte, die er 

niemahls uͤbertrat⸗ „Ich habe ihr mein Wort gege⸗ 

* ben, ſagte er zum Boispre ich kann es nicht 
nubtechen, ohne mich der groͤßten Schande, ſelbſt vor 
mir auszuſetzen. Ich geſtehe es, daß ich es zu uͤber⸗ 

N eilt verſprochen habe; indeſſen habe ich es einmahl 

. v gethan, und folglich kann mich keine Ueberlegung 
1 -  aameineidig machen. Lacht ihr immer uͤber meine Gewiſ⸗ 
: „ſenszweiſel, lacht mich alle des wegen aus, ich werde 
„darüber gar nicht boͤſe; ich weiß, daß du mein lieber 
„Boispre, dich daruber wundern mußt, daß du 
uyſo viele Ehrlichkeit bey einem Menſchen von unſerer 


; „Lebensart findeſt, der ſchon ſo lange bey Leuten lebt, 

w bie gewohnt ſind, keine Ehrlichkeit zu haben. Aber : 
| . 5 {xls e "Sho e pg, ve — 
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„dem meinigen aͤhnlich iſt, und welches geſchaffen zu 
zj ſeyn ſcheinet, mich glücklich zu machen. Wenn ich 
„an der zaͤrtlichen Marvea nichts als ein liebens⸗ 
würdiges Maͤdchen gefunden haͤtte, ſo verſichete ich 
„dich, daß ich mich der Rechte, das mir das Gluͤcke 
vuͤber ſie anbietek, ſchon bedienet haben würde; aber 


vich habe nebſt ihrer Schönheit auch thre Tugend be⸗ 


»wundert, und derjenige wuͤrde ein Ungeheuer ſeyn, 


der , nachdem er ihre Unſchuld beſchuͤtzet hat, ſich 
„ſeine Vortheile zu Nutze machen und niedertraͤchtig 


„genung ſeyn wollte, ihr dieſe Unſchuld ſelbſt zu 
dsrauben“. Wie iſt es moͤglich, daß ein Menſch ſo 
viel Tugend beſeſſen haben kann, dem es ſo lange ge⸗ 
ſallen hat, die groͤßten Laſter zu begeben? Man ver⸗ 
wundere ſich aber hieruͤber nicht; denn das ganze Le⸗ 


ben des Pugatſchew ſcheint eine immerwaͤhrende 


Unwahrſcheinlichkeit zu ſeyn. Er iſt nach Grund- 
i ſuͤtzen tugendhaft, und hoͤrt nicht auf, es zu ſeyn, 
5 außer wenn ihm ſein Ehrgeitz die Ehre zeigt. Aber 
um dazu zu gelangen, muß man viele Hinderniſſe 


| 125 
„es a6ftat mir nun Satoh ſo; ich ſuche nicht ſo 
I wohl die Ergötzlichkeiten der Liebe, als vielmehr den 
„Beſitz eines Herzens, von dem ich glaube, daß es 


aus dem Wege raͤumen, und lange und beſchwerliche 


| Dinge unternehmen. Er verirret ſich bey jedem Schrit⸗ 


. und entfernet ſich dadurch, daß er aus einem 


WIS -- Irrthu⸗ 


Fr. 


Senn in den andern verfüt „immer wütet von 
der Ehre, womit ihn ſeine Aus ſichten ſo? ſanfte ge⸗ 
ſchmeichelt hatten, und am Ende iſt er erſtaunt , daß 
er ſich durch ſein Verſehen auf einmahl-ſo wohl un⸗ 
| gli, als * wider ſeine "our fraſdar ſahe . f 


Ju den Berhaleungebefehlen, die 8 ew von 
ſeinem Generale erhalten hatte, war ihm anbefohlen, an 
dem Wr *. bis nee zu gehen, und einen 

. Theil 


(5) Ich weiß aide ob das, was unſer Verfaſſer hier 
ſaget, nicht ehen ein ſo großes Paradoxon iſt, als 
das Leben ſeines Helden. Die verſchiedenen Abſchil⸗ 
derungen, die er uns macht, und uns noch von dem 
Verhalten dieſes außerordentlichen Menſchens machen 
wird, beweiſen zwar, ich gebe es zu, daß er einige 
Tugenden gehabt, oder zum wenigſten einige loͤbliche 
Thaten gethan habe. Iſt das aber hiulaͤnglich, daß 
er ſagen kann, Pugatſchew ſey nach Grundſaͤtzen 
tugendhaft, und nur wider ſeinen Willen laſterhaft 
geweſen? Was iſt denn alſo die Tugend? Bleibt 
ſie, wenn ſie in einem Herzen wohnet, unfruchtbar, 
oder, welches noch weit ſchlimmer iſt, laͤßt ſie mit 
Hintanſetzung ihrer Pflichten, allen Laſtern in ſelbi⸗ 
ges einen freyen Zugang? Ich gebe zwar zu, daß 
feine Tugend ſo hoch iſt, daß ſie nicht zuweilen durch 
einen Fehler verdunkelt werde. Die Leidenſchaften 
ſind zu ſtark, ihre Sprache iſt zu beredt, und die 
Ergoͤtzlichkeiten, die ſie verſprechen , find ſo reitzend, 
daß es auch dem vollfommenſten{Menſen ſehr ſchwer 
wird, ſich nicht zuweilen von ihren Lockungen uͤber⸗ 
waͤltigen iu laſſen. Aber dieſes ſind eben die Maͤn⸗ 
gel, 
3» | 


B . 


Theil von denjenigen Provinzen in Contribution zu 


| ſehen, die dieſer bewaͤſſert, und nicht eher zuruͤck zu 


kommen, als bis er Donkagorod und Woronecz 
geplündert habe. Der General war beſonders auf 


dieſe beyden Staͤdte, wegen eines daſelbſt vor etlichen 


Jahren erlittenen Schimpfes, erzuͤrnt, ob er gleich 
damahls nur noch ein bloßer Anfuͤhrer geweſen war. 
Die Einwohner in Donkagorod hatten ihm etliche 
von ſeinen Leuten getoͤdtet, und zwey andere, die ſich: 

4 714 zu 


gel, die der Tugend den Sieg bereiten, und dieje⸗ 
nige Tugend, die niemahls einen Feind zu beſtrei⸗ 
ten, und die niemahls die Ehre gebabt hat, zu uͤber⸗ 
winden, iſt nichts als eine Tugend der Gemiithsbe- 

_ - ſhaffenheit. Dieſe iſt in den Augen der Weltwei- 
ſen ein nichts. Der Ehrgeiz, wie unſer Verfaſſer 
ſagt, war einzig und allein an den Verbrechen des 
Pugatſchew ſchuld. Das kann ſeyn; aber alsdann 
war der Ehrgeiz der Feind, mit dem ſeine Tugend 
zu kaͤmpfen hatte, und den fie wenigſtens im Zaume 
phaͤtte halten ſollen. Die Tugend ſchließt das Ver⸗ 
langen nach Ehre nicht aus; ſie iſt vielmehr der 
ſichere Wegweiſer, der uns zu ihr fuͤhret. Die Eh⸗ 
re, nach welcher Pugatſchew ſtrebte, war nichtig, 
gefaͤhrlich und ſogar ſtrafbar. Haͤtte, er die Tugend 
Aurathe gezogen, ſo würde ſie ihm eine andere gezei⸗ 


get haben, und er wuͤrde ſich in der Laufbahne, die 


ſie ihm geoͤfnet, nicht verirret haben. Ich moͤchte 
faſt zweifeln, daß M. F. S. G. W. D. B. hierdurch 


den Weg gefunden, ſeinen Vorgeſetzten zu gefallen, 
indem er der Abſchilderung eines Menſchen ſchmei⸗ 


chelt, den ſie ſelbſt, als ein von allen Laſtern beſu⸗ 
has deltes 


L * 
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zu lange in Woronecz verweilet hatten; wated ge; 


fangen worden, und hatten ihr Leben auf eine ſchaͤnd⸗ 


liche Art geendiget. Dieſen Verordnungen gemaͤß, 
nahm alſo unſer Held ſeinen Weg nach den beyden 
Stäaͤdten zu. Das Herzogthum Rezan, welches er | 
faſt» ganz durchſtreifte, litte am meiſten; er machte 
eine anſehnliche Beute darinne, und verlohr nicht 


mehr als einen einzigen Mann, der in einem ziemlich 


harten Gefechte getödtet wurde, welches Pugatſchew 
in der Gegend von Michailow hatte. Die Be⸗ 


gierde, ſich recht nachdrücklich an den beyden Staͤd⸗ 
ten, die ihm beſonders angegeben worden, zu raͤchen, 
machte, daß er ſeinen Marſch beſchleunigte. Hier 
ſchien Jemeljan zum erſten Mahle blutgierig zu 
ſeyn, und woruͤber man ſich am meiſten verwundern 
muß, iſt, daß die empfindliche und großmüthige 
132 die doc fonſt fo viele Gewalt aber ſein 

- Herz 
- {1 deltes ungeheuer geſhidert haben: I "oy dafür 


gehalten, daß es gefaͤhrlich ſey, den Gedanken des 


1 


0 


ßiſchen Schriftſtellers der Jugend ſo roh vor Au⸗ 


gen zu legen. Wenn man es einmahl dahin bringt, 
daß man glaubt, daß der Menſch, wenn er auch 
noch ſo viele Fehler begehe, wider ſeinen Willen 
ſtiraufbar ſeyn koͤnne, ſo iſt keine Tugend und keine 
Gewiſſensbiſſe mehr. Selbſt die Furcht vor der Strafe 


wird alsdenn weiter nichts, als ein ſchwacher Zaum 


wider die Verbrechen fepn. | Anm. des Franzdf, 


Vis \Yeberſey, 


0 2 1 boy 


her zerſtreute und ſehr ſchlecht bewohnte Haͤuſer hat, 


mußte die Wuth dieſer Barbaren zuerſt aushalten. 
Die Armuth dieſes Orts verſprach ihnen keine große 
Deute; es führte ſie daher mehr die Begietde ſich zu 


raͤchen, als das Verlangen zu plündern, dahin. Sie 


drungen ohne Widerſtand in dieſe ruinirte und faßt 
wuͤſt liegende Stadt ein, machten alles nieder, was | 
ihnen vorkam, und verließen ſie nicht eher, als bis 


ſie die meiſten von den daſelbſt befindlichen Haͤuſern 
verbrannt hatten. Pugatſchew munterte die Sei⸗ 
nigen durch ſein Beyſpiel auf, und ſchien zum erſten 


Mable ein Vergnügen an dem abſcheulichen Anblicke 
w ou. Wee faßt in Thränen neben 


" „ 2 


ee vot, die ſie ihm nicht Nerds hatte, 
und bat ihn, ſich von einem Orte zu entfernen, der 
nach traurige Felgen fuͤr ihn haben könnte) wenn er 

ſich daſelbſt verweilete, und dadurch den hetum wohn 


nenden Einwohnern Zeit ließe, die Waffen zu ergrei⸗ 
ſen und ihn zu verfolgen. Der Straßenräuber lichels. 


te, ſahe aber dennoch den Rath ſeiner geliebten Mars. 
dec fix ſo weiſe au, daß er ihm folgte. Wors⸗ 


necz war det eigentliche Ort, wo dieſt DBiſtwichtet 


ins 0 By | alle 5 : 


e 
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Herz hatte, ſeine With nicht in Sheakke baten 
konnte. Donkagorod welches nur einen Haufen 
von alten Mauren vorſtellt, und nur etliche hin und 


ee 


_ ole hre Wuth ks ſollten. Das was, zu 

Doukagorod vorgefallen * war nur ein kleiner An⸗ 
| fang, von der ſchrecklichen Scene, die ſie ſich vorge⸗ 
ſetzt hatten. Der unmenſchliche Boispre/ dem 
man mit Recht Schuld geben kan, daß er de, Pu⸗ 
| gatſchew rer2erbet , freute ſich zum voraus aber die 
Abſcheulichkeiten, die er mit begehen und wovon er 
einen Zeugen abgeben ſollte Er erfand ſogar 
Marttern, wofür guch der, größte Boſewicht. einen 
Abſcheu haben mußte, und wovon Pugatſchew den 
Gedanken mit einer Art vom Schrecke verwarf. Wenn 
indeſſen die Voxſehung nicht uber die Erhaltung der 
Einwohner dieſer, unglücklichen Stadt, gewacht hatte, 
ſo wuͤrde der grauſame Boispre doch vielleicht das | 
Vergnügen gehabt haben, ſeinen Entwurf, den er 
zum Verderben wider ſie gemacht hatte, ausgefuͤhrt 
zu ſehen; er würde ſich zum wenigſten das, Vergnuͤ⸗ 
gen gemacht haben, dem Anführer und allen ſeinen 
Eameraden zu. zeigen, was ſeine hoͤliſche, Exfindung, 
zu thun im Stande ſey. Der Himmel ene 
anders ee e Aen. (9151207250 l e 

"$2 47 $40 non toni 
- oh Nachdem. fie.eflige — 8 3 waren, Sul 

Pugatſchew um eine Nache zu unterdruͤcken, die, 
ihm von Natur nicht eigen war, verſchiedenen Oer⸗ 
tern, . e mußte, nichts gethan hatte, 


600 Fa 5 kam N 
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, uum &: endlich an den Ort, „ wo er woxronecz Fro 
blickte. Hier befand er für gut, an einem abgeleges... 1 


nen Orte Pale; zu machen wud die ity reiflich zu 
be glächich auixfahren aachen Nachdem fie 5 
einer nach dem andern verſchiedene Vorſchläge gemacht 
und verworfen hatten, wurde beſchleſſen, die Nacht x 
hier zu erwarten, und ſich alsdenn in der Finſterniß 5 
ohne Gefahr in die Stadt zu begebey.,-. Dieſe Vor 
ſicht, welche ihnen die Klugheit eingegeben zu haben 
ſchien, rettete die Einwohner von den ſchreckl lichen 1 
Folgen,, die die Bosheit wider ſie beſchloſſen hatte. | 
Ein junger Menſch, der etliche Schritte von dem Or. 
te, ws ſie ſtille hielten, das Vieh weidete, und gleich 
Anfangs bey Erblickung ſo vieler Leute zu Pferde er⸗ 
ſchrocken war, entſchloß ſich , in die Stadt zu gehen, 
und Nachricht davon zu geben. Damit thn, dieſe. 
Bande, die ihm vor Furcht moch groͤßer vorgekom⸗ 
men war, nicht gewahr werden moͤchte, ſo nahm er 
einen Umweg, lief aus allen Kräften nach Woro⸗ 
necz/ und machte daſelbſt Lerm. Die Beſchreibung, | 
welche der Bauerknabe von dem machte, was „„ 
ſehen hatte, war umſtaͤndlich genug, um die Einwoh : 
ner zu bewegen, auf ihrer Huth zu ſeyn. Sie hats, — 
ten die Gefahr noch nicht vergeſſen, in der ſie. vor ets . 
_ Jahten eweſen waren; weil (i ſie. ſich aber auch 
DINE J 2 Es - nicht 
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daß ſic! er def Feinbs un 
eſther würden; ſt e zum zweyten Mahle zu beſu - 

chen, und fe doch die Urſache wiſſen wollten, aus 
welchen dieſer Haufe bewaffneter Leute, den man ſo 

zahlreich machte, vor ihre Thore gekommen waren, 

ſo ſchlckren fie einen verſtindigen” und ſichern Mann 
mit dieſem Hirten, der, wenn es moglich ware, „die 

Abſcht, watum fi ſie da wiren, erfahren ſollte. Die 
ſer kam durch eben die Umwege an einen Ort, ohne 
daß fe ihn gewahr wurden wo er alles ſehen konnte, 
was um ihn herum vorgieng.” Er zaͤhlte die ganze 
Bande, die noch ihren Kriegsrath hielt, und ſahe 
mit Erſtaunen, daß ſie auf funfzig Mann ſtark war; 
und noch eine großere Anzahl pferde, "woven einige 

bepackt waren, weideten in der Gegend, „ oder waren 
an Baume angebunden. Ob er gleich zu weit enefets'+ 
net wat, und alſo nicht hoͤren konnte, was ſie vede⸗ 
ten, ſo wurden ſie ihm doch in Anſehung ihter Waf⸗ 
fen, des Ortes wo ſie ſich aufhielten, und ihres Anſe. 
hens, verdaͤchtig und er Wwafflte nicht, daß es elne 
Bande Spitzbuben waͤre, die eine boͤſe Abſicht auf 
die Stadt haben koͤnnte. Er hätte gern gewiſſere 


| Nachricht gehabt; weil er aber beſorgte, daß ſie ihn 


entdecken mochten, ſo gieng er in aller Eil zurück; um 
dasjenige, was er geſehen hatte, in der Stadt zu 
maden, und befahl de dem Jangen Hirten auf alle Be- | 
wegun⸗ | 


R | hae * 


Trey Bande Achtung zu geben, und nach 
Woronecz zu kommen, und Nachricht zu geben, 
nen en er ſie wuͤrde en n 
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| Die Giſahr, mit welcher man n ſch uach der Be. 
3 Waker dieſes Burgers bedrohet zu werden glaubte, 
ſchien den Einwohnern wichtig genung zu ſeyn, die 
ſicherſten Maaßregeln zu nehmen, um ſie entweder 
zu verhindern, oder von ſich abzuwenden. Eine ge⸗ 
ringe Anzahl Soldaten, die eine Art von Beſatzung 


in Woronecz ausmachten, bekamen Befehl, ſich. 


auf alle Faͤlle parat zu halten; es wurde ſogar fuͤr 
gut befunden, ſie außerhalb den Mauren zu ſtellen 
und ie in verſchiedene Abtheilungen zu theilen, und 
zwar ſo weit von einander, daß ſie dem Feinde uͤberal 


die Spize bieten konnten, „er mochte herkommen wo 


er wolle, wobey ſie doch einander nahe genung wa⸗ 
ren, daß ſie auf das erſte Zeichen zuſammen ſtoßen 
konnten, im Fall die ganze Bande auf ein Mahl an 
"Io einem Orte einbrechen ſollte. Ein Theil der Einwoh⸗ 
ner nahm die Beſetzung der Thore uͤber ſich, und 
ſtellte Wachen auf die Mauren und hohen Oerter der 
Stadt, von welchen man ſehen konnte, was auf dem 
Felde vorgieng. Bey dieſen Anſtalten und Zuberei⸗ 
tungen haͤtte man glauben ſollen, daß der Feind vor 
den n'Thoven fey und der Stadt mit einer volligen Be, 
— 3 © —_ 


11134 8 ; 
| >" OAT IO EY 
le, die mas ihm ſtellte, nicht das geringſte muthma⸗ 
ſete, fetzte ſich, als er es finſter genung zu ſeyn glaub- 
te, zu Pferde, und naherte {< bis auf einen Flin. 
tenſchuß den Mauren. Er ließ ſeine Bande abſtei⸗ 
f gen, übergab die Marvea, die Pferde und Baga⸗ 
«ge vieren von ſeinen Leuten, und gieng mit den uͤbri⸗ 

Z gen in guter Ordnung auf die Stadt zu. Er glaubte 
ſie zu überfallen, und die Einwohner im Schlafe an⸗ 
Ariutreſſen; aber er wunderte ſich ſehr, als er bey ſei⸗ 
ner Annaherung Lermen ſchreyen hörte, und auch 

bey der Finſterniß bewaffnete Leute gewahr wurde, 

2 deren Anzahl ſich unvermerkt zu vergrößern ſchien. 
* Wir find: verrathen, ſagte er zu ſeinen Cameraden; 
| ves Hat uns jemand geſehen-und der Stadt Nachricht 
- 3egeben. © Es hat aber nichts zu bedeuten; Pugat⸗ 

* . yjHew flieht nicht bey Erblickung einer Gefahr. 
„ Diejenigen, die wir vor uns ſehen, ſind ohne Zwei⸗ 
fel Leute, die kein Herze haben und welche alſo vor 
Furcht {on halb überwunden ſind. Wir wollen ge⸗ 
„rade auf ſie los gehen, wir wollen ſie zu einem Tref⸗ 
> fen nothigen und an den Ort zu locken ſuchen, wo 
wir unſere Pferde gelaſſen haben; es wird immer noch 
„Zeit genung ſeyn, die Flucht zu nehmen, wenn wir 
- der Anzahl unſerer Feinde nicht widerſtehen konnen.“ 
Die andern alle, Boispre ausgenommen, waren 
nnn e 2 ande⸗ 
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anderer Wp n entweder weil fie weniiger TOY 
tigkeit oder weniger Veridogenheit als ihr Anführer 
und deſſen Freund hatten Sie beſtunden darauf, wie⸗ 
der um zu kehren, und ſich nicht, wie ſie ſagten, in 
ein ungewiſſes Treffen einzulaſſen, wo ſie ihre Pferde, 
ihre Beute, und viell icht auch ihre Freyheit verlich, 
ren könnten. Pugaeſchew und Boispre ſahen 
ſich daher gezwungen, ihren Cameraden nachzugeben, 
die auch wuͤrklich ſchon zurück zu gehen anfiengen; ſte 
konnten aber kaum zu ihren Pferden kommen, um 
der groͤß ten Gefahr zu entgehen, in der ſie ſich ſe- 
a mahls befunden haben. Der junge Hirte war in die 
Stadt gelauffen, und hatte vermoͤge des Befehles, 
den man ihm gegeben, gemeldet, welchen Weg er 
die Straßenraͤuber nehmen ſehen. Es waren gleich 
| zu Anfange dreißig Mann abgeſchickt worden, mit 
der Ordre, ſich etliche Hundert Schritte von Woro⸗ 
necz in einem Hauſe verborgen zu halten, bis der 
Feind da vorbey ſey, und ihn von hinten anzugreiffen, 
ſobald ſie gewahr würden, daß bey der Stadt Ler⸗ 
men wuͤrde; und wenn er ſich zurück begeben ſollte, 
ehne etwas unternommen zu haben, ihm entgegen zu 
kommen „und ihn von Vorne anzugreiffen, da ihm 
hingegen die aus der Stadt ohne Lermen zu machen 4 
verfolgen und ihn alſo zwiſchen zwey Feuer bringen 
THOR Dieſe Befehle wurden ſo genau beobachtet, 
ä daß 
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daß ſich dieſe Straßenräuber von allen Seiten ange⸗ 
griffen ſahen, da ſie es am wenigſten vermutheten. 
pugatſchew, der ſich zwar daruber wunderte, aber 
nicht erſchrack, befahl der ganzen Bande ſich mit den 
Soͤbeln und Piſtolen durch zu ſchlagen, um zu ihren 
Pferden zu kommen, und mit vollen Zuͤgel davon zu 
jagen, wenn die Gẽgenparthey zu ſtark ſeyn ſollte, 
oder auch das Treffen wieder anzufangen, wenn ein 
Anſchein, ſie zu uͤberwaͤltigen vorhanden waͤre. Der 
Verdruß, daß ihnen dieſer Streich mißlungen, die 
Furcht vor der Strafe, der diejenigen nicht entgehen 
wuͤrden, die ſich fangen ließen, die Schande : die ſie 
alle davon tragen wiirden , wenn ſie ſich uͤberwinden 
ließen, oder wenn ſie ſich genöthiget ſaͤhen, die Flucht 
zu ergreiffen „bewegten ſie zur Wuth, und der Be⸗ 
fehl des Pugatſchew wurde ſo wohl ausgeführt, 
daß ſie die in dergleichen Sachen ungeuͤbte, und uͤber 
den kuͤhnen Entſchluß dieſer Handvoll Raͤuber er⸗ 
ſtaunten Leute bald aus einander trieben. Die ganze 
Bande ſetzte ſich ſogleich zu Pferde, und wel ſie ſahe, 
daß der Feind immer auf ſie zu kam, um ſich mit ihr 
in ein Gefechte einzulaſſen „oder ſie zu umringen, ſo 
ſtellte ſie ſich, als ob ſie liehe und die Packpferde 
im Stiche ließ. Sobald ſich pugatſchew etwas 
entfernet hatte, und ſahe, daß ihm ſeine Liſt gelun⸗ 
den war, ſo ie er ſeine Leute untchren, und-fam 
= BY ure 


wo 
zuruͤck wie ein Geyer, der ſeinen Raub entdeckt, und 
ſiehet, daß er ihm nicht entkommen kann. Er griff 
die aus der Stadt, von denen ſich einige mit Losbin. 
dung der Pferde beſchaͤftigten, wuthend an. Ob ih⸗ 
rer gleich wenigſtens dreye gegen einen waren, fo ers 
ſtaunten ſie doch uber dieſen Angriff, und erſchracken | 
uͤber den Verluſt von ohngefahr zwölf Mann, ſo ſehr, 
daß ſie ſich auf alle Seiten zerſtreueten, um mit deſto 
mehrerer Sicherheit zu entfiehen. Das Geraͤuſch 
der Waffen, das Geſchrey der Raͤuber die ihre Beute 
verfolgten, und der Flüchtigen, welche um Huͤlfe 
ſchrien, machte, daß alles ans der Stadt heraus kam, 
| was ein Gewehr tragen konnte. Diejenigen, welche 
die Flucht ergriffen hatten, ſtießen darzu, und Pu⸗ 
gatſchew hatte in kurzen eine Armee von mehr als 
ſechs Hundert Menſchen vor ſich. Er fuͤrchtete ſich 
nicht vor dieſer Menge in den Waffen ungeuͤbter Buͤr⸗ 
ger, weil aber der Tag bald anbrechen wollte, ſo be⸗ 
ſorgte er, daß die Menge durch das Herzueilen der 
Einwohner in den Gegenden größer werden, und er 
endlich von der Menge überwältiget werden möchte. 
Er fand alſo fix gut, ſich zuruͤck zu ziehen, aber nicht 
als überwunden, ſondern wie ein Ueberwinder, der 
einen allzu leichten Sieg nicht verfolgen will. Er ritt | 
alſo Schritt ver Schnien bis er ſo weit war, daß 
ihn die „nee der Stadt nicht mehr ſehen konn⸗ 
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"ot und nes ihn zu perf? 

So bald er ferne genung war, daß ſte ſeine Bewe⸗ 
gungen nicht mehr {en konnten, eilete er fort, vol; 
ler Wuth daß ihm dieſes Unternehmen nicht gelun⸗ 
gen wär, und er in dieſer unglücklichen en 
zwey? rener en "_ 2 8 TITRE 15 "SRO, * 
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Ich aberethe alles "_ was ve Räuber | 
Gn ehe er in das unterirdiſche Geraina 
zurück kann. Es ſiel nichts beſonderes vor, welches 
verdiente, daß ich mich dabey aufpalten könnte. So⸗ 
bald er dem General und der ganzen Verſammlung 
von alle dem was er ausgefuͤhret Bericht erſtattet/ 
und die reiche Beli, die er gemacht, in den Schaz | 
gelegt hatte, war folire erſte- Sorge, ſeine geliebte 


Marvea zu heyrathen. Es konnte ſie ihm niemand 
ſtreitig machen; denn er hatte ſie, ſo zu ſagen, gleich⸗ 


felt erobert. Die Heyrath geſchahe demnach auf ge: 


wohnliche Weiſe, aber mit ganz außerordentliche 
Freudensbezeigungen, weil ihm der- General dadurch 


ſeine Zufrkedenheit wegen ſeines Verhaltens bezeigen 


wollte. Der Beſitz einer geliebten Frau machte den 
Pugatſchew auf einige Zeit glücklich, wenn das 


anders glücklich ſeyn heißt, dasjenige zu beſitzen, was 


man nicht verdienet. TOS der zwey Monathe 


en e | die 


9 
die die Verſatmlung dauerte, „ beſchäftigte ſich unſer 


; Held blos mit ſeiner Liebe und mit ſeinem Gluͤcke, und | 


dachte auch nicht einmahl daran, daß er ſich in kur⸗ 
den von ſeiner Frau trennen ſollte. Indeſſen kam die 
Zeit heran wieder aus zu ziehen und der Tag naͤherte 
ſich, welchen das Loos einem jeden von den Anfüh⸗ 


rern beſtimmt hatte, ſich in ſeine Gegend zu begeben. 


— 


Jemeljan erinnerte ſich, daß die Weiber waͤhrend 


der Abweſenheit ihrer Männer den abgelegenſten Ort 

der Höhle bewohnten, und daß man ihnen nur ſelten 
die Freyheit gab, heraus zu gehen und in dem Walde 
friſche Luft zu ſchöpfen, oder etliche Kraͤuter zu ſamm⸗ 
len, woraus ſie Arzeneyen für die ganze Geſellſchaft 


verſertigten. Obgleich unſer Held von Natur eifet⸗ 


ſuͤchtig war, ſo hatte er doch bisher noch keine Anfalle 
von dieſer blinden und wüthenden Leidenſchaft erfah⸗ 
ren, die beſtaͤndig und öfters unrechtmaͤßiger Weiſe 


argwoͤhnet, und Vetritherey und Untreue in allem 


was um und neben ihr iſt, wahrnimmt. Das Ge⸗ 


ſetz wollte es ſo haben, und Pugatſchew unterſtund 


deln. Es iſt nicht zu leugnen, daß er deutlich genung 


zeigte, daß er ſeine Frau gern mit ſich haben wollte, 


aber er hoͤrte mit Verdruß, daß er ſolche Neuerung bel? 
vergeblich ſuchen würde. Er hatte keine Urſache an 
der Tugend und Treue ſeiner geliebten Marvea zu 


— 
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zweifeln; ſie dichte ihn er wußte daß Ke m an⸗ 
dern als ihn liebte; er verließ ſie alſo in der Geſell. 
© {aft vieler andern Weiber. — Allein es blieben 
Mannsperſonen zuruck um fuͤr ihre Sicherheit zu 
wachen, und ob man gleich noch kein Beyſpiel gehabt 
hatte, wenigſtens war keines bekannt daß ein Mann 
ware auf dieſe Art beſchimpfet worden, ſo war ſeine 
Frau doch ſo ſchoͤn, daß er beſorgte, es mochte ihre 
Schoͤnheit einen von den Waͤchtern reizen, eine Aus- 
nahme an ſeiner Perſon von der bisher allgemeinen 
Regel zu machen. Er mußte ſich alſo, wenigſtens dem 
aͤußerlichen Scheine nach, demjenigen Schickſale unter⸗ 
werfen, welches alle verheyrathete mit ihm gemein 
hatten. Der Abſchied war ruͤhrend; Marvea ver⸗ 
goß haͤuſige Thraͤnen, und als ſich Pugatſchew 
entfernte, empfand er, daß ſich toy err in ſei⸗ 
err een hh 1 909400104 
Was: a e ungläubige, „ die alles ent 
was ſie nicht begreifen, davon ſagen moͤgen, ſo bleibt 
es doch gewiß, daß wir zuweilen von einem uns be⸗ 
vorſtehenden Ungluͤcke Ahndungen haben · So lange 
als dieſe erſte Abweſenheit dauerte, empfand Jemel⸗ 
jan eine immerwaͤhrende Traurigkeit, und konnte ſich 
des Gedankens nicht entſchlagen, daß er bey ſeiner 
Zuruͤckkunft ſeine geliebte Marvea nicht wieder fin- 


— 
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den wurde oder welches ihm noch naher gieng / daß 


er ſie untreu finden wurde! Dieſe traurige Vorem⸗ 


pfindung aͤnderte ſeine” Gemüthsbeſchaffenheit derge⸗ 
ſtalt, daß, da er vielleicht der aufgeweckteſte und lu ⸗ 


ſtigſte Menſch von der ganzen Bande war, er nun⸗ 
mehr traurig, tieffinnig, ſtrenge und grauſam wurde, 
Seine Cameraden merkten es, und die Unglüͤcklichen © 


die ihr boͤſes Schickſal in ſeine Haͤnd⸗ warf, empfan⸗ 
den die Wuͤrkung einer Wuth, die auch die groͤßten 
Böſewichter von ſeinen Cameraden kaum billigen konn⸗ 


ten. Scorondo no und Boispre / bedienten ſich 


der Freyheit die ſie hatten mit ihm du reden, und 
fragten ihn um die Urſache ſeines Verhaltens, welches 
demjenigen, das ſie ſonſt an ihm wahrgenommen, ſo 
entgegen ſey, und ihm endlich den Haß äller die unter 
ihm dienten, zuziehen könnte. Pugatſchew ſchaͤmte 
ſich daß er zu dieſen Vorwuͤrfen Gelegenheit gege⸗ 
ben, er trug aber kein Bedenken, ſeinen Freunden die 
| Marter zu geſtehen, die ſein Herz nagte. Sie hiel⸗ 
ten ſich anfaͤnglich uͤber ſeine Schwache auf; als ſie 
aber ſahen, daß dieſes kein Mittel ſey, ſie ihm zu 
benehmen, ſo braüchten ie alle Bewegungsgruͤnde, 
ihn zu beruhigen, und ſchloſſen endlich mit der Er⸗ 


mahnung, daß er ſich wenigſtens nicht eher quaͤlen 


mochte, als bis er Beweiſe von e haute _ 
er en * Unglack nanntg. 8 
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denen die unterirdiſche Höhle v 
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immer grauſam war, und an allen Orten, die er ſich 


auzugreifen unterſtund ) Verwuͤſtungen aurichtete, ſo 
fiengen ſeine. Ahudungen an, zum Theil wahr zu wer⸗ 
n Heraina ver⸗ 
n und abſcheulichſten Ungeheuer, 


E - ſo diefe- Wälder bewohnte. Es 


entſpann ſich eine der abſcheulichſten und unmenſch⸗ 
lichſten Seenen, wovor auch die an alle Verbrechen 
gewohnten Straßenr aͤuber zitterten, und welche dem 


tſchew den Weg zu eee er. 
nd merit med a ea fn 
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a 1 welche athens» de 
Welder und Verwahrung der Schaͤze waren zuruͤck 
gelaſſen worden, befanden ſich auch ein Italiaͤner 
und ein Pohle. Der ate war ein VBediente bey 
einem Nuncio geweſen, den der römiſche Hof vor et⸗ 
lichen Jahren nach Pohlen geſchickt hatte. Weil 


8 er ſich einbildete, daß ihm ſein Herr wegen der gehei⸗ 


men Dienſte die er ihm geleiſtet, nicht genngſam be⸗ 
lohnet habe, ſo glaubte er das Recht zu haben, ſich 
ſelhſß bezahlt zu machen. Als ſich; der Nuncius an 


einem: ſchoͤnen Tage auf ein Landguth des Grafen don 


Bee begeben hatte, erbrach der Italiäner deſſen 
Schraͤnte, nahm ſins u und nee zehn 
x 2 | | Tau⸗ : 
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Duſend Thaler Juwelen. Hietauß ſchicn ihm der 
Aufenthalt zu Warſchau ſeiner Geſund heit zuwider 
zu ſeym, und er entſchloß ſich, die Luft zu verandetuß 


und nahm ſeinen Weg nach Rußland. Der Him 
mel, der ihn verfolgte und von weiten ſeine Strafe 


bereitete, ließ ihn bey Nſilaw in Lithauen in die 
Haͤnde der Straßenräuber fallen Da er ſich unn der 


durch Verbrechen erworbenen Schaͤtze beraubet, und 


kein Mittel ſahe, neue zu erlangen; Hberdieſes: era 
befuͤrchtete, daß er, wohin er ſich auch begab, ent⸗ 


deckt werden mochte, ſo bat er ſichs gleichſam als eine 


ſeinem Reiſegeſehrten in ibre Geſellſchaſc anfnch men 


möchten. Dieſes war eben der Pohle, deſſen ich 7 


oben gedacht habe: Er war eben ſo laſterhaft, als 


ten wo aſe ee als Bedidtrer addy" 
auf dem Wege aber waren ſie einander gleich und Rel⸗ 
ſegefehrten. Die Straßenraͤuber verſtaͤrken ſich ger⸗ 


Gp „ Nit „ t Cot pl ee RR. 
(i Seit o op aden Angenblce da Gagel piſs 
hieß der Itallaͤnen, die ſchoͤue Jaxvea: 
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ne; der Italigner und der Pohle wurden als | 
Bruder angenommen 5 und ſie hatten der unterirdi⸗ 
uhm vis. {7 NB 115 yrni$6 he wh * I 


geſehettz © 


N 


„ 54 


AR 


. = 
— — — , — — — — oo —— — ws 0 — q 
od ef SG. AS a HY OS; err ri — - — 
— —— Ws CT er _—_— —— — 


4 
+ 
5 * , 
Z 
— 


* - 
Fg 
«x 
* 
5 * 
' 0 9 
1 ” * 
. N 
4 ed p 2 
e TI ono 6 
: . —— 7 EATS" AS ES DCA oe 


* , 4 * 
— . ˙ . ae en 


* 


\ 


8 


" 


1 war. ſein Herz von der heftigſten Liebe entzuͤndet. Ex 
abdereiſet war. Allein, ob er gleich waͤhrend dieſer 
wußte, daß iht Ausbruch gefährlich fire thu ſeyn wuͤr⸗ 
de, ſo ſeufzte er doch ſehr heſtig. Er machte daher 
ſchon von wetten alle Anſtalten, die er ius Werk ſetzen 
wollte, um den Zweck ſeines laſterhaften Verlangens 


un erlangen. Sawnagowski, ſein Bedienter oder 
ſein Geſehrte, konnte ihm in dieſen Abſichten behalfs 


lich ſehn; er nahm ſich alſo vor / es dahin zu bringen, 


daſ ermit hm cler zn Verwahruig der-H6hle 2 
rück bleiben moͤchte, da indeſſen die andern auf ihren 


| Verrichtungen aus waren. Die Sache war eben nicht 
teicht. Es wurden gemeiniglich nur ſolche bey den 
Weibern zuruͤck gelaſſen, die entweder ihre Jugend, 
uhr großes Alter oder eine Unpaͤßtichkeit, von der 
Verdindlichkeit auszmiehew / frey machte. Ca pellini 
keonnte eben ſo wenig als ſein Freund die Vorrechte der 
Alten oder der Kinder vor ſchuͤtzen. Es blieh ihm aber 


noch die dritte Urſache übrig, die er wis wohl ungern 


- 


andandte. Er wurde erlich Wochen vor dem zur 


gdeajſchickt, es allen weiß zu machen. Er mochte ſich 


inn eine würlliche Unpiglichfeir- jugezogen haben, 
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len und verzieren können, kurz der Betrüger ſahe 8 


nach etlichen Tagen ſd. abgemattet und abgezehret aus, 
daß gar kein Anſchein vorhanden war, daß er ſich ſo 


geſchwind erholen und mit zu Felde gehen koͤnne. So 


. bald er verſichert war, daß er auf dem Verzeichniſſe 
dererjenigen ſtand, die keine Dienſte thun durften, ſo 


dachte er auf Mittel, es auch dahin zu bringen, daß 

dem Sawnagowski eben dieſes zugeſtanden wurde; 
n er wollte es ſogar von dem Pugatſchew ſelbſt 
erhalten. Als er ein Mahl kraͤnker als gewohnlich | 
in:; ſeyn ſchien, ſo ließ er dieſen Coſacken bitten, der 


ihm ſchon vorher einige Freundſchaft erwieſen hatte, 


„Jemeljan ſagte er zu ihm, bin ich nicht recht ſehr 
„zu beklagen, daß mich dieſe Krankheit ſo zur Unzeit 
anwandelt und mich der Ehre beraubt meine Came⸗ 


„raden in dieſem Feldzuge zu begleiten? Ach, ich 
„ beſorge, daß ich niemahls mehr einen thun werde: 


„Ich merke, daß meine Kraͤfte taglich abnehmen, und 
„wenn du wieder zuruͤck kommen wirſt, wird Capel⸗ 


>lini vielleicht nicht mehr vorhanden ſeyn. Ich habe 
Bueine Bitte, mache daß der General ſie mir nicht ab⸗ 
HB ſchlaͤgt. Ich habe erfahren, daß das Loos den 


„Sawnagowski in die Zahl der Tapfern geſehet 


hat, die unſern Anfuͤhrer begleiten ſollen- Ich weiß 
| wax, daß unſere Weiber und die uͤbrigen Bruͤder 
ö 3 1 5 5 | x * i cht 355 5 
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daß er zu ihm kommen moͤchte. „Mein geliebter 


* 


— 
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= Me 


Ae ermangeln werden, i warten und zu 
; eme habe aber ein beſonderes Zutrauen zu 
dieſem Pohlen, der mir ſehr gewogen iſt. Meine 
e @-the bekannt, er weiß auch einige Mit ⸗ 
tel; ſeine Wartung und ſeine Wiſſenſchaft könnten 
mir dienlich ſeyn, und mich vielleicht wieder geſund 
„machen. Suche es doch dahin zu bringen, mein ge⸗ 
- -liebter Pugatſchew, daß er bey mir bleiben darf. 
„Bedenke daß es ein Freund, ein kranker und viel⸗ 
„leicht ſterbender Freund iſt, der dich darum bittet “. 
Der Coſacke ließ ſich von dem aͤußerlichen Scheint 
betrugen; er verſprach es und hielt ihm auch ſein 


Wort. Sawnagowski bekam die Freyheit, zu: - 


on zu bleiben. Unſer Held, der die Gemuͤthsarten 
ner Völker nicht hatte kennen lernen, trieb 
beine Freunbſchaft gegen den meineidigen Italiäner 
noch weiter; er bat die Marvea, daß ſie ihn bis⸗ 
wellen beſuchen, und alle Sorgfalt anwenden ſollte, 
einen Menſchen gefund zu machen, den er 7c cas 
Spe _ N die n _— reer War. 
S 3 18 Wer — 
Da RO Tapiiint, der * Kranthei nach 
py verlaͤngern oder verſchlimmern konnte, 
ſchien den Tag der Abreiſe zu ſchwach zu ſoyn, daß 
man ſich keine Hofnung machte, ihn wieder zu ſehen, 
25 daß 9 n nien 


F che zu nehmen gtoubten Die Bande entfernte 
ſich indeſſen; und es ſchien, als ob der Kranke blos 
auf dieſen Augenblick gewartet habe. Er erholte ſich 
nach und nach, und war nach vierzehn Tagen wieder 
völlig geſund und ſtark. Er ſchrieb dieſe geſchwinde 
Gemeſung mehr der Wartung der Marvea zu, als 
allen Mitteln, die er aus Sawnagowskis Handen 
bekommen hatte. Denn die ſchoͤne Morduatin 
kam dem Befehle ihres Mannes treulich nach) und; 


trieb ihre, Sorgfalt für den Capellini ſogar ſo welt, 


daß der verliebte Itoliöner glaubte, daß es ganz audere; 
Abſichten als die Triebe des Gehorſams oder der 
Inandſchaſ waren, die Wenn an handeln vention 
27 UN i 7 2 ie 314 "- Peat 729 226 
; $4 Es RL ee der fic nicht nn, 
ſchmeicheltz ſo bald er ein liebenswuͤrdiges Frauen⸗ 


immer gefunden hat ſo ſagt ihm ſeine Eigenliebe, 


daß er in den Augen der Schonen ebenfalls liebens⸗ 


oder nur das geringſte Zeichen eines Vorzuges be 


kommt; das öfters ſehr zweydeutit iſt, ſo wird er 
halb naͤrriſch, und ob er gleich oſt kaum verſichert iſt, © 


daß er ſelbſt liebet, ſo zahlt er doch ſchon die Augen ⸗ 


blieke, die ihn dieſes Glückes theülhaftig machen ſollen, 


— 


windig feyn, muͤſſe Wenn er eine Höflichkeit genießt, 


und berechnet ſchon zum voraus die Freyheiten, die 


er bas nehmen wil, 1d die man ihm doch vielleicht 5 


770 


PE niemahls einräumen wird. So lange als die ver⸗ 
dieelte Krankheit des Capellini dauerte, unkerſtund 
X ſich aiemahls zu reden; er drückte ſeine große Lel⸗ 
denſchaft zuweilen blos mit den Augen aus, aber die 
3 Prinzeßin, die dieſer Sprache nicht 
gewohnt war, argwoͤhnte uicht einmahl, daß ſte et⸗ 
was bedeuten konnten. Als er einmahl mit ſelnem 
Vertrauten und des pugatſchew Frau, die ihn 
aus Hoöſtichkeit begleitete, um friſche und geſuͤndere 
Luft zu ſchoͤpfen, im Walde ſpaziren gieng / wagte er 
e, der Marvea einige Vorſchluͤge zu thun, die ihr 
ein Geheimniß entdeckten, welches ſie nicht vermuthet 
. batte. Sie wunderte ſich, daß ſich eine andere 
Manns perſon, als diejenige, der ſit ihre Hand ge⸗ 
geben hatte, unterſtünde ſie zu lieben und es ihr zu 


ſagen, und fragte den Italiäner recht aufrichtig, 
ob es die Geſetze in ſeinem Lande erlaubten, daß eine 


Frau mehr als einen Mann auf einmahl lieben; und 
ein Freund den andern ſchuͤnden duͤrfe. Capellini/ 
der mehr über die Frage, als uber die Kaltſinnigkrit, 
| . betreten war, mit welcher ſie an ihn gethan wurde, 
führte mit ziemlicher Unordnung alle Stellen aus der 

DOittenlehre der Wolluͤſtinge an Marvea verſtund 
von der ganzen Rede nichts, in welcher er ihr von 

Maßregeln, Geheimniſſen, Vorſichten, Vorurthei⸗ 

len, und verborgenen liſtigen Streichen vorredete, die 


ſ „ | 
alle unſchuldig waͤren, ſo lange ſie verborgen blieben, 
und nicht eher ſtrafbar waͤren, als bis ſie bekannt 
wuͤrden. Alle dieſe Dinge waren ihr unbekannt; 
hingegen wußte ſie ſehr wohl, daß eine Frau ſonſt nies + 
manden als ihren Mann lieben muͤſſe, und daß ihm 


uncten fey, even ſo viel elſe, as bn e, 


4 4 
: 1 2 . . 2 . 1 =, of 
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& — er nun nach is N abt daß 

er die Zweifel einer Frau wuͤrde heben koͤnnen, die 
immer wieder auf dieſen Grund zuruͤcke gieng, und 
auch uͤber dieſes ſahe, daß die tugendhafte Marvea, 
ſo viel als es ſich thun ließ, vermied bey ihm alleine 
mee , . . n der meineidige Italiaͤner, als 
12917 Nine n ob 


* (+) Es muß allerdings "nes vorkommen, woferne 
. * Erzihlung unſers Schriftſtellers ihre Nichtigkeit 
hat, daß eine faßt wilde Frau, deren Erziehung ſehr 

Www 1 geweſen, ihre Pflichten ſo wohl gewußt hat, 

die die Weiber unſeres ſo wohl unterrichteten Euro⸗ 
- pas. ſo wenig kennen. Wer ſoll dieſe. Aufgabe in der 
Sittenlehre aufloͤſen? Ihr Philoſophen, die ihr alles 
wiſſet, von allem urtheilet, und alles entſcheidet, 
gebt hier eine Antwort. Ruͤhrt das Verderben un⸗ 
ſerer Sitten, von unſern Geſetzen, oder von der . 
nehmenden Kenntniß euerer Weltweißheit her! Je 
mehr Kenntniß wir uns erwerben, deſto hs; ver⸗ 
mehren ſich auch unſere Laſter. Unſere Sitſenlehre 
. i, ft vortreflich; und unſere Sitten ſind, wie der Voͤl⸗ 
ker he, die. keine haben; unſere. eee 1951 
be 


ob er ſeine'Leidonſchafe bberwunden habe, und welter 
an nichts als an der Jagd ein Vergniigen faͤnde. Er 
|  redete\zivar noch etliche Mahle mit ihr, aber mit 
weit größerer Behutſamkeit; er ſchaͤtzte ſich wegen 
| ſeines Sieges, den er uber ſich erhalten, glücklich / 
und wenn ihm ja das Wort Liebe noch entwiſchte, ſo 
5 geſchahe es, wie er ſagte @ nur darum, um ihm eine 
Leidenſchaft abſcheulich zu machen, bey welcher er in 
Geſahr geweſen war, die Hochachtung einer 3 
nen und tugendhaften Frau zu verliehren. Er ge? 
wohnte alſo die allzuleichtglaubige Marvea — 
g b he ohne Widerwilley beſachte, und ihn zu- 
weilen auf ſeinen Spazirgängen / die er mit ſeinem 
Freunde that; begleitete. Er hatte aber indeſſen alle 
Anſtalt zu der ſchaͤndlichen und grauſamen Aufopfe⸗ 


_ avg: Kate. die er der Raad an ſchͤnen Mor⸗ 
1 1 rats 1 $39 $391! 5 "ey Va gang k inen thy dug tin 


2 23. 42175 # 04+; 4 $4346! H&Þ 34443 22. apt | 
ben und vs din die Verachtung der Waicz- 
. die ſie von uns fordert bis ins Hejligthum. 
8 Der Unglaube hot ſeine Matht von einom Ende 
„ Europens bis zum andern ausgebreitet, und ws der 
5 heeſchet, findet man auch alle Laſter. Ihr Waber, n 
= | , auf euch kommt unſere Verbeſſerung Ns; ""werdet' 
DT wieder, was thr weyland warkt, und was ihr noch 
ow ſolltet, einfaͤltig, ſehrbar, und ergebt euch einzig 
| und allein den ſchuldigen Pflichten eures Geſchlechts — 
Die ſezige Weltweiß heit wird vielleicht daben verlieh⸗ 
| ren, die Sitten aber werden deſto meht oy gez. 
F * Franzoͤſ. Oe 5 . 
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duatin geſchworen hatte Per und man hat diefs um⸗ 
ſtaͤndliche Beſchreibung , dis ich hier von dem abs. 
ſcheulichen Unternehmen machen will, aus dem Ge- 

: ſtindniſſe, welches der Boſewicht dem Pugarſchew * 


ſelbſt On 


_ 


©; © 


1 Der wit 1 e po beſt : 


tigte Capellini hatte unter dem Vorwande der Jagd, 
an der er ſich zu ergoͤtzen im Walde herum lief „einen 
zu ſeinem Vorhaben, auf das er ohne Unterlaß dach⸗ 


chen Entfernung von der unterirdiſchen Wohnung 
eine Hoͤhle entdeckt, wovon die Voruͤbergehenden nichts 


ſehen konnten, weil der Eingang enge und ſchief, und 


uͤberdieſes noch von dicken Straͤuchen uͤberwachſen 


und bedeckt war. Er nahm ſich vor, hier den Schans 


platz ſeiner entſetzlichen Scene aufzuschlagen. Sein 


abſcheulicher Freund gieng etliche Tage vor der zu die⸗ 
ſer Vollziehung ſeines ſchrecklichen Vorhabens be⸗ 


1 ſtimmten Zeit, aus der unterir diſchen Wohuung, und 85 
tam nicht wieder zuruck. Capellini war dey erſte, 


der ihn der Flucht und des Diebſtahls beſchüldigte, 


und als man ſich in Anſehung des letztern gewiß uͤber⸗ 


zeugen wollte, fand man auch wuͤrklich, daß viele 
koſtbare Sachen fehlten, und man muthmaßte, daß 


* entwendet habe. Erhatte ſie aber mit dem bit : 
N 4 OE. - 
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Befehl ſeines Freundes gleichſam verſchloſſen hatte. 3 


SI 


ax Nene in die Hohle 8 getragen, in die er ſich auf 


Dieſer ſtieß indeſſen tauſend Flüche wider dieſen Be⸗ 


truͤger aus, und brachte auch andere Straßenraͤuber 


fuhrte er ſeine Cameraden in die große unterirdiſche 
Wobnung zuruͤck, weil ein weiteres Nachſuchen nach 
ſeinem Vorgeben, doch nur um ſonſt ſeyn wurde. Er 


« 


dahin, daß ſie zwey oder drey Tage unter dem Vor⸗ 


wande, ihn aufzuſuchen, mit ihm giengen. Er fuͤhrte 


ſte auf verſchiedenen Wegen im Walde herum, fuͤhrte 


fie aber beſtindig von dem Orte weg, wo man den 
Sawnakowski haͤtte finden konnen. Als er die 
Sache weit genung getrieben zu haben glaubte, und 
man alſo keinen Verdacht auf ihn haben konnte, daß 
er einen Antheil an der Flucht des Pohlen habe, ſo 


gieng in etlichen Tagen nicht aus, ſtellte ſich ſehr 
traurig, und war dabey ſo liſtig, daß er dieſes dem 
Verdruſſe zuſchrieb, den er wegen der Flucht ſeines 
Freundes empfaͤnde, und weil er beſorge, daß man 
einigen Verdacht auf ihn werſen moͤchte, daß er zu⸗ 


fälliger Weiſe Antheil daran habe. Marvea war 
viel zu yinſaltig und zu aufrichtig, als daß ſie ein 


in einen Menſchen ſetzen ſollen, welcher 
daß er die gegen ſie empfundene beidenſchaft 


vorgab ; 


überwunden habe. Sie bezeigte ſogar ein Mitleiden 
| Enn W _ und 


ſchlug 


/ 


FN — 


vſen, und Sawnagowski iſt daher voraus ge⸗ 
gungen. um ihre Verabredung deſto beſſer zu ver⸗ 


3 N , 4 5 = 2» 1 
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{lug _ ſelbſt mehr als ein Maht an eue. 


Es waren Mad 0 FONG ſeit der 8 


: 4 tes „ Sawnagowsl vergangen, als des Pugat⸗ 


ſchews Frau des Morgens mit einer einzigen Freun⸗ 


dieſe zwey zu ſuchen, ſtellte ſich aber als ob er voller 


Verzweiſelung daruͤber ſeyn. Was wuͤrde Pugats 
ſchew, was wuͤrden alle ihre Cameraden bey ihrer 
AZBuruͤckkunft ſagen ? Könnten ſie ihm nicht vorwerfen, 
daß er Urſache, zum wenigſten unſchuldiger Weiſe 
1 Schuld an einer ſo unbegreiflichen Begebenheit "_ 
die niemand haͤtte vermuthen® ſollen 7. In dieſer vera 
ſtellten Verzweifelung beſchuldigte er den Pohlen, 
daß er die Frau ſeines Freundes verfuͤhret habe. 


„Dieſe Flucht, ſagte er, iſt gewiß verabredet gewe⸗ 


Ks | abergen, 


Capellini hatte es ausgeſchlagen 
mitzugehen, und zwar unter dem Vorwande, weil 
er ſich nicht wohl befaͤnde, und der Ruhe noͤthig habe. 
Allein Marvea und ihre Begleiterin kamen nicht 
wieder zuruͤck. Die Waͤlder wurden von neuen durch⸗ | 
ſüucht, aber eben ſo vergeblich, als bey der Aufſuchung 
des Pohlen. Capellini, deſſen Krankheit ſich durch 
ieſen Zufall zu vermehren ſchien, gieng nicht mit, 
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bergen — 66 and; getiſ verabredet 
\ „Zeichen bey ihnen wahrgenommen zu haben. Warum | 
; &iſt aber die andere Frau mit der Marvea gegan- 


| hen? Wußte ſie von ihrem Vorhaben ? Iſt ſie aus 
W Vorſatz mit den zwey andern davon gegangen, oder 
| Shar ſie nichts davon gewußt, nichts gemuthmaßet, 
P daß ſich dieſe zwey Meineidigen- mit einander verab⸗ 
Necdet, und iſt ſie etwa unſchuldiger Weſſe in ihre 
| +, © Schlingegerathen®2 Ss geſchickt wußte Capellini 
2 ſeine Cameraden zu betriegen, und alle Schuld eines 
ſe böſen Vorhabens, wovon er allem den Nugen zu 

+ >a "ow _ 1 _ Gan zu n 
. hw Gade perhile {ich indeſen by dieſe zwey 
EVBDVDoſewichter hatten verabredet, daß Sawnagows⸗ 
ni während der Zeit, da ſich Capellini von neuen 
trank zu ſeyn ſtellen wollte, aus ſeiner Hole heraus 
© « | gehen,- und mit Behutſamkeit den Tag ausforſchen 
wollte, an welchem, wie es oft zu geſchehen pflegte, 
Marvea allein ſpaziren gehen würde. Ex wolle ſich 


Fo exitwoder gutwillig oder mit Gewalt in bie Hohle 
ſcſcohapen, wo er ſie ſo lange aufhalten wolle, bis der 
ZBrealuäner Gclegenhcir fände, ſeloſt In kommen, 

uns die schreckliche Scene zu öfnen, woͤzu ſeine hblli- 


Sn e Entwurf gemacht hatte, 
We” * . . : Als 


| 


| 155 
icht, bucher |< in einem Baume 
verſteckt hatte, die Frau ſahe, welche die Marvea 
| begleitete, ſo gerieth er in einige Verwirrung. Weil 1 
er aber eiumahl beſchloſſen hatte, ſich dieſe Gelegens 
heit nicht eutgehen! zu laſſen, ſo machte er ſich gefaßt, 
alles zu wagen. Das Ungeheuer ſahe mit Vergnü⸗ 
gen daß ſie unvermerkt auf den Ort zu kamen, der N 
das Gefängniß der ſchoͤnen Morduatin werden 
ſollte. Da er nun glaubte, daß ſte weit genung von 
| der großen Hohle entfernet waren und man ihr Schreyen 8 
daſelbſt nicht hoͤren konnte, ſo ſtieg er herunter, ſchlich 
5 ſich ganz ſachte hiuter den Buͤumen nach, „und kam, 
: ohne daß ſie ihn gewahr wurden, bis auf etliche K 
Schritte von dieſen zwey unglücklichen. Er ſchlug 
die Begleiterin der Marven mit fettiem Sibelknopfe 
zu Boden, daß ſie ausgeſtreckt und faſt ohne Leben u 4 
ſeinen Filfen fiel, bemaͤchtigte ſich der Marvea, 
die vor Schrecken nicht ſchreyen konnte, und ſchlepte 
fle ohne eine Wort zu ſagen, in dir Höhle, die nicht 
dreißig Schritte davon entfernet war. Ehe er ſich zu 
erkennen gab, band er der unglücklichen Schönen, die 
in Ohnmacht gefallen war, Haͤnde und Fuße. Da 
er nun verſichert war, daß ſie ihm nicht entgehen 
koͤnnte, ſo gieng er zu der andern Frau, die noch ohne 138 
Verſtand da lag, und trug ſie gleichfalls indie Höhle. 
un ſich dieſer auch zu verſichern, brauchte er eben 
2 + | die Dog 
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** 8 „ und wartete W gelaſen; 
bis ſie. ſich beyde ſelbſt wieder erholen, und wieder le⸗ 
bendig werden wuͤrden. Als ſie nach einer viele Stun- 
den langen Ohnmacht die Augen wieder öfneten, ſagte 
der Doͤſewicht, den ſie nunmehr erkannten, zu ihnen, 
daß ſie mit ihrem Schickſale zufrieden ſeyn konnten, 
daß man ihnen nichts boͤſes thun wolle, und er nicht 
geſonnen ſey, ihnen zu ſchaden, daß er ihnen aber, 
bey dem erſten Geſchrey, das ſie etwan machen woll⸗ 
ten, die Koͤpfe abhauen wuͤrde. Ich habe Befehl 
dazu, fuhr er fort, ich erwarte meinen und euren 
Herrn, dieſer wird euer Schickſal entſcheiden. Worüber 
ſoltet ihr euch aber betruͤben? Eine Hoͤhle iſt ſo gut 
als die andere, und euer Leben, das ihr hier fuhren 
werdet, wird Ergoͤtzlichkeiten haben, deren euch Ne, 
bs Chee eurer- Rs " n Zeit beraubet. 


marvea ſahe. 1 die ie Grohe 1. = 
Alice, und zweifelte nicht mehr, daß der ſchaͤndliche 
Capellini der Herr ſey, von dem er ihr geſagt hat⸗ 
te. Sie wollte ſich beklagen, weil aber der grau⸗ 
ſame Sawnagows ki ſeinen fuͤrchterlichen Sabel 
uͤher ihr gezuͤckt hielt, ſo zwang ſie ſich ihre Klagen 
-  huperbeifien,, und der Barbar erlaubte ihr, wie auch 
| threr ungluͤcklichen Cameradin kaum, ihren Schmerz 


durch haufige Thraͤnen ein wenig zu lindern. Wahrend 


kam, nahm Marvea nicht die geringſte Nahrung 
an ſich. Die andere Frau, die von alle dem, was 


ſie hier ſahe, nicht das geringſte begriff, und keine ſo 
erhabene Seele wie die Frau des Pugatſchews hat⸗ 
te, troͤſtete ſich in kurzen wegen ihres Ungluͤcks, und 
nahm ohne viele aide die renn pu ſch, ble | 


ihr der er eee vo * 


e 4 $84 en 


Endlich fam CG an. Man fel ſch ein⸗ 


abc; wenn es moglich iſt, den Abſcheu vor, den 


die unſchuldige Seele der Marvea, bey Erblickung 
dieſes abſcheulichen Menſchens empfand. Sie machte 
ihm alle nur moͤgliche Vorwuͤrfe, und uͤberhaͤufte ihn 


mit Schmaͤhreden. Sie vergaß vor großer Betruͤb⸗ 
— und Verzweifelung ihre Selbſterhaltung , erhob 


ein entſetzliches Geſchrey und rief Himmel und Erde 


um Rache an. Allein ihr Geſchrey war vergebens, 
und niemand konnte es hoͤren. Der barbariſche Ita⸗ 
liäner, ber ſich nunmehr in dem Augenblicke befand, 


wo er die Frucht von ſeinem Verbrechen genießen 


wollte, lachte uͤber ihre Klagen, und ſagte ihr mit | 
hoͤhniſchen Laͤcheln, daß ſie ſeine ſey, und daß nichts 


vermoͤgend ſey, ihm dasjenige zu rauben, deſſen Er⸗ 
langung ihn ſo viele Seufzer, Muͤhe und Verbrechen 
boſte, Du, mein Freynd, ſagte er zu dem andern 
* „ . 
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i Y ' Gli, das dir l 
= zu Nutze machen. Dn Hiſt nicht libel. belohnet, folge 
weinen Deyſpiele, wir wollen die ſo berruͤhten Sch 
A en cgoͤſten, und ſie mit uns hier end 
Ds babd ſie dieſer. ney 
ee dis Ae 
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MMarvea uus, vergebens ſuchſt du mir durch deiue 
W Mechungen eine Furcht einzwagen; Da biſt zwar 
Welt des Ungeheuets,, das dalex, Wuch lo 
4 wobl gedienet hat, Herr über meine Perſon, du; 
v haunſt deine viehiſche Leidenſchaft, ohne beſtraft zu 
werden ſtillen. So bald du dich aber entſchließen 
| ; wWwivſt,2 mir dieſe. grauſamen Banden abzunehmen, 
13 * mich dir überlieſern, ſo erwarte auch von mir, 
2 Naß ich mich ineiner Freyheit bloß dazu bedienen wer 
„ entweder mir oder dir das Leben zu ne nehmens“, 
* [ Der gbſcheuliche Capellini verſuchte dieſen Tag olle 
migliche Mittel, der betruͤbten Schonen begreiflich 
du machen, daß das ſicherſte Mittel in dem Zuſtande, 
8 _ ſie ſich befände, und worinn fie. ſich nicht 
r | die 
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8 | di yeringſte Hilf verſprche: Lone, fir ſie fey; ſich 


gutwillig in ihr Schickſal zu ergeben, und ſeiner hefs 
55 tigen Liebe die Gewalt zu zuſchreiben, die er aus 
Noth hatte ergreifen muͤſſen. Marvea würdigte 
ihn keiner Antwort. Ihr niedertrüchtiger Räuber 
entſernte ſich alſo von ihr, nachdem er dem Pohlen 
befohlen hatte, Sorge zu tragen, daß ſie etwas Speiſe 


zu ſich nehmen mochte, und weder ſie noch ihre Ca⸗ 
meradin los zu binden. Er fahr mit dieſem Verhal⸗ 


ten gegen ſie viele Tage fort, und! gien nach exlichen; 


Stunden wieder in die große Hohle zurück, damit er 


keinen Verdacht wider ſich erwecken mochte. Als er 
endlich uͤber die Tugend ſeiner Gefangenen zu ſiegen 
ſeine thieriſchen Begierden auſs: - 


höchſte, und ſuchte die Ergöslichkeiten, die ihm dis 


Liebe verſagte, in den Armen einer beynahe todten 


Frau. Er erneuerte ſeine Abſcheulichkeiten mit jedem 


fes Stillſchweigen, und antwortete den grauſamen 


Thraͤnen, die ihr die Wuth und das Unvermögen 
ſich zu raͤchen auspreßten. Sawnagowski that: 


dieſes ebenfalls wit der andern Frau; nut mit dieſem: 
Unterſchiede, daß ihm dieſe. allemahl alle nur moͤg⸗ 
ihe Scimpſwbte. a, ve be de-Vergweiſeung- 


und * Schamhaftigteit eingaben. 


Tage. Marvea beobachtete dabey beſtandig ein ties: ; 


Jirtlichkeiten ihres barbariſchen Liebhabers- blos mit 
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. Unterdeſſd ea der nns an, 1 en 
— ihren Strelfereyen wieder zu · 
- ride kommen ſollten. Marvea welche der an den 
Himmel gethanen Bitten, daß er ſie ſterben laſſen 
mochte ungeachtet, alle dieſen Uebeln widerſtanden 
und alle dieſe Schaͤndungen überlebet, Marvea, 

welche alle Augenblicke zaͤhlte, in welchen thr Mann 

in den Wald zuruͤcke kommen ſollte, ſchien neue Krifte 
da bekommen, und ſich in ihren grauſamen Zuſtand 
v egeben. Sie ſchwieg zwar noch immer, ſie wein 
te zwar noch beſtaͤndig; allein die Zeichen der Vers 


„S weifelung und der Wuth hatten ſich bey ihr verloh⸗ 


ven, und Capellini glaubte, daß ſie ſich nach und 


nach in thr Schickſal ergaͤbe, und daß er bald das 


hams haben wiitde zu ſehen, daß ſie an den 


Ergbylichkeiten' Antheil nehme, die er jezt nur halb 


genoß. Er betrog ſich aber ſehr; die tugendhafte und 


uugluͤckliche Nrarvea hofte, daß ein glücklicher Zu · 


andern dieſes abſcheuliche Gefaͤngniß, wo ſie dieſe 


zwey Ungeheuer gebunden hielten, offenbahren ſollte. 


Dias Verlangen zur Rache unterſtützte ihre Seele, 
und fie glaubte, der Himmel ſey viel zu gerecht, als 


daz er dieſe Verbrechen nicht beſtrafen ſollte, die-ſei- 
vm Donner: und _ ben neck zu . 


- 
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A5 eben dem Loge da die verſchiabetieti Abthele 
lungen der Rauber ankamen, hatte die hoͤlliſche Seele 
des Capellini ſeine Verbrechen durch eines der grau- 
ſamſten vermehret. Die Gewiſſensbiſſe; die ihm nags 
ten, machten, daß er den Sawnagows ki als ei⸗ 
nen Feind anſahe, der ihn, ob er gleich Antheil an 
| dieſer: Schandthat hatte, vielleicht einmahl verrathen ; 
Finite) um fuͤr ſeine Perſon dieſes Verbrechens wee 
gen Gnade zu erhalten, und dadurch aus dem Ge⸗ 
faͤngniſſe zu kemmen, in welches et auf lange Zeit 
verdammt zu ſeyn ſchien. Dieſe Furcht machte, daß 
der Italiaͤner den Tod des Pohlen beſchloß, ihm, in⸗ 
dem er in die Hoͤhle kam, einen Dolch in den Leib ſtieß, | 
und ihn alſo ſelbſt dafuͤr beſtrafte, daß er ihm allzu 
treu gedienet hatte. Die Ungluͤckliche, die zu ihrem 


eigenen Unglücke, des Pugatſchews Frau begleitet 


hatte; war das andere Opfer, welches dieſer Barbar 
ſeiner Sicherheit wegen aufopfern zu muͤſſen glaubte. 
Marvea, die eine Augenzeugin von dieſer abſchen⸗ 
üchen Scene abgab, machte ſich mit Freuden zu eben 
dieſem Schickſale gefaßt; aber ſie ſollte noch vorher 
gerochen werden, und das Vergniigen der Rache ge- 
nuͤßen. „Ich laſſe dir das Leben, ſagte der abſcheue + - 
„liche Italiaͤner, weil ich dich noch liebe, weil du zu 
v meinem Gluͤcke naͤthig biſt, und weil ich von Mor 
gen an dieſen Wald mit dir verlaſſen will. Mache 
Nees . 75 „dich 
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ich gefaßt wir gutwillig zu folgen z woſetne du die 
ning Dewegung machſt , daven zu laufen , oder 
5 unſere Flucht durch dein Geſchrey zu verrathen, ſo 
| viſt dir dein Todesurtheil ſchon geſprochen, und 2 
5 - »Ted wird mich, eben wie der zwey andern ihrer von 
= - "aller Unruhe befreyen,* Narpea antwortete kein: 
Wort ſondern that nur einen Seufzer, und Capel⸗ 
Uni gieng mit dem bittern Vergnügen ſort, welches 


. * Verkenden AAR: Au nes 
Ye Ra dünn Kee. N e. une 994 


pee 


: 8 en Pugacſthzw: angekommen. 
| 6; wollte in die Armen einer Frau fliehen, die er 


—ſ e 
7 


8 treu finden moͤchte. Ein jeder wollte ihm ſein Ungluͤck 
verkuͤndigen, und keiner unterſtund es ſich Det 
bpbpeuchleriſche Italianer wagte es endlich ihm dies Un⸗ 
galͤck zu erzählen. Der vor Erſigunen ganz unbeweg⸗ 

liche Coſacke hoͤrte den Roman von der vorgegebenen 


an. Er persoß zum erſten Mahle Thraͤnen, und der 
| SOME nichtewirdige-Capellini vermiſchte mit den aufrich⸗ 


Meineides. Pugatſchew begab ſich voller Betruͤb⸗ 
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|)  Biſewichter,empfinden, wenn ſie por der Strafe ih 


x noch liebte + von der er aber beforgte, daß er ſig) un⸗ 


1 | Fiucht.des-Pohlen und der Marvea mit Erschrecken 


tigen Thraͤnen ſeines Freundes die Thränen ſeines 


1 den ente Orr der Hahl. Niemand un, 
OS -texſjund ſich, ſich en dan n getreue Scos 
1 1 en | 
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, ö 


e fuͤrchtete ſich, mit ihm zu reden; bie ganze 


Bande nahm/Antheil an ſeiner Betruͤbniß, und ſchien 
ſelbige zu ſchaͤzen. Indeſſen gab Boispre genan 
auf den Jtaliiner Achtung, und es kam ihm vor als 


ol er auf deſſen Geſichte einige Zeichen von Verwir⸗ 


rung wahr genommen habe; er bemerkte, ſeiner ver⸗ 


ſtellten Betruͤbniß ungeachtet, ein unruhiges Laͤcheln, 
an dem Verbrecher, der ſich innerlich an einem Ver⸗ 
brechen ergoͤtzte, wovon ihn aber die Gewiſſensbiſſe 
nagten und verfol 
den Augen, gab auf alle ſeine Schritte Achtung, 
ohne jemanden etwas von ſeinem Argwohn zu ſagen, 


wobey er nicht zweifelte, ein Geheimniß zu entdecken, 


das er zwar muthmaßte, dem wee aber 15 


ſelbiges kaum een konnte. 
n 


Es verglengen Fore Tage, the Cap ellini eos 


Augenblick Zeit finden konnte, dieſe Hohle zu verlaſ⸗ 


ſen. Die; Rauber hatten ſi ſich die ganze Zeit mit Thei⸗ 


lung der Beute und mit Erzaͤhlung der Begebenhei-. : 


ten die ihnen vorgekommen waren, beſchaͤftiget. Am 
vierten Tage gieng der Jtaligner früh heraus; Bois⸗ 
pre, der beſtaͤndig auf ihn Achtung gab, ſuchte den 

Sccorondono auf und bat ihn, ihm Geſellſchaft 
du e Ich glaube ganz gewiß, ſagte « er zu ihm, 
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| H— 5 


gten. Er ließ ihn daher nicht aus 


und entſchloß ſich, alle ſeine Gaͤnge aus zu ſpioniren, 
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. — fer und ſein Freund verfolgten ihn ſo glüclich, daß 


* 


(ah wir ie Ben es hanse wider how. 
156 komm nur mit mir, re Wort. get 
-> T2 | : Ns » 57) 

ebase; der von a bim Rikehel. ales 
ada; gieng indeſſen mit ihm. Capellini war 
etliche Schritte voraus; aber wenn er auch noch ſo 
geſchwinde gelaufen ware, und noch ſo viel Vorſicht 
angewendet haͤtte, ſo wuͤrde das durchdringende Au⸗ 
ge des Franzoſen ihn dennoch entdecket haben. Die⸗ 


er ſie nicht ehe wahrnahm, als bis er nur noch zwey 
Schritte von der Hoͤhle war, da ſie denn den Un⸗ 
gluͤcklichen auf einmahl überſielen und ihn entwafne⸗ 
ten. „Elender, ſprach Boispre ohne ihm Zeit zu 
alaſſen/ ſich lange zu beſinnen; was haſt du mit der 
„Narvea vorgenommen, und was ſucheſt du hier?“ 
Bey dieſen Worten kam ein durchdringender Schrey 
aus der Hoͤhle, und Boispre und Scorondono 
erkannten ſogleich die Stimme der ſchoͤnen Mordua⸗ 
tin die fie um Hilfe anrief. Das Verbrechen iſt 
— jederzeit mit der Niedrigkeit vergeſellſchaftet A beſon⸗ 
ders wenn es ſich verrathen ſiehet. Der Italiaͤner 
ſiel dieſen beyden voller Beſtuͤrzung zu Fuͤßen, be⸗ 
kannte ſein Verbrechen, und bat ſie, ihn Freyheit zur 
Flucht zu geben, oder ihm einen geſchwinden Tod an⸗ 
8 Sie n hn, ohue ihm zu antworten, 
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an einen Baum, und e in die . Hihle: Wee 


fluͤr ein Anblick ſellte ich hier ihren Augen dar! Zwey 
noch blutige todte Cörper, und Marvea faßt todt, 
wie eine arme Suͤnderin gebunden, und etliche Schrit⸗ 


te von dieſen todten Coͤrpern auf der Erde liegend! 


Scorondono konnte ſich der Thraͤnen nicht ent⸗ 


halten, und ſelbſt die grauſame Seele des Boispre 


wurde uͤber dieſen Anblick erweicht. Sie bunden die 
Frau ihres ungluͤcklichen Freundes in der groͤßten Eile 
tos; weil ſie aber viel zu ſchwach war, als daß ſie 


. ihnen folgen konnte, ſo ließen 'ſte fie in der Hohle, 


und giengen in die unterirdiſche Wohnung zuruͤck, um 


dasjenige zu melden, was vorgieng. Scorondono | 
fand indeſſen fuͤr gut, ſo lange bey ihr zu bleiben 1 bie 


ſein Freund wieder fime, ihr etwas zu eſſen zu ge⸗ 
Un, „und ſeine wana vor an bs waa 


Bolspre lie ſo geſchwind er konnte in bie Hdhs I 
le, ſagte ohne weitlaͤuftige Beſchreibung, daß er die 


Marvea gefunden habe, und bat den Pugat⸗ 
ſchew ihm zu folgen. Die ganze Bande erſtaunte 


und wollte ihn fragen, er gab aber keine Antwort, 


bondern nahm den Loſacken bey der Hand, ſchlepte 
ihn mehr todt als lebendig fort, und gieng mit ihm 


an der Spitze aller Räuber, die ihm aus Neugierde 
ſill ſchweigend nachſolgten. Vier if det Riuber 
'q L 3 
We 


4354. \ +7 


- 


).- ea 


* 
4 
Wai 7 
7 dei 1 
: * 
W 9 
— = : * 
Ph 1 
— 


oy 


. 4 * 


= * 


4 
* 


% — 


f 


deiner Frau, ſagte er zum Pugatſcherd , indem 
er ihm den an einen Baum gebundenen Capellini 


zeigte. Wir wollen dich raͤchen, mäßige deinen ge⸗ 
rechten Zorn nur] ſo lange, bis wir die ganze Ge⸗ 


ſchichte von ſeinem ee erte von ihm 
n a „r 


— 
ww 3 


Welch abſcheulicher, ' oo 3 Anblick fel 
te ſich dem erſtaunten Pugatſhew und ſeinen Cas: 
meraden dar! Marvea, die Scorondono mit 


a Mühe kaum erhalten konnte; Marvea deren See⸗ 


1e faſt Abſchied nehmen wollte, und ſich nur noch ſo 
lange in ihrem ſchmachtenden und entkraͤfteten Leibe 
zu erhalten ſchien, um ihren Mann zu überzeugen, 
daß ie beſtändig wbt . und Wy 4 um 


2 


betten Anblicke — dieſe 13 alle, daß 
1 eine Seele, Hatten(s); und ihre in Laſtern ver⸗ 
baͤrtete Herzen zitterten über die Abſcheulichkeit „ wo⸗ 
von ſie die ſchrecklichen Würkungen vor ſich ſahen, 
As iy Augen ken r der 4 Traurigkeit, der 


erg nee v0, dub 10 ne A- 


eee eee * * kann die 
l Herzen der „Gottloſen ohne Zweifel verhirten , und 
gleichſam, wenn ich mich dieſes Ausdrackes bedienen 
„ datf, eine harte Ninde über ihre grauſame Seele 
nüiehen, daß ſie endlich alle Empffndung deſſen 
* und "ner 5 , bahn Aber eile 
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Verzweifelung und Wuth, und Capellini wiidy 
ſeyn zerriſſen worden, wenn der General nicht den 
Beſehl gegeben, ihn zu einer ſich fuͤr ſeinem: Verbre⸗ 


Es floſſen haͤufige und vor Wuth brennende Thraͤnen 
auf ſeinen Wangen, ſein hekleintes Herz holte leichter 
Athem, ſein unterdruͤcktes Schluchtſen gieng nunmehr 


chen gemaͤßen Strafe aufzubehalten. Pugatſchew 
der ſeine faßt ſterbende Frau mit tiefen Stillſchweigen 


vonſahe, ſchien weder zu hoͤren noch zu ſehen. Eine 
gleichſam maſchinenmaͤßige Bewegung machte, daß 
er endlich die Augen auf den Urheber alles dieſes Ue⸗ 


bels wandte; vor Abſcheu that er einen Schrey, und 


warf ſich in die Armen des Boispre, als ob er ſet⸗ 
nen Schmerz, ſeine Scham und ſeine Verzweiſelung 


in dem Buſen dieſes treuen Freundes verbergen wollen 


freyer, und dieſe gluͤckliche Aenderung erhielt ihm 
auch ſein Leben. Als er ſich ein wenig von ſeinem 
erſten Schrecken erholet hatte, wollte er ſeine zaͤttli⸗ 
che und getreue Marvea wieder ſehen; er ſiohe zu 
AGONY ſich. neben ſie, und ſagte ihr die zavts 
Kare enger in men * en fie be⸗ 
mn eee 2 aeg 
mY " ae und ande Verbrechen, daß auch 
een noch weit grauſamerer als der ſo ſie, begebe. wir 
der ſeinen Willen davor zittert. Es iſt die Stim 7 
der Natur, die ſich durch dieſe {chmerzhafte Empſt 
dung wegen der Verachtung ihrer ons 000 
->dirandexiichen Geſetze an den Menſchen ruͤchet. 
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jc GE uns verſptah_the;, ſe in rihen; 
Bey dieſen letzten Worten, machte die ungluͤckliche 
Marvea, ihre ſchoͤnen und halb gebrochnen Augen 
auf, ſprach den Namen Jemeljan noch einmahl 
| Lebreih aus, und verſchied, indem ſie ihn in den 
Armen — eee Mannes n einmahl _ 


W %*" 


Dies W * ie eine ths" 
Scene geſehen. Pugatſchew fiel in Ohnmacht 
und wurde ſogleich in die uͤnterirdiſche Wohnung ge⸗ 
tragen. Die drey todten Coͤrper wurden gleichfalls 
beraus geſchaft, und den Capelliyi brachten fie, | 
nachdem ſie ihn feſt geknaͤbelt hatten, unter eine Huͤt⸗ 
te) die ſie in aller Eil etliche Schritte von der Höhle 
machten, damit er mit ſeinen unreinen Athem, wie 
ie ſagten, ſeine alten Mitbruͤder, und dieſe Freyſtadt 
der Herjhaftigkeit und Freyheit nicht verunreinigen 
mochte Nachdem ſie den Pugatſchew wieder zu 
ſich ſelbſt gebracht, und ihm alle mogliche and noͤthi⸗ 
ge Huͤlfe geleiſtet hatten, begruben ſie die zwey un⸗ 
glücklichen Opfer der abſcheulichſten Grauſamkeit in 
ein Grab zuſammen. Der Coͤrper des ſchaͤndlichen 
Sawnagorsi wurde vor die Augen des Unge⸗ 
| hovers, welches ihn zum Mitgenoſſen ſeiner Grau · 
1 bat, an x, Baum, . 


"ie, 


Die Sue des Italiäners wude ſo 8 verſch ale N 8 
den, bis Pugatſcherw wieder im Stande ſeyn wür⸗ 
de, der Verſammlung beyzuwohnen. Ein hitziges 


Fieber, wobey er ohne Verſtande heftig raſete, mach⸗ 


te, daß man vierzehn Tage um ſein" Leben beſorgt 
war, allein ſeine Jugend, ſeine ſtarke Leibesbeſchaf⸗ 


ſenheit, die Wartung ſeiner Freunde, machten ihn 


zu rächen, vieleicht das meiſte betrug. Dis zn ſels 


ner volligen Geneſung giengen alle Raͤuber zu dem 


Capellini und uͤberſchuͤtteten ihn taͤglich mit allen 
Fluchen, die ihnen dieſer ſchimpfliche Meineid nur 
an die Hand gab: Der Mann von der ungläͤcklichen 
Begleiterin der Marvea hatte ſich es gleichſam als 


eine Gunſt ausgebeten, ſein Henker ſeyn zu duͤrfen, 
und jeden Tag endigte er dieſe ſchreckliche und ſeltene 
Scene damit, daß er einem Gliede dieſes Elenden | 


die Haut abzog. Endlich war pugatſchew voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt, und die Raͤuber ſchritten 
nunmehr zur Abfaſſung des Todesurtheils. Sie 


wußte nicht was fiir eine Art der Strafe ſie ihm * ; | 


 # zu raͤchen brannte, und in den Tod ſeines meinei. 
digen Freundes willigte, ſo war er doch großmuͤthig 
geuung, das 'Todesurtheil nicht haͤrter zu machen. 
E blutduͤrſtigen Richter, in den Rechten keines 
'G 9 8 I T3 ou 


gleichſam wieder lebendig, wobey das Verlangen ſich 8 


% 


7 


— 


ſo wollten fie eine neue erfinden; aber thre, Exfindungs- 
feaſt. ſo fruchtbar fie auch ſonſt an Boßheiten war, 


— i ; N my” N * . 
7 7 EE 4 1 * 5 * 3 * 0 * * e * : . v2 7 * 
1 E | 5 7 * 5 ”% " 4 2 0 
- 5 % 5 * - 4 . 2 1 * 
Þ- 4. — : 4 
: 8 5 1 ” Y Y \ - - + # I \ * by 
” # : 8 * ; 


+ troy 7 mn 1 


gab ihnen doch keine ein, welche ihnen hinlaͤnglich 
geſchienen harte. Es war dem grauſamen Boispre 
vorbehalten, Qualen zu erfinden, die kaum die; 
Holle zu erdenken yermogend ſeyn ſollte. Er that den 
Vorſchlag, daß man den Capellini bey den Achſeln 


daneben den Baum, woran ſein Mitgenoſſe, den er 
umgebracht hatte, hieng, haͤngen und ihn um den 

Leib herum mit dem todten Cörper zuſammen binden 
; ſollte! Damit ſich auch ſeine Augen beſtandig an die-, 
ſet entsetzlichen Anblicke weiden könnten, ſo ſuchte er 


es bey ſeinen Mitbruͤdern dahin zu bringen, daß ſie, 
das Leben des Capellini, ſo lange es moglich, zu 
verlaͤngern, und ihn zu zwingen ſuchten, daß er ſei⸗ 
ne Speiſe aus dem Munde des halb verfaulten Cor⸗ 
pers des Sawnagowski, worein man ſie allemahl 
legen wolle, nehmen ſolle. Preſokowiski, ſo 


hieß der Mann deſſen Frau ſich der Pohle zu ſeinem 
ſchuͤnblichen Vergnuͤgen bedienet hatte, nahm dieſe 


grauſame Verrichtung mit Vergnuͤgen uͤber ſich, und 
verrichtete ſie mit allem Eifer, den das Verlangen 
der abſcheulichſten Rache nur einfloͤßen kann. Alle 
be den General en Anfuͤhrer des letzten 
Uo” 2 2 FTFeld⸗ 
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| Feldguges: ausgenommen, kamen danch een 
einer nach dem andern, warfen ihm ſein Verbrechen 4 
vor und gaben ihm zwey Hiebe mit einer Ruthe auf 
den Leib, worauf Preſowiski, als Henker mit dem 
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ie Wenn das anche beben Capellin: 
anen gerechten Abſcheu in uns erreget, ſo verurſacht 
die Strafe, die die Wuth fuͤr ihn erfand, der Natur 

an Grauſen, und es gehörete eine ſo grauſame See⸗ 
le, wie des Boispre ſeine, dazu) ſte zu erfinden, 
und es durch ſeine hoͤlliſche Beredſamkeit dahin zu 


bringen, daß die Verſammlung dieſer Boͤſewichter ſie 
billigte. Indeſſen hielt der unglückliche Italiaͤner die 
Qualen dieſer erſchrecklichen Strafe viele Tage aus, 
und wenn pugatſchew den man ſo unmenſchlich 
zu raͤchen ſuchte, endlich nicht ſelbſt gebeten hitte, 


daß man dieſe grauſamen Schmerzen verkürzen msh# | 


te, ſo wiirdon ſich dieſe Barbaren das entſetzliche Vers 
gnuͤgen gemacht, und ſich noch lange an dem ſchreckli⸗ 


cen und urmatuͤrlichen Anblicke ergoͤtzet haben. Ehe 


| 


man dem Verbrecher dieſes Urtheil ſprach, welches 
ich jezo umſtaͤndlich beſchrieben habe, zwang man ihn 
noch durch wiederholte Martern, alle Umſtaͤnde ſei⸗ 
nes Verbrechens in Pugatſchews re 1 


geſtehen, und dle W oder dae, welche 
821 | nicht 
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icht fo blutdbrſtig unter pt ge⸗ 


Th tiunden ſelbſt, daß der Verbrecher die allererſchreck 


Uochſten Strafen, die man nur erdenken konne, ver ⸗ 
dienet habe. Nachdem nun auf Vorbitte des Pu⸗ 
gatſchew Capellini, um ihm ſeine Schmerzen 
pu verkürzen, umgebracht worden, und dieſe zwey 
todten -Corper in ein von der Höhle entferntes Loch 
geworfen worden, gieng alles wieder in voriger 
Ordnung fort, und die Verrichtungen, ſo durch dies 
ſe abſcheuliche Scene waren n * 
eee ee e 


nene * 

- Nach Meſer nen Begebenheit Abe pa 
tals an ſeinen Cameraden nichts, als was ſie ihm 
1 ſollen; er fand an ihnen eine 

Boſewichter die aller Verbrechen fahig waren, 
wbald es der Eigennutz ihrer Leidenſchaften von ihnen 
verlangte, ſelbige zu unternehmen und aus zufuͤhren. 

Die Noth, oder vielmehr ſeine Unvorſichtigkeit hatte 
ihn in die Geſellſchaft dieſer Nichtswuͤrdigen gebracht, 
die Gewohnheit ihres Umganges, ein unruhiges und 
herumſchweiſendes aber dabey freyes Leben „welches 
er ſeit vielen Jahren ſͤͤhtete, dle Liebe zur unabhan⸗ 
gigkeit, und ein uͤbel verſtandenes Verlangen we 
Ehre, und die Begierde andern zu befehlen, wenn 
0 * nenen waren, ale, 

Nn les 


275 


les dieſes nien hatte ihn in Anſehung. des um 
beſtandes und der Gefahr einer Geſellſchaft, welche 


> nur allein durch das Verbrechen vereiniget wurde, Cy 
verblendet, und ihm die Augen bey der Groͤße 8 
3 Dosheit dererjenigen verſchloſſen ; denen er ſich aus 


allzu großen Leichtſinn uͤberlaſſen hatte Er war wes 


war, ſo verabſcheuete er doch ſogar den Gedanken 
| davon, nur mit dem Unterſchiede, daß nichts ein Ver⸗ 


brechen in ſeinen Augen war, als was von einer boͤ⸗ 


| ſen, niedertraͤchtigen und meineidigen Seele herrithrte. 


Er ſahe ſein gefaͤhrliches Handwerk, welches er bey⸗ | 
_ wider ſeinen Willen unternommen hatte, als ei⸗ 
nen Krieg an, der freylich nach dem Voͤlkerrechte ver⸗ 


boten, nach dem Naturrechte aber erlaubet ſey. Seit 


fleben Jahren, die er ein Mitglied von dieſer beſon⸗ 


dern Republi geweſen war, hatte er kaum einen 
Schatten von denjenigen Laſtern und Verbrechen ge⸗ 


ſehen, welche bey geſtttetſten und erleuchteſten Voͤlkern 


ſo ſehr im Schwange gehen. Die Ordnung und Be⸗ 


obachtung gewiſſer Geſetze konnte alſo ſehr wohl bey 


einer OO von wan beftehen 8 welche von 
f den 


1 * 
* 
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gen der begangenen Mordthaten und Raͤubereyen eben 
ſo ſtraſbar, als ſeine Cameraden, indem er {ie mis 
ihnen begangen hatte, aber es war ihm noch nie ein- 
gefallen, daß er ſich deswegen einmahl wiirde Vor⸗ 
wuͤrfe machen muͤſſen. Ob er gleich voller Verbrechen 
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den Geſehen vertrieben worden und Feinde det Ord; 

nung waren. Auf dieſe Art hatte Ie 
bieher geſchloſſen, und nach dieſen Begriffen zweifelte 
er gar nicht, alle ſeine Cameraden mit der Zeit dahin 


zu bringen, daß ſie ihre Hohlen und Waͤlder verlaſ⸗ 

ſen, und ein ordentliches und wohl eingerichtetes Corps 
vorſtellen ſollten, welches er zu einer gewiſſern und 

mit ihrer Tapferkeit beſſer uͤbereinſtimmenden Ehre 
anfuͤhren wolle, und vielleicht wuͤrde er ſich derſelben 

| = noch bedienet haben, den Grund zu einer ganz neuen 
Nation zu legen, deren Nee ny Four er ges 


RO G7 > n 


7 So anal der Entwurf unſers Helden {ei 

1 net, ſo iſt es doch vielleicht Schade daß er ihn nicht 
ausführen können. Und wenn uns der rufiſche 
1 Schriftſteller nicht einen Roman au Statt einer wah⸗ 
en Geſchichte liefert, wenn dasjenige, was er. ges 
=Þ ſchrieben, verdienet haͤtte, daß ſeine Beherrſcher eie 
0] nen Blick darauf gethan, ſo waͤre es ihnen vielleicht 
| 25 3 geweſen, den Pugatſchew nicht anders 
zu beſtrafen, als ihn in eine große Wuſteney ihres 
großen Reichs zu ſchicken, um dort den Grund zu 
. ſeiner Nation zu legen. Rom wurde in ſeinem An⸗ 
| | fange nur von einer Bande Straßenraͤuber bewoh⸗ 
net; und wenn man bis auf den Urſprung aller an- 
dern Voͤlker zuruck gehen wollte, ſo wuͤrde mon mit 


38 


© Erſtaunen ſehen, daß die Stifter der ſchönſten Rei⸗ 
che und der beruͤhmteſten Nationen nichts anders als 
Pugatſchewe oder Romu: uſſe | geweſen. Der 
3 VER ſich in feinem ganzen Buche 
a uns 
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20s ihn aber die etſihrecicſtsErfabrung mn 


wie weit zwey von ſeinen alten Cameraden ihre Aus⸗ 


ſchweifungen treiben koͤnnen, fo hielt er ſie faſt alle 
zu dergleichen Abſcheulichkeiten fähig „ und entſchloß 


ſic djeſe deute, die er nicht mehr bochſchätzen tonnte, 


je eher je beſſer zu verlaſſen. Scorondono und 


Boispre waren die einzigen „ die er ſeiner Freund⸗ i 
ſchaft noch wuͤrdig schätzte; jenen, weil er derjenige 
war, dem er eigentlich ſein Anſehen bey der Bande 


15 Murs Oe und Hh weil er apes, vielen 
e 033904 een THC1 $7 | en? 1 andern 


uns einen fo hohen Gef be bem fittlichen Chas 
'.) packer des Betrugers beyzubringen, daß man faſt 
glauben moͤchte, daß ein von Abentheurern, Stra⸗ 
"y nsdude und ohne alle Ordnung lebenden Leu⸗ 


der Helden, geworden ſeyn wuͤrde. Tugendhafte 
und laſterhafter, unerklaͤrbarer Jemeljan, waru 


ruhigen, den Thron einer weifen Beherrſcherin zu 
erſchuͤttern, mit der Ehre zufrieden geweſen, der 
Stifter und Geſetzgeber eines neuen Volkes zu wer⸗ 
den? Ganze Voͤlker würden deinen Nahmen lieben 
und ehren, und er wurde dem Nahmen des Cecr ops/ 
Solons, Licurgus, Romulus, der Peter Alex l e⸗ 
witz, der Wilhelm Pen, u. ſ. w. mit Ehren zu 
Seite ſtehen. Da aber dein Nahme jezo verachtet, 
und auf immer verabſcheuet wird, da er zur Schmach. 


25 waͤhnen. Anm. des Franzöſ. Ueberſetz. LEN 


ten, bewohntes Land, denen er Geſetze vorgeſchrie⸗ 
ben haͤtte, in kurzen eine Pflanzſchule der Weiſen 


beit du nicht, an Statt ein maͤchtiges Reich zu/beuns 


geworden iſt, ſo wird ihn die Nachkommenſchaft / 
nicht anders als mit Abſcheu vor deinen Thaten er⸗ 


—— . OT TNS 
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es die Geſetze nicht erlaubten, ihn jemanden zu ge⸗ 


ihm erwieſenen Gn be ſeine Siliebt b 
- Wrarvea 3 gerochen hatte. In⸗ 
deſſen wußte er doch nicht, wie er ohne Gefahr aus 
dieſem Walde kommen ſollte. Seinen Abſchied ver 
langen, war eben ſo viel als den Tod ſuchen, weil 


ben, und die Sicherheit der ganzen Bande ließ ec 
nicht anders zu, als daß jeder umgebracht werden 
. der ſich unterſtund, dieſes in Vortrag zu brin⸗ 
Sich durch die Flucht davon zu machen, hieß 

* — dieſe Gefahr laufen; jg es war noch ſchlim⸗ 
mer, weil ſie mit Schande verknuͤpft war, und Pu⸗ 
gatſchew dieſe und den Vorwurf der Feigheit mehr 
als den Tod ſelbſt ſcheute. Sollte er warten, bis er 
General wuͤrde, „ um dasjenige Vorhaben auszufuͤh⸗ 
ken, wovon er dem Gouverneur von Aſtracan ge⸗ 
igt hatte? das hieß Gefahr laufen, es noch in lan⸗ 
ger Zeit „ und vielleicht gar niemahls ausfuͤhren zu 
koͤnnen. Er blieb endlich in dieſer Ungewißheit dabey 
ſtehen, was ihm am ſicherſten ſchien, das iſt, ſo 
lunge zu warten, bis die zwey Monathe der General⸗ 


verſammlung verfloſſen, und er verbunden ſeyn wuͤrde, 
wieder auszuziehen. Er ſchmeichelte ſich, alsdenn 
eine guͤnſtige Gelegenheit zu finden, wo er in Anſe⸗ 


hung ſeines Lebens und ſeiner Ehre keine Gefahr lau⸗ 


N eee ener und 


Treue 


* 4 


Tron des Boispre auf die Probe ſelen, well thm 
C2 dieſer Menſch, wenn er ihn gewinnen und auf ſeine 


Seite bringen koͤnne, faͤhig zu ſeyn ſchien, einmahl 
das Werkzeug zu ſeiner Größe abgeben zu koͤnnen. Er 
war tapfer und unerſchrocken, und beſaß aus langer 
Erfahrung die Kunſt, die Menſchen zu leiten und zu 
fuhren, wie er wollte. Ob er gleich weder Religion 
noch Tugenden beſaß, ſo hatte er doch eine Erkennt⸗ 
niß 5 welche bey ihm die Stelle derſelben vertreten 
| fonnte, weil. es ihm vermoͤge derſelben leichte war, 
ſi ich, wenn s die Noth erforderte, zu ſtellen wie er 
wollte, und ob Jemeljan gleich noch wenig andere 
Leute als Coſacken und Straßeuraͤuber geſehen hatte, 
ſo war ihm doch nicht unbekannt, daß die Larve des 
reechtſchaffenen Mannes bey den meiſten Menſchen 
Us eben ſo viel git, als der r recheſcaſſee Mann ſlbſt. 
| Ai er ſich einsmahls mit feinem 5 Freunde an ber 
Jagd ergo te, und ie ſich in einem dicken Gebuͤſche 
dieſes Waldes unter einen Baum geſetzet hatten und 
d eine Jaͤgermahlzeit hielten, ſo brachte pugatſchew 
die Unterredung auf die Ehre und die Mittel ſolche 


zu erlangen. „Mein Freund, antwortete ihm Bois: 


„pre, die Ehre iſt ein ſchoͤner Goͤtze, den man uͤberall 
vyerehret, aber jeder bildet und ehret ihn nach ſeiner 
' - »Phanteſie. Von dem Monarchen an, der Millis 
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nen Uiterthanen derte, bis al uns, die wir in 
»dieſen wilden Waͤldern gleichſam begraben wohnen, 
We” weder Unterthanen noch frey ſind, iſt nie⸗ 
75 oo, der nicht Ehre ſuche. Du denkſt vielleicht, 
5 | | „ich ſcherze, wenn ich von uns rede. Mein Freund, 
| 3 ; ; Nie Ehre, nach der wir ſtreben, wir, die wir ohne 
3 „Vaterland, ohne Verwandten, ohne Staat, und 
vohne einiges wahres Verhaͤltniß (| ſind, welches uns 
| „mit einander verbaͤnde, iſt eben ſo eine wahrhafte 
220 „und wuͤrkliche Art der Ehre, als diejenige, nach 
| 3 welcher große Eroberer und Könige ſtreben, und die 
. beſteht eben ſo wohl in der Einbildung, wie 
5 »die unſrige. Es iſt mit der Ehre eben wie mit der 
| | „Religion bes ſchaffen; je dunkler und ungereimter die 
Td ed „Lehren der letztern ſind, deſto goͤttlicher ſcheint ſie 
8 8 - zu ſeyn. Je beſchwerlicher und ausſchweifender ſie 
= Vit, für deſto wichtiger halt man ſie. Betrachte die 
de! in Europa, die Bonzen in Aſten, und alle 
—_ „verkapte Betrüger in der ganzen Welt, ſie halten 
1 uſich alle far Rathe und Lieblinge der Gottheit. Je 
1 „unnützer und gefahrlichet ihre abgeſchmackte und 
X Hulaͤcherliche Schwermerey fie dem menſchlichen Ge⸗ 
5 y ſchlechte macht, deſto mehr glauben ſi ſie ſich der voll⸗ 
| - : »fommenen Heiligkeit zu naͤhern, und die groͤßte Voll⸗ 
[ Ho kommenheit oleſer frommen Muͤßigguͤnger, beſtehet 
vin dem, was ſie die reine Ruhe nennen, oder in der 
i BE »Aus. 
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| „Ausſchleßung von den N wenſchlichen WY 
yſchuldigen Pflichten. Betrachte auf der andern 
„Seite die Schwaͤrmer der Ehre; 5 ihre ſchönſten Lors 


© pberzweige- giebt ſie den Eroberern und Verwuͤſtern : 


„ganzer Nationen. Ein friedfertiger Kinjg wird in 
»der Geſchichte kaum erwähnet wenn er auch noch 
vſo tugendhaft geweſen iſt; ein Alexander, der 
_ vganz Aſien verwuͤſtet, ein Caͤſar, der ſein Vater 
„land und die halbe Welt zu Sclaven macht, ein 
„Gingiskan, der die feſteſten Thronen , umſtarzt 
nvund Linder, - die thre zahlreichen Einwohner kaum 
»faſſen koͤnnen, in groß Wüſteneyen verwandelt, das 
| »ſl ind die Helden, welche die ganze Welt verehrt; 
„ihre Ehre beſtehet darinnen, daß Ke gefuͤrchtet und 
1 »verabſcheuet werden, und ſo mein Freund, iſt ee 
Hauch mit der unſrigen beſchaffen. OS SB 
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„Aber, ſagte Pugatſhews am Ende i * 
| »doc) weit ruͤhmlicher, ein Vertheidiger ſeines Vater: | 
„landes, als ein Raͤuber oder Moͤrder zu ſeyn, wie 


et ausgenommen, ſo iſt die Ehre, wenn es jaa 
M 2 | 1 velne 
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„du und ich es ſind. Du irreſt mein Freund; es iſt 
„vielleicht nicht ſo gefaͤhrlich, wenn du, ſo wie ich, 
»die Gefahr nicht im Tode ſelbſt ſucheſt, den wir nicht 

achten, ſondern nur in der Schande der Strafe wel⸗ 

che die Geſetze wider uns beſtimmet haben. Dieſen 7 
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eine debt bey dem Krieger und bej' de eue | 
rkuber einerley- Vergieß alle dein Blut zur Ver⸗ 
„theidigung deines Vaterlandes, oder fiir die Strei⸗ 
„tigkeiten deiner Beherrſcher, was fuͤr Ehre haſt du * 
„davon? Du bleibſt unter tauſend Sclaven vergra⸗ 
„ben „die alle von dem Willen eines einzigen Men⸗ 


vſchen abhaͤngen, und lebſt und ſtirbſt , ohne daß je⸗ 
mand etwas von dir weiß, ſo wie der Straßenräuber, 
„der mit den Waffen in der Hand, unter waͤhrendem 


| „Rauben ſtirbt. Alle große Thaten, und die ganze 
„Frucht des Sieges, an den du, wie die andern alle 
„Antheil gehabt haſt , werhgn demjenigen zugeſchrie⸗ 
„ben, der commandiret; der Soldat erwirbt den Lor⸗ 


„ berzweig, und der General allein ſchmückt ſich damit. 


ber, verſegte Pugatſhew du geſteheſt doch, 


n daß der Befehlshaber diejenige Art von Ehre erlan⸗ 


agen kann, von der ich rede, denn ich will nicht uͤber 


„Worte mit dir ſtreiten; und ob ich gleich weiß, daß 
- wich auf deine fophiſtiſhen Satze zu antworten nicht 

vim Stande bin, ſo empfinde ich doch etwas in mir, 
»das mir ſaget, du habeſt unrecht. — — Gut? 
D vantwortete Boispre, wenn ich dir deinen Satz 
5 Heinraͤume , was willſt du daraus ſchluͤßen ? — = 


„Daß die Ehre, war die Antwort, ein Etwas iſt, 
Hund daß ich nicht ſehe, warum ich nicht darnach 


ren fonne,. — IE will dir darauf gleich ſo 


o 
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„antworten, * Soinpres ha du zufrieden 
»ſeyn ſollſt. Du haſt ſchon mit Ehren commandiret, | 
| »du haſt dir Ehre unter uns erworben, und wenn du 
„nach einer größern Ehre ſtrebeſt, ſo gedulde dich 
noch einige Zeit „unſer General kann es ſo lang 
„nicht mehr machen, das Obercommando, fann dir 
„nicht entgehen, zum wenigſten weißt du, daß 
„Scorondono und ich Gewalt genung haben, es , 


v dahin zu bringen, daß es dir aufgetragen werden 


„wird. — Ich habe mir ſonſt Rechnung auf dieſe 
„Ehre gemacht, von welcher du mir ſageſt; es iſt aber 
„Straßenraͤuber - Ehre, ſie iſt mir verhaßt worden, | 
- wich entſage ihr. — Und was willſt du denn vorneh⸗ 
„men? Was hat ſich dir fuͤr ein anderer Weg gezei- 
»get? Was fir eine andere Laufbahne kanſt du dir 
„öfnen? — Die Flucht ergreifen, oder ſterben. 
„Geliebter Boispre ich eroͤfne dir mein ganzes we 
„Herz. Mich nagt der Ehrgeiz, aber ein edler und 
„großmuͤthiger Ehrgeiz. Dir iſt der Zufall bekannt, 
der mich zu Leuten gebracht hat, deren Geſellſchaft 
nich jezo verabſcheue. Das Jugendfeuer , die Vor⸗ 
| vyſtellung von der Freyheit die man mir ſo ſchoͤn und 
| rn vormahlte, die Liebe zur Unabhaͤngig⸗ 
„keit und vielleicht die Noth, | alles dieſes hat mich 


5 abewegr eine Lebengart zu ergreifen, zu welcher ich 


wn gebohren bin. Seit meinen ſerſten Auszügen 
* „„ 


* 0 


ö „habe ich d den Vorſatz bet, mich 15 meinen _ 3 


Y „meraden beliebt zu machen und ſte dadurch gleichſam 
+: vd noͤthigen, mich zu ihren Anführer zu erwaͤhlen, 
Ba „wenn ſie mich fuͤr wuͤrdig dazu erkennen wuͤrden. 
; | „Ich gieng noch weiter, und mein erhabener Gedanke 
vvon der reizenden Ausſicht zu einer Ehre, davon ſich 
| vmein Herz einen ſo verführenden Begrif machte, 
oſtellte mir die Möglichkeit vor, dieſer Bande von 


8 „Straßenräubern, oder wenigſtens den Vernünftig⸗ 
* »ften unter ihnen, erhabenere Begriffe beyzubringen. 


1 Ich hatte die Abſi cht, ſo bald ich ihr General ſeyn 
awürde, ein Corps daraus zu machen, mich an def: 
uſen Spize zu ſtellen, dieſe Waͤlder der Geraina, 


und diejenigen ,- die darinnen bleiben wollten, auf 


immer zu verlaſſen, und mit den Tapferſten zu ge⸗ 
hen und meine Dienſte einem Fuͤrſten anzubieten, der 


vmit meine Tapferkeit und Treue mit der Zeit beloh⸗ 


Wen wuͤrde. — Du lachſt Boispre, und mein 
„Entwurf ſcheint dir lächerlich; ich habe mich indeſ⸗ 


82 »ſen doch mit dieſem. angenehmen Traume bis auf 
»den Augenblick beſchaͤftiget, in welchen mir Mar⸗ 


85 X vvea zur Vergrößerung meines Abſcheues und der 
| „Gewiſſensbiſſe wieder gegeben wurde, indem ich WP 


af „Grauſamkeit der Menſchen kennen lernete, zu denen 


vich mich geſellet habe. Ich will von dieſen barbari⸗ 
ehe N a „ oder durch ihre verhaßten 
i | „dine 


4 
z EY . 


% b 


# 


.Hinde 8 * mir nicht, daſ ich un- 
J ſey, weil ja die Schuldigen beſtraft wor⸗ 
vden. — Selbſt die Strafe, die du aus großen 


„Eifer, deinen Freund zu raͤchen erfunden haſt, und | 


„welche die Barbaren niemahls haͤtten billigen ſollen, 
»die Strafe, uͤber die ſie die grauſamſte Freude be⸗ 
| „zeigten, macht ſie mir noch verhaßter. Ich werde 


vniemanden, als dich und den Scorondono . 


„dauern; aber ich gehe fort, und wenn du das Herz 
| nicht haſt, mit mir zu gehen, und dich den Gewiſ⸗ 
»ſensbiſſen und der auf dich wartenden Strafe zu ent⸗ 
„ziehen, ſo laß mich zum wenigſten gehen, und fage 
nes deinen Bruͤdern. Ich will lieber ſterben als lan 
ger bey ihnen bleiben“. | 


. 


— 


nch habe, verſetzte Boispre, über den Ver. | 


4 uns zu reformieren gelacht, und er iſt auch 
„wuͤrklich thoricht und laͤcherlich. Aber, lieber *. | op 
,meljan ich billige hingegen den Vorſatz, eine Ge 


| v„ſellſchaft zu verlaſſen, die dir mißfaͤllt, und die dir 5 Ke 


„auf die Zeit deines Lebens nichts als Bitterkeit und 

„Gewiſſensbiſſe verurſachen wuͤrde. Ich verſpreche 
„dir, nicht allein davon zu ſchweigen, ich will ſo gar 
„von dieſem Augenblicke an darein willigen, und ſchwoͤ⸗ 


ore dir mit dir zu gehen, und dich niemahls zu ver. 
| vlaſſen. Fiche aus der Urſache , als ob ſich meine 
. 
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. 136 
Ez „Seele vor den Sites te mit denen 
> * mir droheſt; ich habe noch niemahls einige em⸗ 
. vpfunden, und was die Strafe betrift— mein Freund, . | 
© wfomufi<j ja einmahl ſterben, und einem Menſchen, | 
__ der ſo denkt wie ich, muß die Art ſeines Todes ſehr 5 
| pgleicgiiſtig ſeyn. Aber ich liebe dich; ich habe mehr 
. „Erfahrung als du, und dein uͤbel angewendeter Ehr⸗ | | 
vgeitz könnte dich ins Verderben bringen; ich werde 
_ wenn du mir es zulaͤßt, zu lenken wiſſen, und 
went irgend etwas die unempfindliche Seele des 
4 „Boispre zu ruͤhren vermogend iſt, ſo iſt es die 
1 „ Bemuͤhung „das Gluck und die Ehre ſelnes Freun⸗ 
v des zu befördern. Indeſſen verachte den Rath nicht, 
- den ich dir geben will. Die Flucht aus dieſer Höhle 
3 viſt ſchwer, gefahrlich, und, ich kann wohl ſagen, 
= »ſindlich fur unfern Muth. Wir konnen den näch⸗ 
vſten Feldzug e erwarten, da wird es uns viel leichter 
— „werden, der Wachſamkeit einer kleinen Anzahl zu 5 
3 »entgehen. Und da du über dieſes der Anführer elner 
B Abtheilung ſeyn wirſt, ſo kanſt du als Befehlshaber 
I * £ die Sachen fo veranſtalten , daß fie unſere Flucht 
e „beſchleunigen und verbergen. Aber die Vorſichtig⸗ 8 
D pfeit ſcheinet uns dieſes Mittel noch zu verbieten. 
BED Ex need wir von aller Hilfe entblößt fortgehen, und 
. "eine" lange und beſchwerliche Reiſe unternehmen? © 
: ood wollen wir unterweges leben? Wollen wir 
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115 wh entſcfiegen den Leuten das Ihtige aide 


„Gewalt zu nehmen, bis wir endlich im Stande ſind; 


„uns unſern Unterhalt ohne Muͤhe zu verſchaffen 2 
„Auf dieſe Art werden wir nicht aufhören, das zu 


vſeyn, was wir ſind, und uns noch weit groͤßern und 


7 »wirklichern Gefahren ausfetzen. Und geſetzt, daß 
v»wir an einen ſichern Ort gelangen, wo wir uns vor 


der Rache unſerer Cameraden nicht zu fuͤrchten ha⸗ 

Hen; was wollen wir denn anfangen, was wollen 
„wir unternehmen? Ohne Reichthum, der einzig und 
„allein bey den Menſchen angeſehen und beliebt macht; 


vbleibt uns nichts uͤbrig, als Soldaten, Bediente 
_ Spitzbuben zu werden. Empfindet das Herz 
des ehrgeitzigen Jemeljan nicht ſchon vor dem Ges 
uu dieſes niedrigen Zuſtandes einen Abſchen ? 
„Was mich betriſt, J fo bin ich ſchon alles geweſen, 
„was man nur ſeyn kann, und mir wuͤrde es einer 
„ley ſeyn, ob ich ein Soldat oder ein Bedienter wer⸗ 
„de; das Leben iſt fiir den Boispre das vornehmſte 
„Gut, und es iſt meine geringſte Sorge, wie ich le⸗ 
Abe. Aber jezt rede ich mit der erhabenen Seele des 

: „Pugatſchew, mit dem Manne, der ſelbſt ſagt, 
„daß thn die Ehrbegierde naget. Mein Freund, dieſe 


* 


| »Ehrbegierde, die ſo nach Ehre duͤrſtet, wie die dei⸗ 8 
bHeuige, zu befriedigen, findet man die Mittel weder 

vin den Vorzimmern der Großen, noch in den Caſer⸗ 
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vnoch warteſt, bis unſer General ſtirbt und bis man 


udich an ſeine Stelle ſetze. Wenn du alsdenn Herr 


„von nehmen, ſo viel wir brauchen, uns in der neuen 


„Welt hervor zu thun, darein ich dich fuͤhren will. 


„Alsdann wollen wir Staat machen, und man wird 
„unſer bald wahrnehmen, da denn das Gluͤck und 
vdie uͤbrigen Umſtaͤnde 4! ermangeln _ werden das 
e zu thun  - f h 

pugatſcherd 1 die ganze Stirke * Grün. 
de die ſein Freund anfuͤhrte; aber die Entfernung des 


i Todes des Generals, die Ungewißheit, ob er ihm 
nachfolgen wurde, ließen ihn nicht ſogleich darein 
willigen. „Was die Nachfolge in dem Generalat 
»betrift , das nehme ich uͤber mich, ſagte Boispre; 


vich glaube nicht daß ſich jemand der Wahl wider⸗ 


vſetzen wird, welche Scorondono und ich vor⸗ 


vſchlagen werden. Und wenn unſer Oberhaupt dei⸗ 


vnem Verlangen zu lange lebet, ſo wird ein einziges 


| „Wort von dir ſein Todesurtheil ſeyn; denn der Tod 
eines Oberhaupts von Straßenraͤubern kann nicht 
anders als verdienſtlich ſeyn “. Bey dieſem Vor⸗ 


ſchlage zitterte der eee und konnte nicht umhin, 
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„nen der Soldaten, auch nicht in den ſinſtern Höhlen 
»der Spitzbuben. Mein Rath iſt demnach „ daß du 
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feinem Freunde ein mit Unwillen vermiſchtes Erſtau⸗ 
nen zu erkennen zu geben; er fieng ſo gar an ſich vor 
der Geſellſchaft eines ſo gefährlichen Menſchen zu 


\ fuͤrchten, und war einige Zeit in Ungewißheit, ob er 
nicht bey der erſten Gelegenheit allein davon gehen, 


und von ſeiner Herzhaftigkeit und dem Gluͤcke dieſe⸗ 
nige Ehre erwarten wolle, nach der er ſo begierig 


ſtrebte. Weil es aber ohne Zweifel ſein Verhaͤngniß 


nicht anders haben wollte, ſo überließ er ſich gaͤnzlich 
| der Fuͤhrung ſeines Freundes, dem er hauptſachlich * 


| bieſes anprieß, ſeine Freyheit nicht durch den Tod ei⸗ 
nes Mannes zu befördern, der ſei eine nenn und 
Exfennelichle verdiene, | 


* pugätſcherd welchen ſeine Ehrbegierde und 


das Gewiſſen beſtindig plagte, brachte doch noch zwey 
Jahre in der fuͤrchterlichen Ungewißheit ſeines Schick: 
| fals zu. Als Boispre, welchen er gar nicht mehr 
verließ, und welchen er beſtaͤndig um Rath fragte, 


endlich ſahe, daß der General mit dem Sterben nicht 
eilte, und beſorgte, daß ſein Freund die Drohung, 
dle er ihm beſtandig wiederholte, vollziehen und allein 
davon gehen mochte, ſo entſchloß er ſich zu dieſer 
verdienſtlichen That, ohne daß er ihm was davon 


ſagte. Jn dieſem zweyten Jahre hatts pugatſchew 5 


Wander der — bey einem Vorgange w 
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det, welcher an den pohlniſchen Granzen vorgefal⸗ 
len war, und wo diejenigen, die er angegriffen hatte, 
zum wenigſten ſechsmahl ſtaͤrker geweſen waren. Er 
batte eilf Mann dabey verlohren, und war ſelbſt ge- 
faͤhrlich verwundet worden, hatte aber doch das 
Schlachtfeld behauptet, und die Beute die er davon 
trug, ubertraf alle Reichthumer, welche die Straßen⸗ 
rauber jemahls geſehen hatten. Boispre, der die 
2 ſeines Freundes beſtaͤndig vor Augen 
hatte, machte ſich dieſe Begebenheit zu Nuze, um 
deren Ausfuhrung zu beſchleunigen. Er ſahe, daß 
alle über die Tapferkeit und uͤber das. Gluck des Cos 
ſſicken erſtaunten, und glaubte, daß er jezt ohne Ge⸗ 
„ fahr einen Vorſchlag thun koͤnne, um zu ſehen ob er 
ky einen Eindruck machen wurde. Er fand, wie in al⸗ 
| ei Geſellſchaften, Unzufriedene und Eiferſuͤchtige, er 5 
unterhielt durch ſeine Klagen einiger ihre Unzufrieden⸗ 
>p heit, und durch ſeinen Argwohn die Eiferſucht der 
andern. Er erregte, ohne ſich mit jemanden zu be⸗ 


— 


weden, ein unzufriedenes Murren, und in kurzen 

* | + Iwiſt und Uneinigkeit i in der unterirdiſchen Wohnung. 5 
4 > So bald der General die Gahrung gewahr wurde, 
lp . die ſein kleines Reich emporen oder vielleicht gar zer⸗ 


© +  peifjen wurde, ſo ſuchte er dieſem Nebel zuvor zukom⸗ 
men. Er berief die ganze Bande zuſammen, und 
1 N fe, woruͤber man ſich zu beflagen bw, So⸗ 
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gleich erſchollen hundert Stimmen, daß das Gericht 
von vier und zwanzigen gehalten werden, des Gene⸗ 
rals Verrichtungen indeſſen aufhoͤren, und er von ſei⸗ 
nem Verhalten Rechenſchaft geben ſolle. Scoron⸗ 
dono und Pugatſchew , die von der vom Bois⸗ 
pre gemachten Anſtalt nicht das geringſte wuſten, 
verwunderten ſich mehr als der General ſelbſt, ſien⸗ 
5 gen ihn an zu vertheidigen, und ſtellten vor, daß das 
Geſetz wolle, daß ein Anklaͤger und ein Verbrechen 
vorhanden ſeyn miiſſe, ehe man dem Gerichte von 
vier und zwanzigen die hoͤchſte Gewalt uͤbergeben koͤn⸗ 
Ine; daß ſie von keinem Verbrechen wuͤſten, welches 
ihr Oberhaupt begangen haben konnte, und daß ſie 
folglich verlangten, daß der Anklaͤger, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die Hauptpuncte ſeiner Klage abfaſſen, und ſie 
auf die Entſcheidung eines Urtheils ankommen laſſen ä 
belle. — „Wir wiſſen kein ander Verbrechen, ant⸗ 
„worteten die Anfuͤhrer, als ſein Unvermögen uns 
H.zu regieren, wir brauchen einen andern Anführer — 
„Bey dieſem Geſchrey glaubte Pugatſchew die Liſt 
_ {eines gefaͤhrlichen Freundes zu erkennen. Er ließ 
»alſd weniger Begierde blicken, dieſen Aufſtand der 
„Unzufriedenen zu daͤmpfen, und uͤberließ es dem 
„Scorondono und dem Generale ſelbſt, wie ſe 
u dieſen verwirrten Handel nn und en 
e Bots e ent Ones; NY wa 
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$:51 „Meine . antwortete der General, es iſt 
v ſeit #o. vielen Jahren, als ich euer Anfuͤhrer bin, 
bit hieher noch niemanden eingefallen, ſich uͤber 


i mein Verhalten oder mein Unvermögen zu beklagen. 
„Wenn. ich alſo heute Gelegenheit dazu gegeben habe, 


fv ſtehe jemand von euch auf, und klage mich an, ſo 


„werde ich mich ſuchen zu vertheidigen. Abee ſo lange 


„als man mir nichts anders als mein Unvermoͤgen 


zur Laſt leget, welches doch nicht alle zugeben wer⸗ 
den, und wovon die Beweiſe, wenn jemand welche 


nu xfuͤhren wollte, durch Gegenbeweiſe zweifelhaft wer⸗ 
den können, ſo verbietet mir meine Ehre, das mir 


vanvertraute Commando, andern Hinden zu uͤber⸗ 


„geben. Wenn ihr einen andern Oberſten braucht, 


zo will ich mich zwar nicht widerſetzen „aber macht 


nut den Anfang damit, daß ihr mich ſeiner Sicher⸗ 


„heit, und vielleicht auch der eurigen aufopfert, denn 


8 er ſich an die Stelle ſetzen will, die id inne ä 


„habe, ſo. muß ihm mein blutiger Leib Kalte: zu ** 


lena, zur *. dienen!. N Yn | 


+ HEY / 'der bishiher fill gechwiegen batte, 


, bee des ier Goa Rece habe, daß ein zweh⸗ 


deutiges Murren und ungewiſſe Bewegungsgruͤnde 


des Migvergnigens nicht zureichend waͤren; wenn 8 
A aber jemand zum Anklaͤger aufwerfen wolle, ſo 


ſolle 


f 


wohl, daß ſich niemand unterſtehen wuͤrde, eine 


ordentliche Anklage zu machen; er hatte aber durch 
ä dieſen Streich die Gemuͤther vorbereiten wollen, daß 
ſie mit weniger Verwunderung das traurige Schick⸗ 
ſal ſehen konnten, welches er einem Manne zuberei⸗ 
N 8 den er r in N ſchien. Ry 


* 


— die Verſammlung auseinander gegan⸗ 


N gen, und dem außerlichen Scheine nach alles wieder 
in ſeiner Ordnung war, ſtellte ſich Boispre, als ob 


er dem pugatſchew aus dem Wege gienge, ohne 


Zweifel deswegen, damit er nicht verbunden ſey, vonn 
dem Rechenſchaft zu geben, was ihn bewogen hatte, 
dieſe Comoedie zu ſpielen. Der Bettiiger begab ſt ich 
aber im geheim zum General, und nachdem er ihn 


wegen ſeiner bewieſenen Standhaftigkeit gelobet, ſo 


gab er ihm auf eine geſchickliche Art zu verſtehen, daß 

er die Quelle des Mißvergnuͤgens, welches einige 
bezeiget, entdeckt hatte. „Pugatſchew, ſagte er, 
©” viſt der Abgott aller unſerer Bruͤder geworden, und 
vhſelbſt ſein Ungluͤck hat ihn noch beliebter gemacht; 


a 


19 


ſolle er ſich melden, wo nicht, ſo Fe er ber Mey⸗ | 
nung, daß die Vetſammlurtg wieder aus einander : 
gienge, und daß gar nicht mehr von der ganzen Sas | 
che geredet wurde. Der liſtige Franzoſe hatte nun 
die Sache, wohin er ſie haben wollte, er wuſte ſehr 
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es iſt ohnfehlbar ein ez 8 — worden, is. 
»zum General zu erwaͤhlen. Sie wuͤnſchen ihn als 
»ihr Oberhaupt zu ſehen, und haben dich gewiß in 
Furcht jagen und dadurch erfahren wollen, ob du 
wo kleinmuͤthig ſeyn und ihrem Murren nachgeben 
»wirdeſt. Dieſe Niedertrichtigfeit , wenn du ſie zu 
| »begehen in Stande geweſen waͤreſt, wuͤrde ihrer Ab⸗ 
vſicht nach, zureichend geweſen ſeyn, dich ohne An⸗ 
e „ und ohne Verbrechen abzuſetzen, und dir die 
„Ehrenſtelle zu nehmen. Deine Standhaftigkeit hat 
„ihr Vorhaben vernichtet, hingegen haſt du jezo von 
vihrer Wuth alles zu befürchten. Ich wollte dir alſo 
„einen Rath geben, der deine Ehre und vielleicht auch 
v dein Leben rettet; ja er giebt ſo gar der Gewalt und 
. Anſehen, welches du bereits haſt, ein neues 
dts. nehmlich- das Recht deinen Nachfolger zu 
wbeſtimmen, Du mußt mich aber anhoͤren.— Was! 
du willſt! — daß du den pugatſchew / als ob þ 
„du ihn wegen der Tapferkeit die er auf dem letzen 
Auge bewieſen, gleichſam belohnen wolteſt, zu dei⸗ 


„nem Nachfolger ernennteſt. — — Werden mir 


vaber, warf der General ein, die Miſvergniigten 
dieſes Recht nicht ſtreitig und vielleicht gar ein Ver⸗ 
„brechen daraus machen? Alsdenn wird dein Rath 
umein Verderben beſchleunigen. — Hier haſt du 
n zu wrden. a Zoisprey befiehl 
eren 


2p -hierinne. nicht, fondern b — s blos in Vorfk E — 
vich ſtehe dir fir den Erfolg, und verſi here dich, daß e | 
»du dir ein allgemeines Zutrauen dadurch erwerben | | 
»virſt Und wenn, man es ja zum Vorwande brauch⸗ * 

2 He ste, dich abzuſezen, © woran ich aber zweiſle, 9 EY 

@. »fennſt du mich, und haſt Freunde > wit wollen 

„dich ſchon bey der Wuͤrde erhalten, zu welcher = 1 
„dich erhoben haben ©. Da der General ſahe, daß I. 
die Gefahr auf beyden Seiten gleich groß war, o 
entschloß er ſich, dem Rathe des Boispte zu fon. 
| gen. Er erzaͤhlte auf eine beſcheidene Art alle ſeine Ks | Ie \ 
Dienſte in einer Verſammlung, die er etliche eee 
darnach zuſammen berief, verſprach fe noch mit eben © 
dem Eifer ſortzuſetzen, und endigte endlich mit den Da: 
Worten, „ da ihrer aller Lebensart voller Geſihem | 1 
ſey, und ihr Oberhaupt, eben wie allen widrigen Zu⸗ 
fällen ausgeſetzet ware, fo ſolle man ihm erlauben, 
I einen Vorſchlag zu thun, der, wie er ſich ſchmeichle,, 
deer ganzen Geſellſchaft nicht mißfallen wurde. Dao 
5 ſich nun niemand widerſetzte, fuhr er ſo fort. \ „e | 
„wäre ju wuͤnſchen, meine Freunde, daß die ganze n 
„Verſammlung , um aller Zerruͤttung unter uns vor⸗ oy 
zubeugen, und zu verhindern, daß ſich die betruͤbten 
Folgen einer Anarchie nicht in unſere kleine Repub?⸗ 8 
ulik einſchleichen, dem General das Recht zugeſtſinde, _ [ 
weinen Mochſolger bey ſeinem yOu 475 ernennen. =: | 
a. 
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„e "FT Vice General, unter dem Titel eines 
.. »Obriſt- Liencenants,, em Oberhaupte ſtets zu : 
Seiten if, ſo fann und. wird er ſich in der ſchweren 5 
Kunst der Regierung uͤben und vollkommener darin. 
dhe werden. Er wird im Fall einer Krankheit oder 
vandern Verhinderungen euren Verſammlungen vor⸗ 
oftehen, HJ. I n . eure e Stimmen'®. 


* 


8 1. \ $247 


ehe dieſe. neuen Borsche verwunderten = i | 
zwar anfänglich viele und waren deswegen nicht alle 
einig. __ Endlich erllirten ſich die meiſten fir dieſe 
| Meynung,, doch mit der Bedingung 3 daß ein Geſet 
gemacht werden ſolle, daß die von dem General vor⸗ 
getragene Sache von zwey Dritteln genehm gehalten 
werden wüſſe. * Meine Freunde, ſagte alsdenn der 
„General, der groͤßte Beweiß, den ich euch von dem 
„fer und der Liebe, die mich fuͤr das Wohl! der gan | 
en Geſellſchaft. beleben „zu erkennen geben kann, iſt, 
 aavenn ich den tapfern Jemeljan pugatſchew | 

»zum Mitgehilfen, meines ſchweren Amtes, und im 
all ich. ſterben oder mich ein anderer "Aufalt | meinen 
„Cameraden entreißen ſolte, zu meinem Nachfolger 5 
Vernenne . = - Dieſe Wahl wurde von der ganzen Ver⸗ 
ſommlung gebiliget, und Jemeljan der ſi ſich viel⸗ 
leicht nicht, ſo ſehr uͤber ſeine Erhöhung wunderte, als 
#begſeris * zu igen wie es ſein Freund ange⸗ 
- | fangen, 


1 | 
5 * 
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— — Gy 
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bogen; es. 2 N nahm vie Ehre mit | 
der beſcheidenen eebhaſtigkeit an, welche großen Mins 
und welche ſie en zur 
rechſen Zeit rd wiſſen. © A 
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| nern ſehr wohl anſtehet, 


Die Einführung des erſten General. ; Lientetiatits 
wurde mit großen Feyerlichkeiten vollzogen n; das 3 
es wurden lange Mahlzeiten gehalten, wobey ſeht MC 
ft auf die Geſundheit der beyden Generale getrun- 
een wurde; Boispre war bey dieſem ganzen Han⸗ 
del gluͤcklicher geweſen, als er gehoffet hatte; er wußte 
aber zugleich, daß er dadurch der Hauptabſicht ſeines 
Freundes nur um ſehr wenig naher gekommen ſey. 
Was aber Pugatſchew nicht begreifen konnte, war 
dieſes, daß der Franzoſe immer noch vermied, mit ? 
ihm alleine zu ſeyn. Die Zeit zu Felde zu ziehen, 
| war nicht mehr weit entfernet , und es waren nur 
noch acht Tage bis dahin. Es waren bereits alle An⸗ 
ſtalten dazu gemacht, und alle Poſten ausgetheilet, 
als man an einem Morgen gewahr wurde, daß der 
General fehlte. Er wurde geſucht , und man fand 
ihn in einer Art von einer Laube oder kleinen Hütte a 58 
von Baͤumen, welche er ſich etliche Schritte von der „ 
e, an dem Ufer eines Fluſſes , der durch den 
Wald gieng , hatte machen laſſen. Es war bekannt, 
daß er ſich juweilen mit ſeiner Fray und wow TOR, 
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1% den daſelbf vergnügte, _ bfters eliche Nite 1 
| | _—_ ter einander daſelbſt zubrachte. Es lag ein Dolch zu 
3 5 ſemen Füßen, der mit ſeinem Blute geſärdet war, 
3 welches ihm aus der Bruſt floß, und fir den ſeinigen | 
\ erkannt wurde. Neben ihm fand man ſeine Schreib. 8 
| tafel offen auf einem Raſen liegen. Ein Ruſſe, 
_: welcher beſtindig ſein Vertrauter geieſe war, nahmn 
: oe. und laß d. darinnen dieſe Worte:. ſos. 


1 Bet e i e viſe bam geſheſ 
eee, Who a tini- mee zu theilen 

„Ich ſterbe, und leſſe Pugarſchew die Gerechtig | 

„elt wiederfahren, die er verdienet , wobey ich ihm : 
engl min Beyſpcl un lehre hene 


* 1 180 S G4; 
Sie wunderten | fi < alle über dieſen unvermuthes 


} "tem. Tod, aber es entſtund kein Argwohn wider den⸗ 
1 5 jenigen, der allen Nuzen davon hatte, und noch we⸗ 


5 "7 niger wider den, der der Urheber davon war. Die 
a Begebenheit machte auch in den bereits gemachter 
F E "4 . l nicht die geringſte Veränderung, und Ppu⸗ 
1 gatſchew ſieng die Regierung ohne Dekümmernſß 
3 und eh. an. Es i wahr, daß der neue 
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en zu dieſem Pojek ; zu e zu Gagan er ihm 
1 Gluͤck wünschte, einige Betruͤbniß uͤber die Grauſam⸗ 
keit blicken ließ, die ſein Freund begehen muͤſſen. Er 
ſchickte ſich aber indeſſen doch in die Umſtaͤnde, weil 
die Sache nicht mehr zu andern war, und überließ 
dem Franzoſen die Sorge, die Anſtalten zu machen, 
welche zu ihrer Abſicht noch nothig waren. Unſer 
Held konnte ſich über die Erfindung und den Verſtand 
feines Freundes nicht genung verwundern, der zu 
3 allen Mittel erfinden koniſte, und der mit der ſtraf. 
baren Kihnheit , dem Ehrgeize ſeines Freundes einen 
unschuldigen aufzuopfern, der ihm ohne ſein Wiſſen 
daran binderlich war, dieſe vielleicht noch ſtrafbarere 
Verwegenheit verband, daß er des unſchuldigen Opfers 
i Hand nach macht, um ihn des Selbſtmordes zu be- 
| 10 ſchuldigen; eines Menſchen, der nebſt der ruchloſeſten | 
Seele, und dem verderbteſten Herzen, mit den ſchoͤn⸗ 
ſten und. niglichſten Kenntyiſſen begabet war, und . | 
ihm alſo wuͤrdig zu ſeyn ſchien, daß man ſeiner ſchone. x. 
Es war ein Geſchenk, welches ihm das Gluͤck macs 
te , aber ein gefaͤhrliches vor dem er ſelbſt beſtindiy 
auf ſeine Hut ſeyn ng 


. 


1 $i Da nun ales zur Abreiſe fertig wat; und pu⸗ | 
gatſchew und Boispre Unendliche Summen an „ 
e und Gelde heimlich aus dem Schatze 5 . 4 
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nommen batten, "et ernannte der bene Gebcral, 
nach dem Beyſpiele, welches ihm ſein . 
fahr gegeben, den Scorondono zu ſeinem Nach⸗ 
 falzer, und ließ ihn auch beſtaͤtigen. | Er ſprach ihn 
auch von der Pflicht frey, ihn zu begleiten, und gab 
| hm eine ſtarke Mannſchaft zu commandiren. "0 Der 
: TW tapfere Scorondono ſagte er, hat nicht nöthig 
1 mit dem General zu gehen, um die Regierung zu 
. nerlernen. Ich habe ihm alles was ich davon vt 
_uſtche und weiß, zu danken, und vielleicht mot te 
vic wünſchen, daß ich ſeinen Unterricht und ſein 
A Beyſpiel linger genießen koͤnnte “ Jemeljan war 
. 1 © Damahls eben nicht allzu aufrichtg und er entfernte 
FE den Scorondono aus keiner andern Abfi cht von 
5 feiner Perſon, als um ſi < eines * Auf. 5 
| 13 zu entlaſtigen Weng 


JJ 
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1 unser neue General, der nunmehto die Provins 
— | {zen ſelbſt wählen konnte, welche der Schauplatz ſei- 
-- - /+ - nr Riubereyen werden ſollten, ſagte zu ſeinen Be⸗ 
ht n 5 N „daß er, um den Tod der eilf Perſonen die 
. er im vorigen Jahre verlohren hatte, recht zu rien, 
. ſeine Streifereyen bis an die pohlniſchen Graͤnzen | 
treiben wolle. Machdem e er alſo mit einer ihm unge- 
wohnlichen Geſchwindigkeit, den großen Theil von 
e burgers hatte, der Geraina von 
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Fo pohlen, oder vielmehr v von dew 1 


Lithauen trennet, ſo blieb er zwey Meilen von 


Sosz, einem kleinen Fluſſe ſtehen, der in ben Her⸗ 


zogthume Smolensko entſpringet, und ſich in den 4 
Nieper oder Boriſthenes ergießet. Hier ſtellte 


: er ſeine Bande hinter einem Huͤgel hundert Schritte 
von einem Dorfe, welches er, wie er vorgab dieſe 


Nacht augreifen wollte, in Schlachtordnung befahl 


ſeinen Leuten dieſen Poſten nicht eher zu verlaſſen, 


bis er zuruͤck kommen und ſich an ihre Spitze ſtellen 


würde, um ſie, wie er ſagte, zu einem gewiſſen und 
leichten Sieg anzufuͤhren. Unter dem Vorwande, 


die Gegenden zu unterſuchen, verließ er ſie unter der 
Begleitung des einzigen Boispre, und nahm ſeinen 


Weg nach dem Dorfe. Als er weit genung entfer⸗ 


net war, und ſeine Cameraden vor dem Huͤgel, der 


ſie bedeckte, ihn nicht mehr ſehen konnten, ſo nahm 
er ſeinen Weg zur Linken, kam an das Ufer des 
Sosz, und um nicht bey Mſiſlawot vorbey zu 


duͤrfen, wo dieſer Fluß bis an die Mauren gehet / ſo © 
ſprengte er mit ſeinem Pferde in den Fluß, und ; 


ſchwamm mit dem Boispre gluͤcklich durch. „End- 


vic, ſagte er zu ſeinem Freunde, bin ich frey. Dank 
v„ſey es deiner Sorgfalt und deinem Rathe. Sey : 
auch jezt mein Fuͤhrer in dieſer neuen Welt, die 


mir unbekannt iſt; ich iberlaſſ mich deiner r Fih- 
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— . eng; gs AY nicht, daß da Pugatſihers 
dis Wilder in der Geraina verlaſſen hat, es aus 
»feiner, andern urſache geſchehen iſt, als einen edlern | 
„Ehrgeiz zu befriedigen, als der iſt, der ihn fo lange | 
. WWB 


5 127 


1 / Jc will unſern Abeneheurern nice, aus, einer 
_: e die andere, oder aus einer Stadt zur an⸗ 
dern folgen. Wenn ſe auf ihrem Wege nach war⸗ 
2 ſchau ja einige Begebenheiten gehabt, ſo habe ich 
A \ * | doch nichts davon erfahren, oder ſie ſind ſo unbe⸗ 
| | - - öchtlich, daß ich des Leſers Gedult nicht mißbrauchen 
will, ihm die zwanzig betruͤgeriſchen Liebeshaͤndel die 
4 | ſie unterweges hatten, zu erzahlen. Man mag reiſen 
iiͤj was fuͤr einem Lande man will ; ſo fehlt es dem⸗ 
luenigen, der reich oder naͤrriſch genung iſt, ſeine Et- 
EE 4: göͤtzlichkeiten theuer genung zu bezahlen mY niemahls 
b- daran; man gelanget uͤberall mit einerley Leichtigkeit 
wt zu ſolchen Vergnuͤgungen, welche aul een es zu ſeyn, 
5 R e 


>% 


' So bald fie in warſ chau agitated waren, 
900 Boispre den Rath, daß ſic ſein Freund als 
. ein Europcer. kleiden, und einen fremden Nahmen 

8 N und Titul annehmen ſolle. Wenn wir auch noch ſo 
F ; 9 8 viele Reichthuͤmer haben, ſagte er, und noch ſo vie⸗ 
3 en Stoat machen, ſo werden wir doch Gelegenheit 

58 zum 
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zum Athivohine 3 daß wir nichts anders fn, 
als was wit in der unterirdiſchen Wohnung wuͤrklich 
waren, wenn du dich merken laͤſſeſt, daß du ein 


Tartar biſt. Pugatſch ew wurde demnach in einen / 


Italläner verwandelt, und nahm den Nahmen, Titul 
und das Wappen Zanardi an (2), kaufte ſich 
Kutſche und Pferde, nahm Bediente an, und mit 


einem Worte, alles was dazu gehoͤrte, den Staat 


und die Wuͤrde eines Grafen zu behaupten, zu wel⸗ 
cher Wuͤrde ihn ſein Vertrauter und ſein Mentor er⸗ 


hoben hatte. Unter dieſem Nahmen hat er die vor⸗ 


nehmſten Hofe in Europa beſehen, und iſt daſelbſt zur 
Tafel geladen, und mit vielen großen Herren bekannt 


| geworden, auch einige Zeit als Voluntair bey der 
Armee eines s großen Monarchen gedienet, bis er end: 


N e L uch 


7 * 4 beſtze eine Matrieul des Beben 
Adels, in welcher die Familie Zanardi ſtehet. Ihr 
Wappen iſt blau und fuͤhret einen vom Kopfe bis 
auf die Fuſe geharniſchten Mann von Silber, der 
in der rechten Hand eine Lanze, und in der linken 
eine goldene Lilie hat. Wenn es wahr iſt, daß ſich 
Booispre unterſtanden, den Coſacken zur Anneh⸗ 
mung dieſes Nahmens und Wappens zu bewegen, ſo 
muß man geſtehen, daß er ſeine Frechheit aufs hoͤchſte 
getrieben habe. Aber alaͤdenn werden ſich auch die⸗ 
jenigen verwundern, die den vermeinten Grafen Za⸗ 
nardi gekannt haben, wenn ſie ihren italiaͤniſchen 
5 den in dem Rebellen Pugatſchew * 
| en. 
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ie dey ihe Dame i heres welche mi 
lichen derade verwandt war. 


Nn &: g. in! 1912 An; die e 

| 1a. derb At den Mondthe, die er 66 
N u aufhielt, erſchien er nur ſelten offent⸗ 
4.» Boispre wandte dieſe Zeit dazu an, daß er 
ſeinen Schuͤſer in den Gebraͤuchen und Sitten derje · 
nigen Viſfer unterrichtete, zu denen er ihn führen 
wollte, mit einem Worte, ihm den gehörigen Anſtand 
und die Große beyzubringen, welche man nur allein 


5 durch den Umgang mit der großen Welt erlanget, 
und welche jeder, der in derſelben zu leben gedenkt, 


unumgänglich nöthig hat. pugatſchew hatte alle 


5 Augenblicke ſeines Aufenthalts bey den Straßenraͤu⸗ 
bern in der Ukraine recht wohl und glͤͤcklich ange⸗ 


wendet, viele Sprachen zu erlernen. Er ſprach voll⸗ 


Kommen Rußiſch, Pohlniſch und Deutſch; 
ſein Freund bemuͤhte ſich, ihn mit der engliſchen, 


Do franzoͤſiſchen und italisniſhen Sprache bekannt 
zu machen. Auch ſogar die lateiniſche wurde nicht 
hintangeſetzet, und man hat mich verſichert, daß 8 
- in alen dieſe Sprachen in kurzen ſo weit gebracht, | 
15 daß man Mühe gehabt habe, an ſeiner Aus ſprache zu 
erkennen, was er fiir. ein Landsmann ſey. Ehe 

; Boispre ſeinen neuen Grafen oͤffentlich auftreten 


; ties; "_ er fuͤr * den Verſtand wh: one. Herz 
WP | es feines "7 
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* „Du wirſt ſagte Wha ihm / unter deuten thin, 
die dich mit Hoflichfeiten und Kennzeichen der t, 
25 uͤberhaͤuſen werden. Deine freye und aufrich⸗ 
I tige Seele kann ſich leicht von ihren ſuͤßen Schmei⸗ 
| \theleyen einnehmen laſſen. Betrüͤge dich hierinne 
"ft; das iſt die Lockpfeife des Jaͤgers . Wenn du 
»ihrer verflihreriſchen Stimme nachgeheſt, ſo fäͤlſt 
dn in die Schlingen, die er deiner Einfalt geſtellet 
„hat. In ganz Europa find die Menſchen nichts 
v weniger, als was ſie zu ſeyn ſcheinen. Um alſo mit 
. ihnen umzugehen, muß man ſich eben ſo verſtellen, 
"owl ſie. Die ganze heutige Sittenlehre beſteht in 
„dem einzigen Puncte, ſein gutes Auskommen auf 
„Kosten der Thoren zu ſuchen. Man muß ſich fiber 
richts ein Gewiſſen machen; "dieſes uͤberlaͤßt ein 
„Mann der zu leben weiß, und ſeinen Zweck bald zu 
„erreichen gedenkt, den Weibern, und ſelbſt dieſe 
„fangen nach und nach an es abzulegen. Man hat 
„es endlich dahin gebracht, daß man die Religion 7 
_ Heben wie die Sittenlehre fur einfaltig anſiehet und ' 
| „ihrer ſpottet, und der Weg zur Seeligkeit beſtehet 
uicht wehr im Glauben, ſondern in einem bequemm 
Leben und * Gieb dich aber nt unser. 


tl © wſichtiger Weiſs für einen Gottesverliugner oder Frey 
3 BVB geiſt aus, ſondern ich ſage. es dir noch ein Mahl, 
v wverſtelle dich unter der en. wie die, mit denen 
du umgehen wirſt. — On willft alſo, daß ich je⸗ 
a den Augenblick dieGeſinnungen meines Herzens ver« 
_ plengnenſoll!— Ohne Zweifel, denn die Aufrichtigkeit 
| iſt-eifie Tugend der Einfaͤltigen. — Aber aller der 
„Irrthuͤmer, in welchen ich in meiner Jugend un 
„Unerfahrenheit unterrichtet worden, und aller der 
„Verbrechen ungeachtet, welche ich waͤhrend meiner 
„Straßenrduberey begangen habe, liebe ich doch die | 
„ Tugend. und die Gerechtigkeit, und empfinde ſos 
Agar, daß ich meine Religion lieben wiirde , wenn 
„ich beſſer darinne unterrichtet wire... — Du fannſt 
„das alles lieben, mein Freund, aber mache keinen 
„Staat damit, außer wenn dich die Noth dazu ver⸗ 
„bindet. Es iſt nicht mehr als eine einzige Stuͤtze, 
„worauf die n. Pflichten alle ruhen, und dieſe 7 
ee mein in geliebter Jemeljan, iſt der Eigen⸗ 

-  £2nu6, oder vielmehr die Eigenliebe. So bald es 
-pdein- Eigennuhy erfordert, ſo ſey tugendhaft, gerecht, | 
is andaͤchtig ſelbſt. Wenn andere Umſtaͤnde auch 
3 i - - candere Sitten erfordern, ſo opfere ohne alles Be- 
Fae” 55 denken deinem Eigennutze die Tugend, die Gerechs 
ligkeit, die Religion, das Gewiſſen, und alle vers 


 eynte Pffihen eines Menſchen auf, Es giebt nur 
. | tine 


- 
* 
* 
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Seine einzige die du 'bey ; zu behalten fuer 1 
ple niemahls aufopfern mußt, das Aſt dicjenige die 


„dir dein Gluͤck zu befördern befichlet. — — Und werde 15 


wich” gluͤcklich ſeyn können, wenn mich Gewiſſensbiſſe 
2 agen werden ? — Gewiſſensbiſſe ! das iſt ein ver⸗ 


valtetes Wort, - welches keine Bedeutung mehr hat; ' 


1 = : 


- & ich habe dir {on Leſagt daſ ich niemahls welche 
8 empfunden habe. Mache es wie ich; unterdrücke 


e, ſo bald ſi fe in deinem Herzen entſtehen. Ich 


1 vi wurde eben ſo wie du, wie alle Menſchen in Vorur⸗ 


: wtheilen erzogen. Es iſt ſchlechte Waare; ich habe | 


ſi abgelegt. — Aber ich ſehe nicht daß du deswe⸗ 


. get gluͤcklicher biſt. — Glücklich! ich bin es be: 


"ſtindig geweſen, und werde es auch beſtändig ſeyn« 
„In dieſem Leben iſt nichts vermögend, die Lebhaf⸗ 


u tigkeit und Munterkeit meiner Seele zu aͤndern. 


| „Nimm dieſe Wurffel, und wirf ſi ſie auf dieſen Tiſch; 
„man kann Tauſend gegen Eins wetten, daß du alle 
mahl verſchiedene Zahlen werfen wirſt. - But haſt 


du -das Sinnbild des menſchlichen Lebens. Unſere 8 
„Gluͤcks, und Ungluͤcksfaͤlle ſind den Wärffen mit 


„Wuͤrffeln gleich. Und am Ende der Rechnung wenn 
vman alle Veranderungen zuſammen nimmt, ſo wird 
„man nach und nach finden, daß ſie einander faſt das 


1 „Gewichte halten. In dem Genuſſe, mein Freund, the 
 »beſteht bey dem Menſchen alles, — Und der Tod, 
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uzielen. Was ſeine Folgen, betrift , ſo geſtehe ich dir, 


| »da ich ſie nicht weiß; aber ich errathe {| ſie, und ein | 


ngroßer Mann, der eben ſo ehrgeizig war wie du, 
nund den ih dir zum Muſter vorſtelle, hat ſehr ernſt⸗ 
ohaft geſagt : nach. dem Tode iſt alles aus, und kelbſt 


| nder Tod iſt nichts ( 50 Vielleicht bat er geirret; t 
with bekümmere mich aber darum nicht. % Ich 4 
Aide, daß ich zum Leben geſchaſfen bin. Was * 

mm Tode . mich pfade das werde ich alle⸗ 


ER" Nl 
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At N Dieſer 8 wird dem Julius Caſar 


ziugeſchriehen. Er bediente ſich deſſen in einer Rede 


vor dem ganzen RNathe, die er hielt, um einem 

„ 1 Leben zu erhalten, der den Kopf ver⸗ 
luiehren ſollte, um zu beweiſen, daß der Tod kein 
ſo großes Uebel wire, als man ſich ſelbigen vorſtelle. 


> - "Nah dem Tode, ſagte er, iſt nichts, und der Tod 


i uch an und fur ſich ſelbſt nichts. Wenn ſich je⸗ 
and darüber wundern ſollte, daß M. F. S. G. 
w. D. ſo ein genaues Verzeichniß gehabt hat, 
daß er uns zfogar, die vertrauteſten Unterredyngen 
,  uniſerer Abe endtheurer liefert, ſo muß man ſich viel⸗ 
leicht noch mehr darüber verwundern ; daß ſich un⸗ 
* Schriftſteller unterſtanden , die abgeſchmackten 
und A Saͤtze des Bois pre ohne alle Cin- 


40 


ſchtaͤnkung bekannt zu machen, und dieſes in einen 
Lande, wo man kaum noch die Daͤmmerung von der 
1 mor | Morgenrdghe g geſehen, dit ganz Eu- 
* ropa 


FEE F2 . % 
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und die Ne Folge de Ines? Net Der Los, iſt die 
deine Zahl die man wirft; er iſt der Pune, wohin 2 
aunſere ganze Gluͤckſeligkeit, und alles unſer Unglück 


— 


| wbt i rh alli erfahren, 24A es an dem 
niſt, daß man noch was erfahren kann, wentt Wal | 
vaufgehoret hat zu ſeyn. — Deine Moral iſt nicht 
„troſtreich, und ſd ehrgeizig ich bin, empfinde ich 
; „doch, „daß es mir ſchwer werden wird, mich darnach 


zu tichten. — — Sie iſt zum wenigſten bequem und 
nützlich; ich ſehe auch nicht, daß fie ſo ſchlecht iſt 
„als du dir vorſtellſt. — Aber mein Freund, wit 
„wollen jezt nicht weiter von der Moral reden, wir 


vkoͤnnen einander Mahl wieder darauf kommen; und 
ich zweifle gar nicht, daß dir die Erfahruri in kur⸗ 


viel! "ir went cen wird. © OR 
| | l {1 * 110 . 1 a 2 
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rosa eine Sonne ohne Flecken und unbewoͤlkte Tage 


verſpricht. Es iſt zwar wahr, daß einige ven My 


1 ſern heutigen Weltweiſen, von den Voruehmſten in 
RG: ußland ſind bewundert, belohnet und geehret wor⸗ 


den, es iſt aber auch wahr, daß die. Nena rhavpt 


- zu glauben, eine Religion 4 habey 
denken, daß die Pflichten die ſie a | 
guͤltig ſind. Es ſey ferne, daß wirglauben, ſollten, 


daß. m. F. S. G. W. D. S. die kleine Zahl der gro- N 
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terlunde befinden. Wir glauben, daß er uns ass 


ein getreuer Geſchichtſchreiber in alle? Einfal 0 
Worte und Gedanken des philoſophiſchen Str 


raͤubers liefert. Es ſcheinet uns aber / daß er ſie 


entweder hatte verheſſern, oder ganz 25 gar * 
A ſollen. 
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1 n ſo gethiſten Mei | 
_ - ſter,unterrichtee und. angeführet wurde, that ſich in 

| kurzen bey allen Geſellſchaften in warſchau hervor. 
Kin, Stolz, ſeine. Proc. und ſein Aufwand. den 


Freunde. Er fand unter ihnen welche, die þ6fic) oder 
niedertraͤchtig genung waren, gegen ſeine Ges chenke 
13 ihre eigene Ehre ſowohl, als die Ehre ihrer Tochter 
IJ und ihrer Weiber zu vertauſchen. Man erzaͤhlet bey 
5 dieſer Gelegenheit, eine ganz beſondere Anecdote- 
Ein vornehmer Herr in Warſchau liebte ins Ge⸗ 
| heim ein Frauenzimmer von vorzüglicher Schönheit. 
$3 4... a verſchwiegen die Sache getrieben wurde, ſo war 
| 8 ſie doch unter den Hofleuten bekannt, und man ſagte 
es einander ins Ohr daß die {hine Orgfin von R. 
0 bey dieſem Herrn ſehr gelitten ſey. Zanardi war 
1 begierig dieſe Dame zu ſehen, und wurde von threm 
wm geblendet. Sein ganzer Ehrgeiz beſchdftigte 
15 I ih Rag ei mit nichts, als ſie zu gewinnen. Es 
=. 1 dſacke Jemeljan damahls noch nicht 
= Þ* 3 ſralitniſth, genung , um die noͤthige Geſchicklichkeit in 
einer Sache anzuwenden, deren glücklicher Erfolg 
durch * F einer c und enes eifer 
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 tigenSebhavers,. eager Weiſe verhindert 
werden konnte. 5 Boispre wurde e ge⸗ 
mn. 


| 
: . 
1 
| 
„ 
| 
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zogen, und dieſer erfahrne Mann, hob alle Schw, a 

rigkeiten. „Die Muͤtter, ſagte er, huͤten bre dich. of 25 * 

| I ter nicht linger , als bis ſie einen finden, der ſug ___ 

a „gebig genung iſt, ihnen den Werthe zu bezahlen, auf 

»den ſie ſelbige auf auf eine vorſichtige Art geſetzet haben. 

„Die Eiferſucht der Maͤnner iſt nur ein Schrecken fuͤr 

„Kinder, und zwanzig Dolche in der Hand eines 

„Mitbuhlers koͤnnen einen beherzten und verliebten 

„Liebhaber nicht hindern. Indeſſen aber muß man 

»doch in Anſehung des letztern behutſam ſeyn; und 

| „die Sache klug anfangen. Wds aber die zwey er⸗ 

vſtern betrift, ſo verurſachen dieſe nicht die geringſte 

| „hHinderniß. Der Mutter ſt die Ehre, welche der 

„Liebhaber ihrer Tochter erweiſet, . Zweifel be⸗ 

1 und wenn ſich der Mann ſtellet, als wenn 

ver nichts davon wußte, ob es gleich in der ganzen 

„Stadt. bekannt iſt, warum ſollte er ſich nicht auch 

vin Anſehung der Gewogenheit eben ſo ſtellen, welche | 

„du zu ſeiner Frau tragſt ?© pugatſchew ſchmei⸗ 

chelte ſich mit der Hofnung, ſeinen Zweck. zu erlan⸗ 
gen und ließ ſich bey dem Grafen von R. e, einfuͤh⸗ 

ren. Ein Fremder der reich iſt und Staat machet, it 

überall angenehm. Man nahm den vermeinten ita⸗ 

Uäniſchen Graf auf das gnaͤdigſte auf. Er wurde 3 

kurzen der Freund des Gemahls, der Nathgeber der 

Mutter, und der Diener der Gemahlin. Die Poh⸗ 

1 ” oF. len 
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5 | es bi page ab 105 Spiel, und es iſt «ben 
nichts ſeltenes daß ſich einige ganz und gar ruiniren, | 
um dieſe zwey Leidenſchaften zu befriedigen. Eben 
dieſes war auch bey dem Grafen von R... er mach⸗ 
te großen Staat, war aber dabey mit Schulden uͤber⸗ 
haͤuft. Pugatſchew nahm die ſchlechten Umſtinde 

ſeines Freundes gar bald wahr, und machte ſich ſel⸗ 
bige zu ſeiner Abſicht zu Nutze. Er ſpielte, und 
wenn dieſes mit der Mutter, dem Grafen oder der 
Grafin geſchahe, ſo war er ſo geſchickt, daß er alle; 
mahl verlohr. Die- Grifin merkte dieſes ; yſie ſind 

„ſehr ungluͤcklich, mein Herr Graf,“ ſagte ſie ein⸗ 
mahl zu ihm, als er zwey Tauſend Stuck Ducaten 


verlohten hatte. „unglͤcklich! Madame? ich habe 


meinen Verluſt jederzeit fiir ein Glick angeſehen, wenn 
ſich das Gluͤck ihrer ſchonen Haͤnde bedienet hat, 
_ mir ſelbigen zu verurſachen. — — Ungluͤcklich und 
„galant, verſezte die Gtaͤfin, ach mein Herr Graf, 
„das iſt zu viel! Sie konnten gefaͤhrlich für eine Fran 
werden, die ihren Mann weniger liebte.“ 
Der Graf von R. .. der ſich ihnen damahls nebſt 
noch etlichen Perſonen von der Geſellſchaft naͤherte, 
unterbrach dieſes Geſprach ; ; Pugatſchew aber gab 
den letzten Worten der Grifin eine ſchoͤne Wendung, 
und verſprach dieſe Unterredung bey erſter Gelegen⸗ 
delt in erneuern. Eine unvermuthere Begebenheit 
| | 8 — | beſchleus 
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beſchleunigte di Ausfuͤhrung ſeines Vorhabens, und 
vielleicht hatte er ſie nicht ſowohl der Gunſt der Gris 


fin, als vielmehr der niedrigen Wen ihres Ge⸗ 
word zu danken. c 55 va 
® Der Graf von R. 54 1 ; befait a in ey 
, 7 Angelegenheiten nach Deutſchland zu gehen, und man 
| fahe voraus, daß er lange abweſend ſeyn wuͤrde. Er 
machte indeſſen die Anſtalten zu ſeiner Reiſe mit ei⸗ 
nem zu merklichen Verdruſſe, als daß ihn ſeine Freun⸗ 
de nicht hatten wahrnehmen ſollen.“ Pugatſchew 
war einer der erſten, der das merkte, und auch viel⸗ 
leicht der einzige, der ſich unterſtund nach der Urſache 
zu fragen. Mein geliebter Graf, antwortete der 
liſtige Pohle, der Konig bechret mich mit einem wich⸗ 
tigen. Auftrage, aber er ſetzt 1 ich 
ſe Verlegenheit, und ich ſehe nicht mehr als ein ein⸗ 
ziges Mittel mir hierinne zu helfen / etz iſt aber gefaͤhr⸗ 
lich; das iſt dieſe Ehre, die er mit . 
auszuſchlagen. Der vermeinte italiaͤniſche Grafiglt 
te, daß die Eiferſucht ſeinen Freund ET > 
daß ſeine Verlegenheit wegen des Befehles des Koͤni⸗ 
ges einzig und allein darinne beſtuͤnde, daß er ſeine Ge- 
mahlin andern werde uͤberlaſſen muͤſſen. Er beruͤhrte 
indeſſen dieſen Umſtand mit der bey den Großen gewoͤhn⸗ 
| un Vorst ht und Feinheit. „Rein, „mein Freund, 
O 2... 3s uder 
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„verlaſſen zu koͤnnen, und wenn ich fahig ware, eini⸗ 


„der Nufenchalt u meiner n zu warſchau/ 


„waͤhrend meiner Abweſenheit, beunruhiget mich 
„nicht. Ich glaube mich auf die Tugend der Grifin 


ungen Argwohn in ſie zu ſehen, ſo koͤnnte ich es leicht 
yſo veranſtalten, daß ich von allen ihren Vergehun⸗ 
ngen Nachricht erhielte. Aber ob ich gleich auf dieſer 
Seite ſicher bin, ſo iſt es doch meine Frau allein, die 
mir die groͤßte Unruhe verurſachet. Ich glaube mich 
»ihrer Verſchwiegenheit anvertrauen zu konnen, ich 
... pliebe die Graͤſin, und ich wuͤrde auſſer mir ſeyn, 


v5 wenn ich ihr die geringſte Unruhe verurſachen ſollte; 


yſie liebt den Staat, und laͤßt ſich gerne ſehen, und 
ves kann doch nicht anders geſchehen, als daß ſie ents 


— Hort koſtbarſten Juwelen verkauft oder verſetzt, 


lte denn l Ich verſtehe ſie; 
peine Ehre erlaubt mir nicht, meine Zuflucht 


u er Quelle zu nehmen, zu der ſie mich zu weiſen 


„ſcheinen. Ich geſtehe es zwar, daß unſer Monarch 
nden Eifer derjenigen gerne belohnet; die er in Ges | 


| yſchaͤften braucht, aber ſeine Wohlthaten gehen ſehr 
nſelten vor denen ihm erwieſenen Dienſten voran. — 
„Ich bewundere ihre Zirtlichkeit, und ich ſchaͤtze ſie 
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zum deſto mehr, antwortete Zanardi; 3 aber würde 
„ihnen wohl die Hand eines Freundes dasjenige vere 
„ſagen, warum ſie den Koͤnig nicht anſprechen wol- 


en Eines Freundes! Ach mein Geliebter, 8 


„haben denn die Großen Freunde? Der / erſte, an 
z den ich mich wenden würde, wuͤrde uͤber meine Ein⸗ 


N zfalt lachen, und es gleich dem Koͤnige hinterbringen, 


und wenn er. ſich auch dabey ſelbſt ſchaden ſollte, ſo 
„wuͤrde er doch alles mogliche thun, mir dieſe Ehre 
„zu entziehen, die mir jedermann beneidet. Freunde 
„bey Hofe! Mein geliebter Graf, fic kennen dieſes 
„Land in Wahrheit noch Fehr wenig. — — Es 
„giebt aber doch welche; befehlen ſie, meine Boͤrſe 
vſteht zu ihren Dienſten. Ich wuͤrde mich nicht zu 
„frieden geben, da ich es verhindern kann, wenn 
zeine ſo liebenswuͤrdige Perſon als die Grifin iſt, 
der Ehre beraubet ſeyn ſollte, bey Hofe zu erſchei⸗ 
_ wo ſie die ve Zierde — bo 


Der Pohle, 8 man My die entities 
pugatſchew gegen ſeine Frau wahrgenommen, und 
ſich zum voraus die Ehre, die er ihm aufopferte, be⸗ 
zahlen laſſen wollte „ machte viele Complimente , bes 
zeigte das groͤßte Erſtaunen uͤber ein Bezeigen, wo⸗ 
von man noch kein Beyſpiel habe, und endigte end ⸗ 
* to daß er Summen aus dex Borſe des groß: 
| | WI: withi 


R nn. — _ Ss 


müthigen Zanardi ſcöpſte, die er ſeiner Verſpre. 
chungen ohngeachtet, niemahls wieder zu bezahlen 
dachte. Er wollte aber doch dem galanten Italiaͤner 
wegen ſeiner Großmuth nichts ſchuldig bleiben. „Ich 
nentferne mich, ſagte er, mit den Merkmahlen des . 
größten Vertrauens von ihrer Seite, welches ein 
„Fremder jemahls in einem Fremden ſetzen kann. Er« 
„lauben ſie, daß ich ihnen von meiner Seite auch be⸗ 
vVzeige, was fuͤr ein Zutrauen ich auf ſie ſetze. Ich 
„laſſe meine Gemahlin hier. Man ſagt, und fie ha⸗ 
* ben mir es ſelbſt zu verſtehen gegeben, daß ein ge⸗ 
. „wiſſer Herr nicht ganz gleichguͤltig gegen ihre Schon: 
ei iſt. Ich wiederhole es nochmahls, ich verlaſſe 
„mich auf ihre Tugend; aber fie iſt jung, und der 
„Glanz, der ihren Lie haber umgiebt, wenn nicht 
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IF; | ine gift könnte fie blenden. — 
Ihnen, mein gelieht Zanardi/ vertraue ich die 
Sorge für meine Ehre, und die Aufſicht über die F 
Þ -, _ $Cugend. meiner Gemahlin an. Ein Menſch, der 


Io gdel dont und handelt / wie ſie, wird das Ver⸗ 
ee eines Mannes dem er ſeine Freundſchaſt 
uſchenket, nie mißbrauchen „und erlauben ſie mir ih 
„nen zu ſagen, wenn ſie auch nur von geringen Stan. 
„de wiren, ſo habe ich zu koſtbare Pfaͤnder ihrer 
» Treue in meinen Haͤnden, als daß ich etwas be⸗ 
. Ns * Man nicht gerne ſolche 

„ — Mus „ „Sum. 
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„Summen, wie die ſind , die ich von ihnen habe, 


v„fuͤr das Vergnuͤgen „einer furzen Ergoͤtzlichkeit die 


„Ehre eines ehrlichen Mannes, der unſer Freund iſt, 
Haufzuopfern. —Jemeljan antwortete auf dieſes 
artige Compliment in der Sprache eines Hoſmannes, 
und als ein geſchickter Hofmann ſetzte er ſich auch vor, 
ſich des in den letzten Worten des ſehr guten Man⸗ 
0 des, men 88 {hr ee zu W 
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Nachdem the Pye von K. lee 3 
die Verbindlichkeiten geſagt hatte, die ſie dem groß⸗ 
muͤthigen Italiaͤner ſchuldig waͤren, und ihr in deſſen 

Gegenwart empfohlen, ihm dem Aufenthalt zu War⸗ 
ſchau, ſo angenehm als moͤglich zu machen, ſo rei⸗ 

ſete er endlich ab. Pugatſchew der ſich nicht lin: 

ger, als noch etliche Monathe daſelbſt aufzuhalten ge⸗ 
dachte, wurde nunmehr dreiſter, und glaubte, das 

Recht dazu erkauft zu haben. Seine Geliebte ſprach 
von Stolz, Ehre und Tugend; allein der Cofack hatte 
ſeit einiger Zeit vom Boispre gelernet was dieſe 
Worte in dem Munde eines artigen Frauenzimmmers 

bedeuten. „ Ein gewiſſer Herr liebt ſie, Madame, 

u ſagte er einmahl zu ihr, man hat mir es geſagt, 


und ich weiß, ihre Tugend, ihre Ehre und ihr Stoß 


„werden ſich eben nicht ſehr geweigert haben, einen 
0 n in ihren en zu ſehen. Das 
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„Glüch har mir zwar die We verfagt,,' ihnen Kro / 
Ben anbieten zu koͤnnen, aber Madame, in meinem 

„Alter hat man eine Art von Verdienſten, welche 
vealte Webhaber nicht immer haben, ſte nisgen ſeyn ſo 
muͤchtig ſie wollen.“ Die durch unſeres Helden 
ſtarke Beredſamkeit eingenommene Grafin , that nur 
vun Scheine noch einigen Widerſtand, und weil ie 
gerne wiſſen wollte, wie weit ſich die Verdienſte ihres 
neuen Liebhabers erſtreckten, ſo "or * . alle 
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3635 ins it wo 47 oth» 
Der vitliebee' Coſacke war 410 SI und die- 
durch die Liebe und Ergoͤtzlichkeiten erſtickte Stimme 
des Ehrgeizes redete nicht mehr in ſeinem Herzen 
In dieſer ſuͤßen Trunkenheit waren zwey Monathe 
vergangen, als ihm Boispre an einem Morgen 
ſogte , daß des eiferſiichtigs Liebhaber Nachrichten von 
ſeinem Gluͤcke habe, welche ihm, wie man ſage, det 
Graf von Rer., ſelbſt gegeben; daß die Griffin De- 
fehl erhalten habe, ſich bis zu der Zurückkunft ihres 
Gemahls in ein Cloſter zu begeben, und daß Pugat⸗ 


D * 


- / ſcherw/alles-zu befürchten habe, -wonn er ſich langen 


in Warſchau aufhielte. Dieſe Nachricht kam von. 
einem far ſein: Wohl zu ſehr beſorgten Menſchen, als. * 
daß er ſie in den Wind haͤtte ſchlagen konnen, und 
de eee eu ene dem Tage die Halptc. 
. ä * 


1 
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ſtadt in Pohle; bach nicht mehr al einen Bedien⸗ 
ten mit ſich, und überließ dem getreuen Boispre 

die Einrichtung ihrer Sachen, der auch in Brzeſtye, LY 
wohin er ſich in Sicherheit begab und ihn daſelbſt er⸗ 
wattete / hernach wieder zu ihm fark. ne heb 


* Unterdeſſen verwiiſtere der Krieg einen Thel von 
Europa, und Frankreich, welches von Engeland war 
angegriffen worden, hatte Deutſchland zum Schau⸗ 
platze des Krieges gemacht (2). Der Eigennüz und 
Ehrgeiz oder die Eifer ſucht hatten auch andere Poten⸗ 

_ er a dieſer: zwey Kinige vers | 
tn th lee n wickelt „ 


115 ute Shade redet hier von dem Kriege det 
der Koͤnig von Frankreich und der Koͤnig in Enge⸗ 
land 1756. mit einander führten. Es iſt bekannt, 
wie die Foanzoſen angegriffen worden. So ungluͤck⸗ 
5 2 Ach auch dieſer Krieg fur die erſtere dieſer zwey Kro⸗ 
-. + mew ausgeſchlagen iſt, ſo kaun man doch gewiß glau⸗ 
ben, ohne daß man irret, daß die großen Vortheile, 
* weiche die andere Krone dabey hatte, die uͤblen Fol⸗ 
fy gen beſchleuniget; welche letztere noch empfindet. Es 
iſt zwar wahr, daß Frankreich, weil es faſt alles in 
Amerika eingebuͤßet hat, in Anſehung der Handlung. 
und der Finanzen viel verlohren, und daß deſſen 
RNuhm dabey gelitten hat. Frankreich hat ſich aber 
indeſſen doch gehalten, oþ es ihm gleich ſchwer ges 
8 worden ißt es es kommt wieder zu Kraften , und wenn | 
man ihm Zeit laͤßt ſich voͤllig wieder zu erholen, ſo 3 
werden es ſeine Feinde fuͤrchterlicher als jemahls fin⸗ 
* uberall a und uber 12917 neuen 


an 5 * 
wickelt, Millonen Menſchen wurden 2 Eigenſinn 
d weyer oder dreyer aufgeopfert, die ſo, wie ſie Men. 

ſchen waren, und man wußte noch nicht, fuͤr wen 

ſich der noch ungewiſſe Sieg erklaͤren wurde, indem 

er bald dieſe bo "ws Paths, günstig war. 


. 


ri” Pugatſcher fieng wieder W 

© tigfeit zu empfinden, verbannte alle Liebe; oder viel⸗ 

mehr den Sulcmac an — aus _ 
bold al 8 un 8 = 
entſchloß er ſich, nach Deutſchland zu gehen, und 
ſeine Tapferkeit einer von den kriegenden Maͤchten an⸗ 

. IM ee ade N "oe oder - 
\ 449-0 | den eds einer 


| ee VEIN joy Eugeland, gleicht ado alluſehr 
3 angefuͤllten Leihe, den ſein feiſter Bauch erſzickt. Es 
+ hilt ſich fur reich; aber ſeine Natlonalſchulden, die 
eeine Folge von dieſem traurigen Gluͤcke ſind, machen 
At deſſen vermeynten Reichthum ungewiß; halt ſich 
- fur maͤchtig, aber eben dieſe zu große Macht ſchwaͤcht 
es. Wenn es mit ſeinen Nachbarn in Friede lebt, 
ſo wendet es ſeine Staͤrke wider ſich ſelbſt an, und 
giebt ſich wie die yuſinnigen in Bedlam ſelbſt Schlaͤ⸗ 
ge, ohne ſie andern beybringen zu koͤnnen. Es halt 
8 ſich fur frey 5; Amerika wird es vielleicht werden; 
55 ROW die Feſſeln der engliſchen Knechtſchaft ſind be- 
ke—eits geſchmiedet, und die Engelaͤnder ſtrecken, zur 
Schande, dieſer ſonſt freyen Nation, ganz demuͤthig 
die Haͤnde nach den Banden * die man ihnen 
„ 
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219 de. 
einer andern diente. Aber der 1 Ruhm RD. ſich 
der Held aus Norden erworben, und den die neueſten 
N noch vergroͤßert hatten, erregte in der Seele 
des kriegeriſchen Coſacken eine Art von Entzuͤckung, 
welche waͤhrend dieſes ganzen Krieges ſo viele tapfere / | 
Fremdlinge unter den Fahnen Friederichs gefuͤhret 
Hatte. Er dankte alſo die meiſten von ſeinen Leuten 
ab, und reiſte mit Boispve und zwey Bedienten 
von Brzeſtye ab, und kam etliche Tage vor der 
Prager Schlacht bey der preußiſchen Armee n. 
Ob unſer Held gleich ſeit dem er aus der Ukraine | 
gegangen war, den Boispre. faſt in allem um Rath” 
fragte und ihm folgte, ſo hielt er doch dieſes Mahl 
fuͤr gut, es nicht zu thun. Der Franzoſe wolte den 
 Coſacken bewegen, veſtereichiſhe Dienſte zu nehmen, 1 
aus Urſachen die nicht {wer zu errathen ſind; weil | "= | 
| dieſer aber von der Ehre ganz entzuͤckt war, und ſich | 
einbildete,, daß nirgends Lorbeerzweige zu erwerben 
waͤren, als in dem Lager Sriederichs, „ ſo wollte er | : 
zum wenigſten einen Feldzug unter den Fahnen diefes 
ſiegreichen Monarchen thun. Das gute Anſehen des 


Herrn Zanardi das Feuer der Tapferkeit, welches 
aus ſeinen Augen blizte, machten, daß man das An⸗ 
erbieten ſeiner Dienſte mit Freuden annahm. Er und 
Boispre nahmen demnach als Freywillige bey der 
Armee Dienſte, Das Treffen wurde elliche Tage 


her⸗ 


1 


wußte, ſolches hinterbracht, ſo bot er ihnen hohe 


% 


5 buch geliefert 0 „und war eines 1 
die Preußen abet ſiegeten, und ſiengen hernach uw 


Prag zu belagern, worein ſich dle geſchlagene 
Geſterreichiſche Armee geworſen hatte. Der italia ; 
niſhe Graf und ſein Freund thaten an dieſem merks 


I wuͤrdigen Tage Wunder der Tapferkeit, und als mam 


dem Monarchen, der alles nach Würden zu belohnen 


Poſten bey ſeinen Troupen, zur Belohnung ihret 
Tayferkeit an. Sanardi/ der ſich nicht verbindlich 


machen wollte, {lug die Ehre, dle man ihm anthun 
EDS wollte, aus, und verlang te weiter keine Gnade, als 


die Erlaubniß, noch — Re ne 
Boſuntens n 3 705 


Pugatſchew, welcher Fang daſ 80 b im 


| 832 Felde zu ſchlagen, nicht als Herz erfordert 


wurde, hatte keine deutlichen Begriffe von dem An⸗ 
griffe und der Vertheidigung der Feſtungen. Boispre 


hatte ihm zwar etliche Mahl eine Beſchreibung davon 


5 gemacht; weil aber unſer Held damahls lauter große 


Sechen im Kopfe hatte; ſo wolte er auch alle ſelber 


1 


: nigen. Der Exfolg von dieſer Belagerung iſt jeder⸗ 


ſehen, und die Ausübung mit der Wiſſenſchafe verei⸗ 


mann befannt, Denn nachdem die Hale duche 


(6) Den ern Nay in Ihre 5. 
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die Troupen des Königs von Preußen in zwey ver⸗ 


ſchiedenen Treffen geſchlagen hatten (65) ö ſo zwun⸗ 
gen ſie ſie endlich die Belagerung aufzuheben - und 
begaben ſich mit vieler Beute beladen, die ſie den 


Feinden abgenommen hatten, wieder in die Stadt ; 
| Prag. Indeſſen war unſer Held, der ſich gar zu 


viel wagte, gefaͤhrlich verwundet und zum Gefange⸗ 
nen gemacht worden, indem er die Belagerten mit 


allzugroßer Hitze verfolget, die etliche Tage zuvor ehe 


die Belagerung aufgehoben wurde, einen tapfern 


Ausfall gethan hatten. Boispre, der neben ihm 


gefochten hatte, und auch in dieſem Zuſtande niche 


von ihm weichen wollte, hatte ſich mit ihm gefangen 
nehmen laſſen. Als der Coſacke an ſeinen Wunden 
heynahe wieder geheilet war, ſagte er zu dieſem: 
mein Freund, ich habe die Preußen fur unuͤber⸗ 
b windlich gehalten, ich erfahre aber jezt, daß die 


„Tapferkeit der Anfuͤhrer und das Herz der Soldaten 


nicht zureichend ſind, ſich des Sieges zu verſi chern, 
»der oͤfters einzig und allein vom Gluͤcke abhaͤngt. 


„Da Friederich überwunden worden, ſo iſt kein 


„General, der nicht geſchlagen werden koͤnne. Wenn 
„ich noch in ſeinem Lager waͤre, ſo wollte ich auch 
** let * 38 ſehen „weil i gewiß 0 ichert 

b IF h | of - 4 bin, © 


"(463 Sie wurden den 18. und den 20ten Juni 1757. 
geliefert. 
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. * daß er den Schimpf, den man finer Armee 
= Hangethan, in kurzen zu rachen wiſſen wird; da * 


8 


Aba. ah. — * 


— 
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Haber das Schickſal in die Haͤnde ſeiner Feinde fallen 
vlaſſen, und ich auch uͤber dieſes von niemanden ab⸗ 
„hange, und keiner Parthey verpflichtet bin, ſo will 


„ich, und ſollte es auch blos dir zu Gefallen geſhe- 
„hen, bey den Geſterreichern einen Feldzug thun 
Dieſem Entſchluſſe zu Folge ließ ſich der Graf Jaz 
nardi, als die Gefangenen ausgewechſelt wurden, 
nicht mit auf die Liſte ſetzen, und fuͤgte hin u, 4 
wenn man ſich ſeine Dienſte gefallen laſſen wolle, es 
ihm erlaubt ſeyn mochte bey der Kayſerlichen Armee 
als Freywilliger zu dienen. Es u 
chiſchen General ſehr lieb, daß er einen Mann von ſo 


og | 


ar dem Geſterrei⸗ 


hohen Range und ſo großen Verdienſten bekommen 
hatte. Man etwieß ihm alle nur mogliche Ehre, und 


£ verſprach ihm alle Gnade, und wenn ſich der tapfere 


Jemeljan hatte entſchließen koͤnnen, dem ſchaͤdlichen 


rühmliches Leben verſchaft haben wurde. Aber der 


| Himmel hatte es anders beſchloſſen, und pugat⸗ 
1 ſchew ſollte der Nachkommenſchaft ein ſchreckliches 
| Beyſpiel von derUnbeſtandigkee des Gluͤcks hinterlaſſen. 


RL, Ich 


"Rath des Boispre mit wenigerer Verblendung zu 
, - folgen, ſo iſt faſt kein Zweifel, daß er die . 
25 Ehrenſtellen bey der Armee erlanget haben wuͤrde, da 
ihm denn ſein befriedigter Ehrgeiz ein ruhiges und 


} 


Ich will ich in keine umſtindliche Beſhiribing | 
der Feldzuͤge einlaſſen, denen unſer Held beygewohnet, 
Er that ſich durch, ſeinen Muth, ſeine Tapferkeit und 
durch ſein gutes Verhalten, uͤberal hervor. Er war 
bey den Generalen beliebt, die Soldaten erwieſen ihm 
alle Ehre, und er diente mit vielem Ruhme den Kai- 
ſerl. Königl. Troupen bis zu Ende des 1760. Jahres. I 
Es geſchahe nicht eher, als da Berlin (ec), von 
den Generals von Tottleben, Czernichew und 
Cascy eingenommen worden, daß unſer Held durch 
das, was man von dem erſtern dieſer Generale er⸗ 
zaͤhlte, ganz entzuͤckt wurde, und den Entſchluß faßte, 
ſich dem Schicfale dieſes beruͤhmten Abentheurers zu 
uͤberlaſſen. Dieſe zwey beſondern Perſonen hatten 
Line ſo uͤbereinſtimmende Gemilthsbeſchaffenheit, daß 
ſie in kurzen die vertrauteſten Freunde mit einander 
wurden. Nachdem Tottleben verſchiedenen Herren 
gedienet hatte, war er in rußiſche Dienſte getreten, 
und hatte ſich bey dem Großherzoge, der uͤberdies eine 
beſondere Liebe zu den Deutſchen, 5 -ſeinen Landsleuten 
hatte, in ſolche Gunſt zu ſetzen gewußt, daß er die 
Kaiſerin Eliſabeth ſeine Tante, ſehr leicht dazu 
bewegte, daß ſie dem Tottleben ein Corps leichrer 
Troupen anvertraute. Der iftige r wußte 


ſich 


(ec). Berlin wurde im Monath Oetober 1760. ein ⸗ 
de r 2 


6 + 


ſo wohl zu Nuze zu 


gensthiget hätte. 
daß dieſe Aneedote, wenn ſie wahr iſt, dem 


1 * folgender Geſtalt: 


dich als ein — Mam die © Gunſt dieſes 8 
che auch nach dem un⸗ 
 yermutheten Tode dieſes ang] uͤ ichen Monarchen, der 
Neid dem gluͤcklichen Tottleben nichts anhaben 
konnte. Er wußte ſich auf eine geſchickte Art aus 
allen den Schlingen zu wickeln, die dieſer. ihm legte, 
und ſo wie die Sonne, nach einer kurzen Berfinſtes. 
rung, nur deſto heller ſcheinet, ſo vollendete auch 
Tottleben ſeinen Lauf mit alle dem Ruhm, den Bel. 
den haben, ungeachtet er in go land . en 
Wieleicht wird man es ent Acht zum hal aus 
legen, daß ich mich bey dieſem Manne aufgehalten, 
den ſeine liſtigen Streiche eben jo bekannt und beruͤhmt 
= "ae haben, als ſeine Tapferkeit. Ich witrde mir 
1 Fe von ihm zu reden, erſparet haben, wenn 
1 wich nicht eine Anecdote, die wenigen bekannt iſt, 
und anſeen Coſacken betrift, nicht ſo zu ſagen, dazu 
Man kann fuͤr gewiß behaupten, 


n Pugat⸗ ; 


Oe |S 


© - (her Gelegenheit zu ſeinem Betruge gegeben hat, 
uud der Grund von der Grenburger Rebellion ge⸗ 
885 weſen iſt. Ein vertrauter Freund unſers Loſocen, 
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- Ax Tottleben } | Pugatſcheiv und Boispre 
| cinmahl ganz allein mit einander ſpeiſeten, und erſter, 
| nachdem er ſeinen zwey Gaſten die Geſundheit des 
neuen Kaiſers zugetrunfen , dem er es zu danken hat⸗ 
te, daß er wieder frey war (da), ſo betrachtete er 
den Jemeljan auf einmahl recht genau und mit ei⸗ 
ner Art von Neugierde, und ſagte endlich zu ihm: 
5 vin Wahrheit, mein lieber Janardi, je mehr ich 
ſic betrachte, deſto mehr Achnlichkeit finde ich, die 
»fie mit dem Monarchen haben, dem ich diene. Des 
„Auguſti Bon Mot iſt ihnen bekannt ( ee); wenn 
„der Kaiſer ſie ſehen ſollte, ſo konnte er eben dieſs 
„Frage an ſie thun „ich zweifle aber, daß ſie ihm 
neben ſo antworten e wie der junge Fremdling 5 


7 (49) Die Kaiſerin Eliſabeth hatte den Fortleben 
weil ſie nicht mit ihm zufrieden geweſen war, etliche 
Monathe vor ihrem Tode in Verhaft nehmen laſſen. 
Sobald Peter III. den Thron beſtieg, gab er die⸗ 
ſem Generale, wie auch vielen andern Wr 
fangenen die Freyheit. 


14 ee) Als der Kaiſer Auguſtus einsmahls einen jun⸗ | 
gen Fremdling ſahe, der ihnt ſehr ahnlich-wax , ſo 
fragte er ihn, ob ſeine Mutter jemahls in Rom 
geweſen ſey? Nein, gnaͤdigſter Herr, antwortete 
der junge Menſch, der die Feinheit dieſer Frage 
merkte, aber mein Vater iſt ofte da geweſen. Auf 
dieſe ſpitzige und ſinnreiche Antwort zielet die Ants. 
wort des pagatſchew a Tottlebens Scherz. | 


. "go" * , bs * 


\ 


ee Brhertſcher Noms. — und warum nicht, 
 zverſegte Pugatſcherw ſo gleich, iſt es denn von 
„Venedig, meinem Vaterlande, ſo weit nach 
„Solſtein / daß mein Vater nicht haͤtte dahin rei⸗ 
ofen, und ſich bey der Prinzeſin Anna, der Mut⸗ 
ter eures Kaiſers beliebt machen koͤnnen . Scherz 


vbey Seite, antwortete Tottleben, ich habe nie 
»mahls eine groͤßere Aehnlichkelt geſehen , und wenn 
== durch einen wunderbaren Zufall ; Petern den 

»0ritten auf eben die Art, wie die portugieſen 
ihren Koͤnig Sebaſtian 7 verliehren ſollten, ſo 
wurde es nicht ſchwer ſeyn, mit gewiſſen Anſtalten 


niund einiger Verwegenheit, „den verlohrnen Monars | 
nchen in ihrer Perſon wieder lebendig zu machen (Tee. 
Dieſes Tiſchgeſpraͤch ſahe Tottleben damahls ohn⸗ 


Ur für keine e Wan Rolle 


BR FEE en, 


1 OP Sebaſtian; Kinig i in Portugal, wer an der 
+> Sythe ſeiner Armee nach Afrika gegangen, um die 


Mohren daſelbſt zu bekriegen; er wurde 1578. von 


dieſen unglaͤubigen gefangen genommen und getoͤdtet. 
»Da man nun den Corper dieſes Koͤniges nicht auf 


dem Schlachtfelde fand, ſo breitete ich ein Gerichte 


Betruͤger zu Nutze machen, und ſich durch die Leicht? 


\,. _gdubigkeit des Volkes den Weg zum Throne bah⸗ 


nen. Der Betrug wurde aber entdeckt und beſtraft, 


und der Cardinal Zeinrich, ein Vetter des verſtor⸗ 


e Monarchen, erbete das Rach, 1 welches ber 
| | „ 


f 


* 


aus, daß er ſich unter dem Getümmel davon ge⸗ 
macht habe. Dieſen Umſtand wollten {i etliche 


nt 


-Peters des III., daß er, als er ſich in den verzwei⸗ 


ſelſten Umſtaͤnden befand, den gefahrlichen Schmeiche⸗ | 
| leyen des Boispre Gehoͤr gab, der ihn an die Re⸗ 


de des Tottlebens erinnerte, und ihm die Worte 
5 dieſes Generals, als die Stimme eines Orakuls, das 


ihn zum Kaiſerthume berufe, vorſtellte. Wir wol- 
len uns. aber die Begebenheiten nicht zum Voraus 


wegnehmen. Unſer Held hat noch viele Zwiſchens 


f rollen zu ſpielen, ehe er zu der Rolle eines $a : 


aller Reußen 8 3 


* 


pugatſchew trat Heng, 9400 ſo wohl aus 


Eife fur das Wohl ſeiner Landesobrigkeit, als viel. 


mehr aus einer Neigung die er zu Tottleben hatte, 
in Rußiſche Dienſte, die er aber wegen eines 


Schimpfes, den er in der Perſon des Boispre er. 


irn, zu haben glanbte, „ bald uͤberdruͤßig wurde. 


S2 "ns 


aber nicht von dem ſpaniſchen gochebe befreyen konn⸗ 
te. Philipp II. bemaͤchtigte ſich deſſelben 1580. | 
and di Portugieſen wurden den Spaniern un 
terworfen bis 1640. da Johannes, Herzog von 
Braganza die Feſſeln der Caſtiliſchen Knechtſchaft 


devebrach, und den Thron, den * Vonwahren be⸗ 
been hatten / * 


4 0 


_ 0 Freund e 3 wie" flo dem ü 
mahls auch keinen Eindruck auf unſern Coſacken mach⸗ 1 
te, und es geſchahe erſt viele Jahre nach dem Tode 
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Peter 111." beſtſeg den Thron (26) und der Anfang 
ſeiner Regierung ſchien, an Statt ſeinen Fall, der 
in etlichen Monathen darnach erfolgte, anzuzeigen, den 
Ruſſen die gluͤcklichen Zeiten eines Auguſt und 
Trajans zu verkuͤndigen. Etliche Tage nach der 


Unterredung des Tottlebens und Janardi erfuhr 
| man, daß der neue Kaiſer von Rußland und der 

König von preußen Friede mit einander gemacht 
haͤtten (44). Dieſe Nachricht, die viele voraus 
geſehen hatten, denen die Hochachtung peters III. 
fuͤr den großen Sriederich, und gegen alles was 
Preuß iſch hieß, bekannt war, wurde bey der Ar⸗ 
mee mit den groͤßten Freugensbezeigungen a 
men. Es wurde dieſe gluͤckl e Begebenheit auf das fey⸗ 
erlichſte begangen. Ein jeder General hielt es fiir ſeine 
Pflicht, große Tractemente anzuſtellen. Boispre war 
nebſt dem Grafen Zanardi zu allen eingeladen worden, 


die cher angeſtellet worden, als das bey dem Geral · | 


Major von E. .. Dieſer Officier glaubte ſich da⸗ 
dich degtvagen, wei eſis Sranzoſen nachtheilig 
von 


(gg) Die Kaiſerin Eliſabeth ſtarb den 25tea Decem- 
ber, (alten Stils) 1761, welches nach dem neuen 
Stil auf den 5ten Jenner 1762. faͤllt. Peter III. 
beſtieg den Thron an eben dem Tage, und wurde 
nicht eher als den §ten Julii 1762. geſtürit, e | 

zugleich der Tag ſeines Todes ift. 


(65%) Der Friedens ⸗Traetat wurde den 5ten May L762, 
in Petersburg unterſchrieben. 


165 — 229 


Von ihm brechen hatten, nachdrücklich zu raͤchen, 
wenn er den Boispre nicht zu ſeinem Gaſtgebote 
Linlad. pugatſchew fand ſich dadurch beleidiget, 


erklaͤrte ſich auch daruͤber ſehr deutlich bey dem Ge⸗ 


neralmajor, und weil es dieſer nicht mit ihm oder 


mit ſeinem Freunde ausmachen wollte, ſo erließ er 


von dem Tage an die Rußiſche Armee, und gieng 
unter der Begleitung _ n pe nach 
mung N An VI ed 0133 01 See 


Peter Ul. lebte bey ſeiner Antunſt {hon nicht 


wehr Die unſterbliche Cathatine II. zeigte den 


erſtaunten Ruſſen den Anfang einer Regierung, die 


8 Reich noch in groͤßeres Anſehen ſetzen follte, als 
die Regierung Peters des Großen (11). Pu⸗ 
W wunderte ſich nicht nur, ſondern war auch 


"> 7 Man will hier eben nicht bewege ab e Bes 


grif tadeln, den uns der Schriftſteller von der Re⸗ 


gierung der Durchlauchten Catharine macht. Selb 
der Neid muß ſie bewundern und ſchweigen. Aber 


Catharine fuͤhret doch nur dasjenige aus was pe⸗ 


ter I. angefangen hatte; und wenn es eine Ehre iſt, 
ein Werk vollkommen zu machen, ſo muß es noch 
eine groͤßere Ehre ſeyn ſelbiges zu entwerfen. Peter 


4 A 


xa die Ehre die er ſeinen n e be⸗ 
""*Gehet 


war der Schoͤpfer, und ſchon dieſer Titul ſetzt ihn 
uͤber alle Lobeserhebungen hinaus. Als ein zweyter 
Prometheus, ſtahl er das Feuer vom Himmel, um 

die aus Thon gemachten Menſchen damit zu beleben; 
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uͤberaus unwillig, daß er eine Fran fiber Minnex 
beeerſchen ſahe. Er konnte, wie er ſagte, nicht be. 
|. greſfen, daß eine ganze Nation ſich ſo erniedrigen 

und ſich Geſetze von einem Frauenzimmer vorſchreiben 

luſſen koͤnne, das doch die Natur aus keiner andern 

ſache iy ſchwach geſchaffen, als ihm ſeine Abhang - 

keit von einem edlern und ſtärkern Geſchlechte zu zei⸗ 
gen. Er ſahe aber ohne Zweifel nicht, daß ſich die 
Tugend an kein Geſchlecht bindet, und daß es, wenn 
ſie ſich bey einem Frauenzimmer befindet, welches die 
Geſetze auf den Thron erheben, nicht ſo wohl das N 
Frauenzimmer iſt, welches regieret, ſondern vielmehr | 
die Weißheit, womit ſie der Himmel vor das Wohl 1 
der Menſchen ausgerüstet hat. | N 


Ein Aufenthalt von etlichen Monathen in der 
Hauptſtadt des Rußiſchen Kaiſerthums war ihm 
hinlaͤnglich, ſeine Mugierde in Anſehung deſſen, was 


_ 


er wiſſen wollte, zu ſtillen. „ Laß uns eilen, ſagte N 
der zun e laß uns eilen, aus einem Lande 
E374 Ye 1-4. +4445" wilt 


: tehet einzig und allein darinne, daß fie dieſes Feuer 

nicht erloͤſchen laſſen. Catharine beſchdftiget ſich 
mehr, als irgend jemand, mit der hohen Sorgfalt, 
ihm mehr Leben und Staͤrke zu geben. Sie wird 
mit dieſer Ehre zufrieden diejenigen Lobeserhebungen 
. © ausſclagen,, die ſie zu einer Heldin erheben, welche 

die Natur of geſchaffen 1 daß * * ' gleien 

nicht haben ſolle 


1 


v bohren bin, ſo achte ich es mir doch für eine Schan- 


%. 


n FR FI aus dem die e ghet verbnine it, w6 1 
„Maͤnner, die aber dieſen Namen nicht verdienen, die 
„Heſſeln kuͤſſen, die ihnen eine Frau darbietet , welche 


„Beherrſcher Geſetze vorſchreiben. Wir wollen uns 8 
entfernen, mein Freund, denn Rus land wird nie⸗ 
»mahls der Schauplatz meiner Ehre werden“. Der 


nuͤberdieſes auf einem mit ihres Gemahles Blute ge⸗ 
»farbten Throne ſitzet (44). Ob ich gleich frey g ⸗ 


de, in einem Lande gebohren zu sehn, dem ſolch 


Tag zur Abreiſe wurde alſo beſtimmt und. Jemel⸗ To . MW 

jan war mit den Lorbeerzweigen zufrieden, die er ben ity 

drey verſchiedenen Machten geſammlet hatte, und be⸗ 
CCFFCCC 


(kk) Man darf ſich eben nicht wundern wenn man 
unſern Held nach ſeiner boͤſen Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 4 
heit, die Fabel von dem Morde Peters III. anneh- 
men ſiehet. Der ploͤtzliche Tod dieſes Kaiſers, der 
dam Tage ſeiner Abſetzung, (oder zum wenigſten ſehr 
wenige Dage hernach) erfolgte, hat vielen Leuten 
eine ſo ſeltene Begebenheit zu ſeyn geſchienen, die 
ſie gar nicht anders erklaͤren zu koͤnnen glaubten, als 
wenn ſie muthmaßeten, daß man den Tod dieſes 
Monarchen beſchleuniget habe. Wenn man, ſagn 
ſie, von dem großen Geſchrey urtheilen ſoll, das 
man an dem Tage ſeines Todes aus ſeinem Zimmer 
gehvret hat, ſo muſſen die Haͤmorrhoiden ſehr ſchmerz⸗ 
haft geweſen ſeyn. Es giebt viele die ſagen, daß 
„ Mittel, die man angewendet, die Schmerzen zu 
fillen, welche er im Eingeweide empfunden, zu ſtark 


: 236 <= 8 
>, ſchloß daher, Ulige Jahre dazu Wee 87 ders 
ſchiedenen Höfe in Europa zu beſehen. Et vers 

liek alſo Rußland, reiſete durch pohlen und ei⸗ 
nen Theil von Deutſchland ohne daß er ſich fans 
ger aufhielt, als auszuruhen nsthig war. Er wollte 
den Anfang ſeiner Reiſen durch Italien machen, 
Frankreich und Engeland beſehen, und durch 
Holland wieder nach Deutſchland zurücke kom: 

men, wo er 3s bleiben gedachte. Es wuͤrde ohne | 

Mutzen und den Leſern verdruͤßlich ſeyn, wenn ich un⸗ 
| fern Held durch alle dieſe Linder folgen wollte, weil 
man auf jedem Blatte viele Sachen finden wuͤrde, my 
| man bereits in allen Reiſebeſchreibungen antrift. 
iſt zwar wahr daß Jemeljan nicht reiſete, wie ge⸗ 
meiniglich ein deutſcher Baron, oder ein engli⸗ 
| ſcher Lord zu reiſen pflegen. Er wollte ganz was 
anders als Alterthimer und verfallene Mauren ſehen, 
die ihr Alterthum, und weil ſie von griechiſchen n 
oder Fooiſqen. Nauen erbauet oder ausgehauen 


* L 


geeſen, und dazu i waren, ihn auf im⸗ 
mer davon zu befreyen. Wenigſtens druͤckt ſich der 
Rußiſche Schriftſteller in ſeinen Anecdoten alſo aus; 
ban alſo Pugatſchew waͤhrend ſeines Aufenthalts 

in Petersburg dergleichen Umſtaͤnde erfahren, ſv 
war es ſehr naturlich, daß er die Nachrichten ges 
gilaubet, die er, weil er vom Vorurtheile eingenom⸗ 
men war, ad * konnte. 


\ 


wor⸗ 9170 


worden, in den Augen eines beſtaubten Liebhabers 
der Alterthuͤmer koſtbar macht (77). Unſer Held 
wollte die Menſchen kennen lernen, und ſich in den 
Sitten und Gewohnheiten der Voͤlker unterrichten. 
Die Policey, der Krieg, die Handlung, die verſchie⸗ 
denen Arten der Regierung, dieſe. gehorten alle zu 
dem Pläne, den er ſich gemacht hatte, und da ihn 
ſein Freund Boispre mit ſeinen Einſichten unter 
richtete, ſo hofte er als ein Weltweiſer zu reiſen, und 
ſich ſogar die Irrthllmer und Thorheiten der Menſchen 
zu Nutze zu machen. Es wuͤrde {wer ſeyn , wenn 
man ſagen ſollte, wie weit er ſeine Einſi chten in ei⸗ 
ner ſo ſchweren Sache getrieben. Der unglückliche 
Verſuch 0 den er von dem auf ſeinen Reiſen erlernten 
Unterrichte, und denen ihm von ſeinem Freunde bey⸗ 
gebrachten Grundſazen , gemacht, ſcheint ſeiner vers - 
Weynten Weltweißheit ſehr nachtheilig zu ſeyn. Viel⸗ | 
r 4 leicht Bi 
un Es ſcheinet, als ob m. 8. S. G. w. D. B. oh 
einen ziemlich Rußiſchen Geſchmack habe. Jemel⸗ 
jan reiſete wohl um andere Sachen zu ſehen, als 
Alterthuͤmer und verfallene Mauren. Aber dieſe 
koſtbaren Ueberreſte von der Groͤße der Roͤmer, dieſe 
ewigen Andenken von der Klugheit der Griechen, 
und mit einem Worte dieſe Meiſterſtuͤcke, verdienen 
vielleicht, daß man auf eine andere Art davon redet, 
die ich zum wenigſten beſſer fur den Begriff ſchicket, | 


den ſich alle Kenner, und Leute vom guten Geſhmacke, 
davon magen und bestandig werden. 8 


* 


* 
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bit aber wurde er alle ſeine Verbrechen, wenn er 


in ſeinem ſtrafbaren Vorhaben gluͤcklich geweſen wire, 


dutch ſole Tugenden erſetzet haben, die nur große 


Fuͤrſten von andern unterſcheiden. Anguſt war als 


Triumvir ein Ungeheuer der Grauſamkeit; a 


guſt der Kaiſer zog die Verwunderun 
"on auf ſich. e e 452086 


1 


Dem fey 1 nun wie "him welk, uner Held tat 
alſo. die. Reiſe an, die er ſich vorggſeht hatte; er be. 
fahe Italien und Frankreich 7 führte ſich präch⸗ 
tig auf, ſo daß er bey den Großen bekannt wurde, 
; verhielt ſich aber jederzeit ſo, daß er ſeine Hauptab⸗ 
ſicht niemahls aus den Augen ſetzte. Wer Aufwand 


machen kann, der lebt in Rom, Venedig, Nea⸗ 5 


pel und paris nicht ohne Liebeshandel. Wenn ich 


2 eine Liebesgeſchichte ſchreiben wollte, ſo wurde ich alle 
Ts Begebenheiten erzaͤhlen muͤſſen, welche die Liebe und 4 
das Gluͤck dem Pugatſchew anzubieten ſchienen. 


Um aber denjenigen Leſern, die dergleichen Begeben⸗ 


| heiten lieben, nicht alles Vergnuͤgen zu entziehen, das 


ſie ſich vielleicht davon verſprochen haben, ſo rathe 


ich ihnen den erſten den beſten Roman zu nehmen, der 


ihnen i in die Haͤnde fallen wird, ſo werden ſie alle Lie- 


- beshindel unſeres Helden, unter einer geringen Vers 
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reid) geſehen. Nirgends aber habe ich Menſchen 


„gefunden. Wir wollen nach England reiſen, mein 
„Freund; dort herrſchet die Freyheit, wie man ſagt, 


„dort denket man wie man will, dort ſagt man was 
„man denkt.“ Sie giengen alſo beyde zu Schiffe, 


und kamen nach London. Ein Aufenthalt von et⸗ 
lichen Wochen beaahm dem ſinnreichen Coſacken den 


Begriff „den er ſic von den Englaͤndern gemacht 
hatte. Er bewunderte zwar, wie jedermann, die 
Geſetze und die Regierung dieſer beruͤhmten Nation. 


Er ſuchte die Freyheit; er hoͤrte zwar überall ihren 


hohen Nahmen nennen, fand aber auch uͤberall die 


Kennzeichen der Sclaverey. Die Knechtſchaft bot 
allen Standen des Staats von den Staffeln des Thros 


nes, worauf ſie ſaſ , mit einem hehniſchen Laͤcheln 


goldene Feſſeln dar. Ehrgeizige, ſchmeichelhafte und 
liſtige Miniſter, machten heimlich die Schlingen, die 
das Britanniſche Volk in kurzen andern ſelaviſchen 
Nationen gleich machen ſollten, und das beſtochene 5 


Parlement vergaß das Beſte des Volks, welches es 


vorſtellte, und half den alten Thron der Freyheit un. 
ſtuͤrzen, oder ſahe doch mit Gleichguͤltigkeit die Stoͤße 
an, die ihm den Umſturz droheten. Das Geſchrey 


* b zum * ließ ſich war, wie nicht 


M 


| Erſagteeinmah zum Boispre: wich habe Mons AF 
< id in Italien und Petits-Maitres in Fra a 
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wenige tugendhafte ihre Stimme zu erheben, und die 
Sache einer vormahls freyen, und der Freyheit wuͤr⸗ 2p 
a digen Nation, zu verthejdigen z aber ſelbſt die Bemuͤ⸗ | 
bungen dieſer! großmüthigen Vettheidiger der Rechte 
des Volks wurden durch die ſcheinbaren und betruͤg⸗ 


lichen Schkiſſe gewiſſer Betrüger vereitelt, die unter 


| der Maſte der Freyheit , die fie zu vertheidigen ſchie⸗ 
% nen / das ganze Gebäude der Geſetze untergruben, und 
auf derſelben Nuinen der Anarchie einen Thron zu er: 
bauen vorgaben. Noch mehr aber geſchahe dieſes 
durch die thoͤrigte Einbildung des Volkes ſelbſt, das 
ſich beſtaͤndig fuͤr frey haͤlt weil es in ſeiner ausge! 


llaſſenen Frechheit ſoinen Beherrſchern ungeſtraft uͤbel 


begegnen, oder in tumultuariſchen Aufruͤhren die Ehre 
a der emporeriſchen Vertheidiger ſeiner vermeynten Frey. 
= beit pteiſen kann. Die Verwegenheit, mit welcher 
58 85 dieſer unruhige Geiſt fuͤr das engliſche Volk zu reden +. 
3 und zu ſchreiben ſchlen, machte unſern Coſacken begie⸗ 


tg, ihn genauer zu kennen. Er ſahe dieſen durch 


feine verwegene Frechheit zur Schande der Geſetze be. 
kühmt gewordenen Mann; er ſahe den ſtolzen und 
aufrühriſchen Poͤbel, welcher niedertrichtiger Weiſe 
das Goͤtzenbild anbetete, das er ſich gemacht hatte, 
und ſelbiges un Triumphe auf den Straßen in Lon⸗ 


don herumfühtte, — Tollheit ſchrie: es 
"i 15 lebe 


1 


lebe die Crepbeit! es lebe Wilkes: e 
ſelbſt in dem Augenblicke da es nicht mehr frey war, 
und da es blindlings ſem Haupt vor dem ſchäͤndlichſten 
Joche desjenigen neigte, der die Gemüͤther und Her 
zen nach dem Willen eines tyranniſchen und liſtigen 
Amen n We my hight er; 25 i en | 


vſage ich Ke Ehre der Freyheit fe ewig (mm). 
„Ja Boispre, ich wuͤrde diejenige Freyheit, die \ 


wit in den nnen W henoſſew _ ; 1 


21 1 1 »der 


1 e Das i eine free PA die un? 9 [1 


ſer Schriftſteller wider die engelander, , dieſes fo 


große, ſo freye, ſo weiſe Volk macht, welches ſich | N 7 Ty 


für die vornehmſte Nation in der Welt halt. s 
wuͤrde zwar ſchwer ſeyn, dieſes vor dieſem warklic 
on beruͤhmte Volk zu vertheidigen; es wuͤrde ſo ga 
laͤcherlich ſeyn, wenn man es von den meiſten Ye | 
ſchuldigungen, die ihm 1M. F. S. G. w. D. S. zur 
Laſt legt, freyſprechen wollte. Iſt aber der rußiſche 
Schriftſteller, da er ſo ſpoͤttiſch von einer Nation 
redet, die in vielen Abſichten Hochachtung verdienet, 
hicht in die Verieumdung verfallen? Zun wenigſten 
iſt es uns erlaubt, daran zu zweifeln. Ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber, auch einer der jemandes Leben beſchreibet, 
muß aufrichtig und beherzt ſeyn, um die Wahrheit . 
zu ſagen; aber unter dem Scheine als rede er wahr, 1 4 
muß er nicht aus bloßer Tadelſucht eine Schmaͤh⸗ . 
ſchrift machen. Unſer Verfaſſer hat ſehr gelinde von 
den Italiaͤnern und Franzoſen geredet, und von 
den Deutſchen und Zollaͤndern hat er nicht ein 
. Wort geſaget, wider die engliſche Nation aber hat 
* en 3 | 
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nx der engliſchen weit vorziehen. Ich wollte ſogat 
„lieber in Rußland in den Feſſeln der Unterthaͤnig⸗ 


keit leben. Hier iſt niemand frey, ſelbſt derjenige 
Vxnicht, der auf dem Throne ſitzt; hier iſt der Adeliche 


' ſowohl ein Selave als der geringſte vom gemeinem 
Volke; dort iſt zum wenigſten die Wuth der Frech⸗ 


heit unbekannt. Jedermann kennt ſeinen Oberherrn 


derh er dienen muß, und dienet ihm, und wenn dier 
te Here gur it, wenn er gerecht iſt, wenn er ſei⸗ 


nen eigenen Nutzen einſiehet, ſo ſid die Ketten, die 
,ſeine Unterthanen tragen, alsdenn ſo leichte, daß ſie 
ves kaum gewahr werden, daß ſie nicht frey ſind. 

„Wir wollen das Land der Unruhe und der Unord⸗ 


nung verlaſſen, und wieder nach Rußland zuruͤck 


u gehen; wir werden daſelbſt eben ſo frey ſeyn, als 
van irgend einem andern Orte, und werden ganz ge⸗ 


»wiþ t leben als nee 5 8 
Die 


er ſeine ganze Gale . | 


Engelaͤnder ihre Wilkes verjagen oder behalten; 


und die Feſſeln zerbrechen, die man fuͤr die Ameri- 


kaner ſchmiedet; ſo werden ſie dennoch mit allen ih⸗ 
ren Fehlern bey den jetzigen Voͤlkern bleiben, was 


N ME die Romer vor dieſen bey _ Völkern der Welt 


waren. 
(n Kurt vorher ſahen wir 3 Held Ruß land 
verlaſſen, um niemahls wieder dahin zu kommen, 
: weil, 


| Das heißt weder 
gerecht noch unpartheyiſch ſeyn. Es giebt kein Volk, 
welches nicht ſeine Fehler habe; moͤgen doch die 


d 


- Coſacke genoͤthiget, etwas laͤnger da zu bleiben, als 


Die Reiſe, die unſere Abentheuter noch wachten, 
boar ſo zu ſagen, nur eine Luſtreiſe. Pugatſchew 


war es N uͤberall die Gebraͤuche mit den 


Geſetzen ve zu ſehen; er wußte gewiß, daß 
alle Menschen, „alle Nationen, bis auf einige Klei. 
nigkeiten einander gleich ſind; er hielt es fir unnoͤthig 


und unanständig, ſeine philoſophiſchen Unterſuchungen 


über die Volker und ihre Regierungsarten weiter fort 


zu ſehen, und beſchaͤftigte ſich jezo mit nichts, als 
mit Gegenſtaͤnden der bloßen Neugierde, und mit den 
Ergoͤtzlichkeiten, die ihm e * en * 

ner Reiſe darboten. | 


"1 


Als ſie nach Wien gefommen waren, ſahe ſich wiſh 


weil, wie er ſagte, die Freyheit daraus ver- 
bannet ſey. Hier ſehen wir ihn wieder nach Ruß⸗ 


land eilen, weil man, ob gleich daſelbſt jedermann 


Selave iſt, doch wiſſe, wem man diene. Vielleicht 


werden einige hier einen Widerſpruch, in Anſehung 


der Leichtſinnigkeit des Pugatſchew finden. Sie 
wuͤrden aber irren, und unſer Held ſchluͤßt ſehr bin⸗ 
dig. Wenn man ein Selave ſeyn muß, ſo iſt es 
beſſer, es in ſeinem Lande als bey Fremden zu ſeyn, 
und eine gelinde Knechtſchaft, wozu die Natur ei⸗ 


nige Menſchen geſchaffen zu haben ſcheinet, iſt alles 


zeit einer frechen Freyheit vorzuziehen, welche die 
Geſetze und Gerechtigkeit verſpottet, und den wun⸗ 


derlichen Einfaͤllen einiger aufrühriſcher Betruͤger +4 


wor. 


er {RTM Fes weil 8 ch ecu? 3 
' geworden. war, deſſen Geneſung er abwartete. Ob 
er nun gleich alle Sorgfalt auf die Wiederherſtellung 
feines Freundes wandte, ſo ſtattete er doch auch nichts 
© deſto weniger ö tere Beſuche ab. Da er nun einen 
Butritt in alle Geſellſchaften und Gaſtgebote hatte, 
ſo hatte er eine anſehnliche Bekanntſchaft bekommen. 
Hauptſaächlich aber erzeigte ne das Frauenzimmer 
ganz beſondere Hoͤflichkeiten, und ſie konnten den 
1 und praͤchtigen Italiaͤner nicht genung loben. 
Er war lange bey der Ehre uͤber zwanzig Herzen zu 
ſiegen unempfindlich 5 deren Eroberung ihm nicht 
ruͤhmlich genung zu ſehn ſchien, weil ihm ſelbige ſo 
leichte gemacht wurde; endlich aber war er ſo ſtolz, 
ſich an eines zu machen, das ſich ihm nicht allein 
nicht angeboten hatte, ſondern auch noch einen ſtarken 
Widerſtand zu machen ſchien. Die junge Graͤfinn 
von C.. die jüngſte Tochter des alten und beruͤhmten 
Strafen von C... L. . ſchien ihm einzig und allein 
alle ſeine Hochachtung zu verdienen. Er iſ ſelbſt 
zweifelhaft, ob es die Liebe oder der Ehrgeiz geweſen, 
der ihn zu einem ſo kuͤhnen Schritte gereitzet/ der, 
wenn er ungluͤcklich ablief, ihn in Schande bringen, 
und ihn zum Opfer ſeiner Thorheit machen mußte. 
Dieſe junge Dame zaͤhlte unumſchraͤnkte Herren un⸗ 
a * nn. und ſetbſt der * Herzog 
. | | 2 wo 


von B.. S.. war ein naher Atwvertwandter von N 
ihrem Vater. Wenn man auch den Stolz des deut⸗ ; wo 
ſchen Adels noch ſo wenig kennet, ſo wird man doch 1 
geſtehen, daß unſer zum Italiaͤner gewordener Coſacke | 
viel gewaget. So unverſchaͤmt und verwegen 
Boispre auch war, ſo rieth er ſeinem Freunde doch 
mehr als einmahl, hiervon abzulaſſen, weil er nichts 
als unglückliche Folgen voraus ſahe. „Das Loos iſt > | 1 
„tinmahl geworfen, antwortete ihm Jemeljan; = 
„ich bin ſchon zu weit darinne gegangen, als daß 1 
zich jezt wieder umkehren ſollte. Es kommt nur 
„darauf an, daß ich mit Ehren ſiege, ich will 
„es zum wenigſten dahin zubringen ſuchen, daß 
„ich keine Schande davon habe. Es ware ſehrt 


9 


unnoͤthig hier anzufuͤhren, wie der vorgegebene as 2 
nardi die Gunſt der jungen Graͤfin erlanget hat. | | 
Er hatte Verdienſte, und war wohl gebildet; bet. fi [] 
Ruhm von ſeiner Tapferkeit war bekannt; er machte 1 
großen Staat und wurde fuͤr ſehr reich angeſehen. 1 f 
| I 
ö 


Die Helfte ſeiner Vortheile waͤre ſchon hinlaͤnglich 
geweſen einem Frauenzimmer den Kopf ſchrwindelig 18 
zu machen. Die-Gyſfin war jung, ſchoͤn, und be 9 
ſaß denjenigen — 6 welcher den groͤßten Reiz ''- 
bey Perſonen von ihrem Geſchlechte ausmacht; allein 
die Pracht mit wgſcher ihe Vater lebte, hatte eine _ 
A Unordnung in ſeinen Umſtaͤnden gemacht, dr >, = 
Q weni⸗ 1 
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wenige von den deutſchen Herren, ſo groß ſein Anſe⸗ 
hen auch immer war, gewuͤnſcht haben wuͤrden, den 
Titul ſeines Schwiegerſohnes zu fuͤhren. Pugat⸗ 
ſchew wußte dieſes ſehr wohl, er wußte auch, daß 
der einzige Vortheil, den der alte Graf von ſeinem 
großen Nahmen hatte, dieſer war, ſeine liebenswuͤr⸗ 


dige Tochter in ein adeliches Cloſter zu bringen. Er 


hatte ſich nach allen Umſtaͤnden des alten Grafen er⸗ 
kundiget, und eben dieſe Kenntniß machte ihn ſo kuͤhn, 
daß er um ſeine Tochter anhielt. Er unternahm noch 


mehr, er wieß Titel auf, und zeigte alle diejenigen 
Schriften, die ſeine Geburth und die Rechte zu ſeinen 


Guͤthern beſtaͤtigen. Der alte Graf wurde dadurch 


eingenommen, noch mehr aber durch den Wittwen⸗ 


gehalt, welchen der Italiaͤner ſeiner Tochter ausſetzte, 


und durch die Summen die er ihm ſelbſt verſprach, 


um ſeine Angelegenheiten wieder in Ordnung zu brin⸗ 


gen, ſo, daß er ohne viele Muͤhe in alles willigte. 


Der Ehecontract wurde unterzeichnet, und die Hey⸗ 


rath zum groͤßten Vergnuͤgen der Partheyen denen 


am meiſten daran gelegen war, n ne el und 


en. 
Nunmehr ſchen 1 dem pugatſcherd nichts he} 
* ſeinem Gluͤcke zu mangeln; ; er beſaß eine liebens⸗ 


wuͤrdige Gemahlin, die er liebte und von der er wie⸗ 


der geliebet wurde. Er genoß eine große Hochachtung, 


und 


—— 


5 5 
; 5 e 
. 3 M4 * 1 > « m 
4 N £ =. &.a 1 * 
* FL — 
* 


und war nahe an dem, dieſenigen Gunſtbezeugungen | 
von Hofe zu erhalten die man ordentlich nur ver⸗ 
dienten Mannern und ſolchen giebt, zu denen man 
ein Zutrauen hat. Er ſuchte eine Bedienung in der 
Lombardey und das Anſehen ſeiner Freunde, nebſt 
den guten Begriffe, den man ſich von ſeinen Kriegs. 
dienſten gemacht hatte, wuͤrden ſie ihm auch vielleicht 
verſchaft haben, als der verdriifilichſte von allen ſei- 
nen Zufillen ſein ganzes Vorhaben vernichtete und 
ihm alle die Schande verurſachte, die ihm der weit 
vorausſehende Boispre vorgeſtellt hatte. So ſpielt 
das Gluͤck mit den Ausſichten der Menſchen, die es 
bloß deswegen zu erheben ſcheinet, um alsdenn das 
grauſame Vergnügen zu haben, ſie deſto tiefer zu 
ſtuͤtzen. Eben das, was _ Held erhoͤhen ſolte, 
war die Urſache ſeines Falls. : 

Das Haus Geſterreich und die Republik Ve⸗ 
nediq ſind nur ſelten ohne ſolchen politiſchen Strei⸗ 
tigkeiten, die wegen alter Anſpruͤche zwiſchen großen 
Herren entſtehen. Der Wiener Hof und dieſe 
Republik hatten ſchon ſet einiger Zeit einen Streit 
uͤber gewiſſe Guͤther, wozu beyde ein Recht haben 
wolten. Die Republik, die in allen ihren Unterneh⸗ 
mungen klug und vorſichtig iſt, hielt es fuͤr beſſe, 
dieſe Sache in der Giite abzuthun, als es uf = = 
Eneſeidung der Waffen ankommen zu laſſen. Sie 
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ſchickte einen Abgeſandten nach Wien, und dieset 
war i in ſeinen Verrichtungen gluͤcklich. Er machte ſich 
ſchon wieder zu ſeiner Ricfreiſe gefaßt, nachdem er 
ſeinen Auftrag vollendet hatte, als er einmahl bey 
den Fuͤrſten von . .. ſpeiſete, wo man ihm ſagte, 
daß, wenn die Sachen zwiſchen dem Hofe und ſeiner 
Republik nicht zu Stande gekommen waͤren, allem 


— - Anſehen nach der Graf Zanardi nach der Lom⸗ 


vardey wuͤrde ſeyn geſchickt worden, um die Rechte 
| Der 
Geſandte . ſehr kaltſinnig, wer der Janardi 
fey. Man machte große Lobeserhebungen von ſeiner 
Perſon , ſeinen Verdienſten, und von dem Reichthu · : 
me des vermeynten Grafen; man redete von ſeiner 
Heyrath mit der jungen Graͤfin von C... und als der⸗ 
jenige, der dieſes alles erzehlte, einige Verwunderung 
auf dem Angeſi chte des Geſandten bemerkte, der an 
dem, was man ihm ſagte, zu zweifeln ſchien; | 
ſetzte dieſer hinzu: ich wundere mich, daß ſie den 
Grafen Zanardi nicht kennen, da er doch aus Ve:- 
nedig iſt, und Beweiſe davon aufgewieſen hat, the 
er die Tochter des Orafen von C. 55 L.. heprathete. 
Es ſind, antwortete dieſer Geſandte, in Venedig 
wohl Zanardi. geweſen ; aber dieſe, Familie iſt erlo⸗ 
ſchen, oder ſo vergeſſen, und ich zweifle, daß man 
dieſen e wo anders als in Luft goldenen 
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Buche faber ( 0). — "OY Glick für unſern ers 
hoͤheten Straßenräuber, war er nicht ſelbſt bey die⸗ 
ſem Gaſtgeborhe. Er war ſeit etlichen Tagen auf 


einem Schloſſe ſeines Schwiegervaters, wo er eines 
und das andere ausbeſſe ern ließ. Es breitete ſich ſehr 


bald ein blinder Lerm in Wien ous, daß der Graf 


Zanardi ein Betruͤger ſey, der einen großen Nah⸗ 
men angenommen habe, um deſto ſicherer eine große 


Hochachtung zu genießen, die er ohne Zweifel nicht 


verdiene. Boispre/ der beſtaͤndig wachſam, und 


7 auf alles was um ihn herum vorgieng, aufmerkſam 


war, war zum Gluͤcke mit ſeinem Freunde nicht auſs 
Land gereiſet. Er bekam daher Nachricht von dem 


Argwohne, den man von ſeinem Grafen hatte, und 


{ice ſogleich einen von ſeinen Bedienten an ihn, 
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zeichniß der adelichen Familien der Republik Vene⸗ 
dig. Man kann den venetianiſchen Adel in drey 


Claſſen theilen. Die Familie der Patrieier, der eis 


nige zwoͤlfe, andre aber vier und zwanzig angeben, 
machen die erſte und vornehmſte Claſſe aus. Die 


: ; zweyte Claſſe, wozu ſehr viele gehoͤren, fonnte man 


den plebeiſchen Adel neunen, ſie beſteht aus Fami⸗ 


lien, die ſonſt buͤrgerlich waren, die man aber bey 


der Noth des Staats fuͤr hundert Tauſend Stuck 
Ducaten geadelt hat. Die dritte Claſſe ſind die ag⸗ 
gregirten; das ſind fremde Familien, die der Senat 


aus Hoͤflichkeit oder aus Erkenntlichkeit in das gol⸗ | 


dene Buch eingeſchrieben hat. 
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um viha von dem Ungewitter, das ihm drohete, Nath: 
richt zu geben, und rieth ihm dabey, {ich ſo geſchwin⸗ 
de als möglich, davon zu machen. Er gab ihm zu- 
gleich den Rath, den kürzeſten Weg aus dem Reiche 
zu nehmen, und an den Pohlniſchen Graͤnzen auf 
ihn zu warten; er wolle indeſſen alles in Richtigkeit 
bringen, und ihm nachkommen, ſo bald er zu Gelde 


gemacht haben wuͤrde, was er nur würde verkaufen 
konnen. 0 


m 


a Ein Donnerſlag hatte unſern Helden vieleicht 
nicht ſo ſehr erſchreckt, als dieſe Nachricht. Er faßte 
ſic, aber doch ſo. ziemlich, und ließ ſich ſehr wenig von 
ſeiner Unruhe merken. Seine Frau und ſein Schwie⸗ 
gervater, die deſſen ungeachtet einige Veränderung 
auf ſeinem Geſichte wahrnahmen, fragte ihn um die 
urſache. Er antwortete ihnen ſehr kalt, daß ſein 
Freund ein Duell gehabt, daß er ſeinen Gegner 
gefährlich verwundet, und daß er, um der Verfol⸗ 
gung der Gerechtigkeit zu entgehen, ſeine Zuflucht in 
die Wohnung des venetianiſchen Geſandtens ge⸗ 
85 nommen haͤtte. „Ich habe ganz genaue Bekanntſchaft 
- mit ſeiner Excellenz gehabt, ſetzte er hinzu; ich reiſe 
„dieſen Augenblick nach Wien, ich muß meinen 
„Freund retten, es koſte was es, wolle; um aber de ſto 
„weniger Aufſehen zu mow ; will er nur den ein⸗ 


„zigen 


5 „igen Bedienten mit nehmen, der mir dieſe verdruͤß⸗ 
$7 »lice. Nachricht gebracht hat. Beruhigen ſie ſich 
| „Madame, ich werde mich auf dieſer kleinen Reiſe 
vnicht langer aufhalten, als noͤthig ſeyn wird, dem 
„Geſandten fuͤr ſeinen Schuz zu danken, und werde 
B» meinen Freund der Sicherheit wegen mit hierher 
v» bringen. Das Schloß des Grafen von L. lag 
„etliche Meilen von Neuhauſel in der Grafſchaft 
„Neytracht“. Es waren zum wenigſten vier ſtarke 
Tagereiſen nach Wien; ſo, daß der Graf Zanardi 
mit aller moͤglichen Geſchwindigkeit unter acht Tagen 
nicht zuruck kommen konnte. Dieſe Anmerkung iſt 
nicht ohne Nutzen, denn ehe man noch in dem Schloſ⸗ 
ſe von demjenigen Nachricht haben konnte, was in 
wien vorgieng, wo man ganz ruhig wartete, bis 
der vermeynte Graf kommen, und das Rathſel von 
ſeiner Geburt und ſeinem Stande aufloſen wuͤrde, 
war er ſchon weit entfernt, und man muthmaßete 
ſeine Flucht noch nicht, da er ſchon vor allen Verfol⸗ 
gungen ſicher war. Boispre hatte indeſſen alles 
ſo geſchickt eingerichtet und ſich ſo verſchwiegen ver⸗ 
halten, daß er mit Huͤlfe etlicher Juden in aller Stille 
alle Meublen und die koſtbarſten Sachen verkauft hat⸗ 
te, ohne daß es die andern Bedienten wahrnehmen 


konnen. Sobald er alle Anſtalt zu ſeiner Reiſe ge⸗ 


macht, wandte er bey den Leuten im Hauſe einen 


Befehl von dem Grafen Zanardi vor, ber ſeitien 
Rath und ſeiner Einſichten zur Verſchoͤnerung ſeines 
Schloſſes bensthiget fey. Man wird leicht vermuthen, 
daß er keine Begleitung mit ſich genommen haben 
wird. Er holte ſeinen Freund gluͤcklich ein, und 
beyde begaben ſich mit dem einzigen Bedienten, den 
Pugatſchew mit genommen hatte, als er ſeine 
Gemahlin und ſeinen Schwiegervater verlaſſen, nach 
Pohlen, wo Zanardi und Boispre dreien. 
heit wegen ; die mga veränderten 
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Es de mir ſehr meet werben , wenn ich den 
bonn des alten Grafen von C. K. und den Rex 
rechten Schmerz ſeiner liebenswürdigen Tochter be⸗ 
ſchreiben wollte, den ſie empfinden mußten, als ſie 
ſahen daß ſi ie auf das ſchandlichſte betrogen worden. 
Wenn es auch moͤglich geweſen waͤre, von alle dem 
Nachricht zu haben, was in Wien vorgieng, als 
man daſelbſt die Flucht des vermeynten Grafen Ja⸗ 
nardi und ſeines Freundes erfuhr, wenn ich auch 
alle Anſtalten erfahren haͤtte, die man daſelbſt machte, 
ihn zu verfolgen und ſich ſeiner Perſon zu verſichern, 5 
ſo wuͤrde ich es doch nicht unternehmen, den Schmerz, 

die Schande, den Zorn und die Verzweiſelung des 
Grafen und va er in 1 nen zu 
n C8592. 6-037 42 ri em 
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— und Boispre waren froh, daß 
fe einer der groͤßten Gefahren entgangen waren. Der 
erſtere gab ſich den Nahmen Emelka, und Bois⸗ 
pre nahm einen Coſackiſchen Nahmen an; beyde 


entſchloſſen ſich, um ihren Feinden deſto beſſer zu ent⸗ 
gehen, eine Reiſe nach Conſtantinopel zu thun. 
Sie machten ſich auch wirklich auf den Weg, nach⸗ 
dem ſie ſich grauſamer Weiſe ihrer Bedientens entle⸗ 
diget hatten, von dem #2 beſtandig eine Verraͤtherey | 
beſorgten, als ſie erfuhren daß man in Pohlen An⸗ 
ſtalten zu dem allgemeinen Reichstage machte, der 
1767. gehalten wurde. Die Neugierde iſt allen Men⸗ 
ſchen eigen, und des Pugatſchew ſeine war in ih⸗ 
rer Art gut, und verdiente, daß ein noch philoſophi« 
ſcherer Geiſt dabey ſtehen blieb, als der ſeinige war. 
Er wollte ein ſo beruͤhmtes Volk ſehen, welches ſich 
verſammlete, um die Conſtitutionen und die Geſetze 
des Reichs in Ordnung zu bringen, „in welche die Ge⸗ 
walt und Liſt mehr als ein Mahl, und nur erſt neuer⸗ 
lich die groͤßten Eingriffe gethan hatte. Dieſer Auf⸗ 
enthalt in Pohlen machte, daß er die Reiſe nach 
der Tuͤrkey ausſetzte, und war auch vielleicht die . 
15 Gelegenhelt zu ſeinem 2 
| e Jo ö | 
Nach der Wahl des neuen Koͤniges, Spina die 
nite einander uneinigen Pohlen, ihrem Vaterlande 


SY alle 


1 „eines Volkes hat, welches man beherrſchet, daß, 
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alle diejenigen Unordnungen , wovon ganz Europa 


einen Zeugen abgegeben hat. Pugatſchew horte 
von Dißidenten, Confoͤderationen, und von einem 
mit Gewalt aufgedrungenen Koͤnige reden. Er ließ 
ſich die Urſachen, die zu einem Mißvergnuͤgen Gele⸗ 
genheit gegeben hatten und allgemein zu ſeyn ſchienen, 


erklaͤren; ſeine Begriffe von der Freyheit bewegten 
ihn, die Dißidenten zu beklagen; allein er ſahe es 


auch fuͤr ſehr ungerecht an, daß ſich eine fremde Macht 
darein mengte, einem freyen Volke, wider ſeinem 
Willen, und das nach ſeinen Fundamentalgeſetzen das 


Necht zu wahlen hatte, einen Regenten zu geben. 


Der Confsderirten ihre Sache ſchien ſo gerecht und 
ſo vernuͤnftig zu ſeyn, daß er nicht begreifen konnte, 
wie ſich ein einziger Pohle weigern koͤnne, ihre An⸗ 


3 zahl zu vermehren. „Es iſt ſo was ungerechtes und 


»ſv verhaßtes, ſagte er zuweilen zum Boispre, in 
„einer Regierung, die man nicht nach den gehoͤrigen 
„Rechten, oder durch die freye und einſtimmige Wahl 


„wenn mich die Gewaltthaͤtigkeit und Liſt gekroͤnet 
„hätten, und meine ungerechte Erhebung zum Throne 
„Zwiſtigkeiten unter meinen Unterthanen verurſachte, 
„ich Krone und Scepter niederlegen, und zu ihnen 
„ ſagen wuͤrde: geliebten Bruͤder, ich hatte mich von 
den Gedanken dahin reißen laſſen, daß ich euch gluͤck⸗ 
2 £2 11 
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lich * tune, wenn i< * auf dem Throne 
„befände; die Erfahrung beweiſet, daß ich geirret 
- »habe: Ich haͤtte wiſſen ſollen, daß mir das Recht, 
| yſelbigen zu beſteigen, von niemand anders als von 
„euch gegeben werden könne; ich habe dieſes Recht 
„unrechtmaͤßiger Weiſe an mich gezogen; ich gebe es 
„euch alſo wieder, ich begnuͤge mich damit, eures 


„gleichen zu ſeyn, und bin bereit demjenigen zu gehor⸗ 


„chen, den ihr durch eure Wahl erwaͤhlen, und uber 
„Leute, die mit Recht auf ihre Freyheit eiferſüchtig 
„ſind, zu herrſchen, fuͤr wuͤrdiger als mich erklaͤren 


„werdet. Glaubſt du, Boispre, daß, wenn der 
„Graf Poniatowski, da er die Unruhen ſahe, 
»die ſeine Thronbeſteigung verurſachen wuͤrde, alſo 


„mit den Pohlen geredet haͤtte, er nicht ſie alle 
„auf ſeine Seite gebracht haben, und ſich einer Kros 


„ne verſichert haben wuͤrde, die er vielleicht verdienet, 
„der er aber alsdenn doppelt werth geweſen waͤre“ ? 
Als Jemeljan ſo aufrichtig redete, dachte er 


ohne Zweifel noch nicht daran, daß er dem Zeitpuncte 
ſo nahe war, nicht blos einen Scepter anzunehmen, den 
ihm ein Theil von dem Volke, welches er ſich unter 


werfen wollte, anbot, ſondern ſogar eine Beherrſche⸗ 


rin, ſeine rechtmäßige Beherrſcherin „die von ihrem 
ganzen Volke erwaͤhlet worden, vom Throne zu ſtuͤr⸗ 
| zen, und ſich fg darauf zu ſetzen, ob er gleich mit 


allen 
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allen Miſſethaten, wozu ihn ſ ſein dne rin 
den verleitet hatte, beſudelt war. 


Jemeljan oder Emelka pugatſcher mach⸗ 
te in kurzen mit etlichen der vornehmſten von den 


Mißvergnuͤgten Befkanntſchaft , und man kann be- 


haupten, daß er bis in das Jahr 1769. da der Krieg 


z wiſchen Rußland und der Pforte ausbrach, , zum | 


wenigſten heimlich Antheil an alle dem gehabt hat, 
was die Confoͤderirten, in Anſehung ihrer vermeyn⸗ 
ten Beſchwerden thaten. Ein Duell, welches er mit 
einem jungen Herrn, einem nahen Anverwandten des 
© Woywoden von Belsk hatte, war Urſache, daß er 
Pohlen zum zweyten Mahle verließ. Die beyden 


„Reiche hatten nunmehro den Krieg mit einander an⸗ 


gefangen, und ob Pugatſhew gleich ein rußiſcher 
Unterthan war, ſo konnte er doch, wegen ſeiner Art 


von der Freyheit der Volker zu denken, und ſeiner 


Partheylichkeit gegen die mißvergnuͤgten Pohlen, 
beß dem gluͤcklichen Fortgange der Waffen dieſer bey⸗ 
den kriegenden Maͤchte nicht gleichguͤltig ſeyn. Kaum 
Hatten die Ruſſen einen Vortheil erlangt, ſo ließ 
er auch ſein Mißvergnuͤgen daruͤber blicken, und bey 
we geringſten Nachtheile den fie von den Türken 
_ effltten, ruͤhmte er der letztern Tapferkeit, Herzhaf. 
tigkeit und das gute Verhalten ihrer Generale, mit 
1725 duden Freude; er verkiindigte die- nahe und 
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gaͤnzliche Niederlage der rußiſchen Armee voraus, 
und beſtimmte den Augenblick, in welchem Stanis⸗ 


laus abgeſetzet werden wuͤrde. Der Anverwandte 


des Woywoden, ein junger feuriger und beherzter 
Menſch, | der uberdies fur einen Konig eingenommen 


war, der nach ſeiner Meynung rechtmaͤßig erwaͤhlet 


worden, fand ſich durch die unbedachtſamen und un⸗ 
verſchaͤmten Reden des Coſacken beleidiget, und for⸗ 
derte ihn herdus. Emelka nahm den Boispre 
zum Secundanten, und das Gluͤck war grauſam ge⸗ 
nung, ihnen den Sieg zuzuwenden, der ſie nach und 
nach zu dem Abgrunde führte, darein ſie endlich beyde 
ſielen. Es war hier keine Zeit zu verliehren uͤbrig, 
um ſich dem Schwerdte der Gerechtigkeit zu entzie⸗ 


hen. Es blieb unſern Abentheurern außer ihren Pfer⸗ 


den, ihren Waffen und etwas Gelde, damit ſie ſich 
verſahen, weiter nichts uͤbrig, als ſich eiligſt zur 
rußiſchen Armee zu begeben. Dieſes war noch 
ihre einzige Zuflucht, und dennoch fanden ſie noch fuͤr 
unoͤthig, ihrer Sicherheit wegen, ihre Nahmen zum 
dritten Mahle zu veraͤndern. Das wenige Geld 


welches ſſe bey ſich hatten, als ſie Pohlen verließen, 


| reichte kaum bis ins Lager bey Choczim. Es war 
mit der Belagerung dieſer Stadt ſchon ſo weit gekom⸗ 


men, daß die Tuͤrken ſie acht Tage nach der "Antinſe' 


f des * verließen. 
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Da nun unſere zwey Abentheurer nichts mehr 
u leben hatten, ſo ſahen ſie ſich gensthiget, Dienſte 
zu nehmen, und zwar nicht als Freywillige, ſondern 
als gemeine Soldaten. Jemeljan diente mit großen 
Unwillen bey einer Armee, von der er glaubte, daß 
ſie fur eine ungerechte Sache ſtritte, und wartete nur 
auf eine guͤnſtige Gelegenheit, zu der andern uͤberzu⸗ 
gehen; oder wenn er es ja ohne allzugroßer Gefahr 
nicht thun koͤnne, die Dienſte ganz und gar zu ver⸗ 
laſſen. Da ſich dieſe Gelegenheit nicht ſo bald, wie 
er wuͤnſchte, zeigte, ſo verſchafte ſie ſein Freund. 
Nachdem der Prinz von G. . . abgedankt war und 
das Commando der großen Armee dem Grafen von 
XR. .. aufgetragen wurde, ſo gieng dieſer auf Bucha- 
reeſt los. Es wurde ein Corps Coſacen nach Ra⸗ 

poutſchani geſchickt. Unter dieſen befand ſich 
Pugatſchew, wie auch ſein getreuer Franzoſe, der 
ſich, um ihn nicht zu verlaſſen, fuͤr einen Coſacken 
ausgegeben hatte. Hier wurde der Entſchluß gefaßt, 
ſo bald als moͤglich, zu deſertiren, und Jemeljan, 
oder vielmehr Emelka, der kein Mittel ſahe , dieſes 


© "ohne: Gefahr zu wagen, würde ſeinen liſtigen und 


gefaͤhrlichen Freunde deswegen aufs neue verbindlich. 


Nets Boispre, der durch ſeine gewohnlichen liſtigen Strei- 


che die Gunſt ſeines Generals erlangt hatte, fand ein 
N . ſich ſeiner Boͤrſe zu en und war⸗ 


f 


675 | tete 


— 235 


855 tete alsdenn nicht ſo lange, bis es jener gewahr wur⸗ 


de, ſich der Strafe zu entziehen, der er nicht haͤtte 


entgehen können, wenn man ſeinen Diebſtahl entdeckt 
hatte. Er war aber doch ſo redlich, daß er dem 
pugatſchew den Streich, den er geſpielet, erzaͤhl⸗ 


te, und ihm meldete, wie nöthig es ſey, ſich und 


ſeinen Raub durch eine eilige Flucht in Sicherheit zu 
ſezen. Der Coſacke billigte ſeinen Vorſah, aber nicht 


die Sache , die thn darzu noͤthigte. Er machte ſich ö 
ſogar ein Bedenken, wie er ſagte, durch die Flucht 


die Schande und den Vorwurf einer Handlung auf 


ſich zu nehmen, woran er nicht den geringſten Antheil 


hatte. Doch das Verlangen ſich wieder in Freyheit 


zu ſehen, und die Beredſamkeit des betruͤgeriſchen 


Boispre, uͤberwogen endlich die guten Regungen, 


die bey ihm entſtunden, und er unterdruͤckte in kurzen 


die Stimme des Gewiſſens und deſſen Zweifel. Ueber 


dieſes hatte er ſich auch zu ſehr an dieſen Menſchen 


gewoͤhnt, weil er ſahe, daß er ihn beſtandig nörhig 


haben wuͤrde, als daß er ſi ich nicht hatte e | 


und mit __ * PO 


Die Flucht war uch leichte, es war alles rings 
herum mit Troupen beſetzt, und unſere zwey Fluͤchtlin⸗ 
ge mochten ſich wenden, auf welche Seite ſie wollten, 
ſo mußten ſie durch verſchiedene Corps der Armee, 


durch 
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8 durch, und der einen oder der andern Parthey in die 
Haͤnde fallen. Boispre, dem es niemahls an 

Mitteln fehlte, fand auch hier eines; wodurch er und 
- ſein; Freund: unter anderer Kleidung und vermittelſt 
einer falchen Ordre von Poſten zu Poſten bis zu der 
zwepten rußiſchen Armee kamen, welche lingſt- an 


dem Fluſſe Sintucka campirte. Es waͤre — ö 
geweſen, dem General Grafen P.. die Ordre zu 
deigen, wovon man den Betrug leicht haͤtte Aubade 
können, aber der ſinnreiche Franzoſe, der dieſes ſchon 
voraus geſehen, hatte ſich auf alles gefaßt gemacht. 
Weil ſie im Stande waren, zum wenigſten auf eine 
kurze Zeit von dem Gelde, welches ſich Boispre zu⸗ 
geeignet hatte, eine ziemliche Figur zu machen, ſo 
hatten er und Pugatſchew die Verwegenheit, ſich 
Fur Freywillige auszugeben, die, nachdem ſie bey der 
erſten Armee gedienet, und bey der Belagerung von 
Choczim Proben ihrer Tapferkeit abgeleget, mit 
Bewilligung des Generals ihre Dienſte dem Anfuͤh⸗ 
rer der zweyten Armee anbieten wollten. Sie trieben 
ihre Freyheit ſo weit, daß ſie ſogar Empfehlungsbriefe 
- .cuifwieſen } wovon viele mit dem Petſchaſte der groͤß⸗ 
ten Officire beſiegelt waren. Ihre Abſicht aber war, 
ſich die Naͤhe des Feindes zu Nuze zu machen, um 
dum zweyten Mahle zu deſertiren, und ſich entweder 
: * der ** Armee zu begeben, oder bey einer 
4.2207 ottoman⸗ 


. 1 4 an. 4 * 
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sttomanniſchen Beſatzung Dienſte zu nehmen. Das 


© Gliic>-ſchien ihnen bey ihrem Unternehmen günſtig zu 


ſeyn. Da der General Graf P. 4. beſchloſſen hatte, 
zuſchicfen,, ſo: wollten unſere zwey Avanturiers dieſe; 


| Gelegenheit nicht entwiſchen laſſen . Die hielten um 
Erlaubniß an, mit dem Corps zu gehen, welches der 


Generalmajor Witgenſtein fuͤhren ſollte, und dieſe 
wurde ihnen auch ohne Schwierigkeit gegeben. So | 
gerne ſie auch weg wollten, ſo mußten ſie ſich doch 


gedulden, und mußten eine Tapferkeit und einen Muth 


bezeigen, wovon ſie lieber bey jeder andern Gelegen⸗ 
heit Proben abgeleget haͤtten. Ob ſie unn gleich wi⸗ 
der ihren Willen fochten, ſo fochten ſie doch nichts 


deſto weniger tapfer, und Pugatſchew und Bois⸗ 
pre bekamen mehr als einmahl Lobeserhebungen, die 
ihre Tapferkeit verdiente. Jemeljan that ſich be⸗ 


ſonders in der Aetion am 27 ten Novemb, 1769. her⸗ 


vor, wo die Tuͤrken einen tapfern Ausfall thaten, 


den er ſich verbunden hatte, ſo große Kennzeichen ſei⸗ 

er Fapferkeit und guten Verhaltens, daß der Gene⸗ 
I dale men, dem es hintebrach 
| \ NR. wenn Wor⸗ 


/ 


* 


aber mit einem betraͤchtlichen Verluſte zuruck geſchlas) 
gen wurden. Hier gab unſer tapferer Coſacke der 
neben dem Lieutenant Wirkowitſch ſochte, der eben · 
falls, wie er, ein Donniſcher Coſacke war, und mit 
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Zuftiedenhett zu bezeigen.  Jndeſſen aber war es eben 
dieſe Tapferkeit, die den Augenblick verzoͤgerte, in 


wuͤnſchte. Denn indem er die Tuͤrken mit allzugroßer 
Hize bis nahe an Bender verfolget, wurde er, ſo 
Atm verwundet. Er ſahe ſich demnach gensthiget, 
noch bey der Armee zu bleiben, und nachdem ſeine 
Wunde in kurzer Zeit glücklich geheilet worden, konnte 
er nicht umhin, noch wahrend der Belagerung zu 
dienen, und Autheil an der Ehre zu nehmen, welche 
die — von Bender davon 
eee 10 gre Dey 0.4: 6. rg? Ni 30 194 
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249 Ss $ald dieſe Stadt in der Gewalt der/Nuſſen 


war, bedienten ſich pugatſchew und Boispre 


der Freyheit, die man ihnen als Freywilligen nicht 
abſchlagen konnte, wieder en des Generals 
Graſen R644 zurück zu gehen Aber, an Statt den 


Weg dahin zu nehmen, Fengin-fioulhgſt dem Dnie⸗ 
ſter bis ſie Grichow ſahen, ſetzten etliche Meilen 
von Kibnitz durch den Fluß, und reiſeten, ohne 


nene 33% ee eee n gyſich 
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1 wo Ain — nach Röpiccpöle 
in Podolith: *"Oinx #6 kleine Stadt' war zu geri, 
ge, als. daß ſie einen ihrer wuͤrdigen Schauplatz hit- 
te abgeben können; fi ie hielten ſich daher nicht länger 
darinne auf, als bis fie ſt ch von den gethanen Reiſen, 
und v von der Furcht die ſie auf allen ihren Wegen ber 
gleitet hatte, erholet hatten. Ihre Unſtinde wur⸗ 


| ; den indeſſen von Tage zu Tage ſchiechter. 4 Es fehlte : 
ihnen am Gelde , und ſie hatten nicht mehr als zwey 7 


$41 


Wege, ſich welches zu verſchaffen, nehmlich entweder 
zu betteln und von der Wohlthaͤti gkeit anderer Men⸗ 
ken zu leben, oder ihnen mit Gewalt ober d durch diet - 
einen Theil von ihren Reihthiumern: abzunehmen. 
Man wird wohl eben nicht iweifeln daß dieſe zwey 
tapfern Leute nicht den letztern Weg den erſtern vor⸗ 

Hezögen haben ſolten. Sie waren fest langer Zeit ge⸗ 
wohnt, allen Gefahren Troz zu bieten, und die Ges 
ſetze der Gerechtigkeit und Ehrbarkeit unter ihre Fuͤße 


zu treten, man müßte ſie daher ſehr wenig kennen, 


wenn man glauben wollte, daß ſich ihre hohen See⸗ 
0 let bis zum Betteln haͤtten erniedrigen können. Ich 
| welt wohl, daß etliche Mitſchuldige des pugatſchew 
geſaget, und daß man ihrer Ausſage zu Folge bekannt 
gemacht hat, da$ et zu Dobrinka eine Zeit lang 
von Almoſen gelebet habe. Ich weiß aber auch von 
ſccherer Hand, daß er dieſes niemahlen eitrkumen 
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0 Doispre gemacht, wie auch nach der, die der Ruſ⸗ 


behauptet, daß er nicht 
| wiſe, . ws-Dobrinſ | 


| * 24 Tac 11 
2 6 


m hy aber "wie ihm x wolle, fo taten Emelka | 


| und {rin Freind, nachdem ſie lange von Orte zu Orte 


IN 
herum geirrer waren, in die Wilder i in klein Nuß⸗ 
land. Sie trafen darinne viele von den herum irten⸗ 


: den und tüchtigen Sectirern an, welche unter — 


Nahmen Roskolniken bekannt ſind 0 7. Pu⸗ 
gatſcew belt | ich Kuulge Zeit ü im Geheim, unter 
Sau "PT I 
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1 7 iſ wut derbar ge rung, daß m F. S. 8. w 


Nee als der Hof, der in einer 


auf ſeinen Beſehl bekaunt gemachten Beſchreibung 
ausdrücklich das Gegentheil von dem ſaget, was un- 


bs 2 Verfaſſer hier behauptet. Indeſſen iſt es nicht 
unmoͤglich, daß der Geſchichtſchreiber die Wahrheit 
geſagt hat, und daß der Urheber der Beſchreibung 


durch dieſe Aneedote, ſie mag wahr oder falſch ſeyn 


geſucht habe den ungluͤcklichen Jemeljan noch mehr 
zu erniedrigen. Zum wenig gſten iſt ſo viel he 


daß es, "ach der Schilderung die Nr. F. S. 


D. B. von ſemem Helden und ſeinem LA 


- fiſhe Hof von ihm bekannt machen laſſen, faſt unbe⸗ 
121 dieſe zwey Sbdſewſchrer, Fs beydes 
verwegen und unerſchrocken waren, die Almoſen der 


Stra nrauberey vorgezogen habe : 
AN des CRT Bn [ Sat 14 en ſollten. Am, 
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8 einer verſtelten Ruhe, bey dieſen Ungthlihen auf, 
die auf nichts als Gelegenheit, ſich wegen der Ver⸗ 
feolgung, die ihte Vater gelltten hatten, zu rachen, 
ünd auf einen Anführer warteten, der Kähnheit ge⸗ 


* beſaße, fre zu dieſer Rache anzuführen. Eben 
da war es, wie man verſichert, wo er mit Bewilli⸗ 
gung ſeines Freundes und einkger dieſer Schwaͤrmer, 
den Entwurf zu der Rebellion machte, die aber erſt 
nach zwey Jahren ausbrach. Man kann ſich kaum 
e oh wie unſer, FIRE auf einen ſo ausſchweif⸗ 

TE R 3 * N fenden 


der tubiſchen RO! ſo weit ab, daß ſie kaum noch 
einige Ceremonien davon behalten haben. Da ſie 
unn von Leuten, die ſie eben ſo ſehr verabſcheuten, 
als ſie von ihnen gehaßt wurden, grauſame Verfol- 
gung ausſtehen mußten, ſo begaben ſie ſich in die 
Waͤlder und unbebaute Gegenden. Ein Schriftſtel⸗ 
er der ſehr gute Nachricht von ihnen zu haben ſcheint, 
ſagt folgendes von ihnen. „Sie bezahlen ihre Abga⸗ 
v»ben ordentlich, ſie wollen ſich aber nicht zu dem 
v»„Gehorſam verſtehen, den die Ruſſen leiſten muͤſſen. 
5 Sie fuhren in ubrigen ein ſehr unſtraͤfliches Leben, 
Hund man hat ſich vergeblich bemuͤhet, fie wieder 
v5 suruͤck zu bringen. Es iſt nicht gar lange, daß drey 
hundert, nachdem man ſie umringet hatte, ihre 
V„Juflucht in eine Kirche nahmen, und ſie, um nicht 

Vu Gefangenen gemacht zu werden, ſelbſt anſteckten, 
v ſich in die Flammen ſtuͤrzten und darinnen umka⸗ 
men. Der Czar (peter I.) befahl hierauf, daß 
man ſie in ihren Waͤldern ruhig ſolte leben laſſen, 
ufo lange i ie * nicht unter den Ruſſen aus⸗ 
vbreite⸗ 
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| bn Gedanken verfllen, koͤnnen, deſſen Folgen 
nicht anders als traurig ſeyn mußten. Ich hoſſe, dem 
Leſer ein Vergnuͤgen zu machen, wenn ich ihm mit 


wenigen Worten dasjenige erzaͤhle, was ich davon 
etfahren konnen, ob ich gleich niemanden noͤthigen 
will, dieser Erzählung mehr Glauben beyzumeſſen, 

als ich ſelbſt gethan, da ſie mir erzahſet wurde. 


nnter dieſen niedertraͤchtigen Abtruͤnnigen von der 


Seen ihrer Viter, befand ſich ein urruhiger und 


aufrühriſcher Mann, der auch mehr Einſichten hatte, 


als ſeine ungluͤcklichen Brüder, und den fie ſich auch 


aus eben der Urſache zum Oberhaupte ihrer Religion, 
oder zu ihrem Archirejes Ou erwaͤhlet hatten. 
Oer unſ innige Roskolnik, det ſchon ſeit langer 
Zeit ye Wehe brannt, und dane seien denten Zu⸗ 

2 N35 36) ene GH "139 fand, 


bs 5035 e ene ene: 
breiter. Nathrichren! von dem Aden 
Reiche Th. I. Serra. Ich will über dieſe ſchreck⸗ 

uche Aneedote keine Betrachtungen anſtellen. Es 

7 {wurde ſehr ſchwer fallen, wenn man ſolche unmenſch⸗ 


liche Schwarmer nicht verabſcheuen ſollter die andere 


. Schwurmer mit kalten Blute zu einer ſo barbariſchen 
und unerhdrten Grauſamkeit zwingen. O Religion, 
du biſt heilig und gut, aber was verurſachſt du nicht 
Ae Uebel und Verbrechen! Anm. des Fvanzoͤſ. 

I A eberſd rs .110f, 31; 109 17970 bt * m ON... 

4 e ) Die Warde der Archirejes koͤmmt mit der Wuͤͤr⸗ 
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| ſtand, es mächte auch foſten, was es wee, verlaſſen 

wollte, glaubte nunmehro den guͤnſtigen Augenblick 
; gefunden zu haben, wo er ſeinem Ehrgeize und ſeiner 
Wuth Gnuͤge thun koͤnnte. Er hatte das Junere 
des Pugatſchew erforſchet, und darinne eine wun⸗ 
derbare Vermiſchung von Tugenden und Laſtern, von 
einer großen Seele und Grauſamkeit gefunden; be⸗ 
ſonders aber hatte er eine große Begierde zu herr⸗ 
ſchen, bey ihm entdeckt. In den Unterredungen, die 
ſie oͤfters mit einander hatten, brachte Boispre ein 
Mahl Tottlebens Scherzrede vor, von der ver⸗ 
meynten Aehnlichkeit, die Jemeljan mit petern III. 
habe. Mehr brauchte auch der liſtige Roskolnik 
nicht, um das allerſchaͤndlichſte Gewerbe, wovon 
man nur jemahls gehoͤret hat, anzuzetteln. Er wußte 

ſehr wohl, daß Pugatſchew nichts anders als ein 
davon gelaufene und herum irrender Coſacke war; 
daß peter III. wüͤrklich todt fey, und daß die Kai⸗ 
ſerin von allen ihren Unterthanen verehret und faſt 
angebetet wurde. k Deſſen ungeachtet faßte er den 
Entſchluß, ſeiner Beherrſcherin den Scepter aus den 
Händen zu reiſſen; den unglücklichen Kaiſer wieder 


lebendig zu machen und unter deſſelben Nahmen Je⸗ 


meljan auf den Thron aller Reußen zu ſehen. Es 
war eben nicht leichte, n den letztern weiß z machen, 
n das nicht ſey, was er whrklic wat 1. unter: 
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ware, ſich dieſe beſondere Berwandelung 

er doch Ehrgeiz genung beſaͤße, es iu niteenehinen 
131 ſich dadurch empor zu bringen, und daß er laſter⸗ 
phaft genung war, darein w Gn ein ganzes 

| een my N © i It 990; 7211 


wy 
> © #4 2 55 9 q 8 S4 2 23 WF. of * „* n 
* * 24 Wi? LE LS woe N © x 3%, w HF 


Bon dem Wide an, da Volbprr daf Geſchich⸗ 
te „e hatte, breitete Foma (a) (ſo hieß der 
menen unter ſeinen glaͤubigen Mitbruͤdern 


ee eue eye Fremden nichts twe- 
It TOTRBO7 5 99771} en 205 — niger 


Woh 21 


IS 1 „Ein tubiſcher Geiflicher mit Nahmen Soma, 
© "war. ſo verwegen, und predigte zu 'Mosfan'df- 
1.5. 2 zfentlich wider die- griechiſhe Religion, die Pereh- 
| Gel der Bilder und andere Glaubensartikel. Die 
.  »Oeiſtlichkeit ermahnte ihn, ſich deſſen zu enthal⸗ 
zien; allein er gieng, an Statt ſich nach denen ihm 
gegebenen Verweiſen zurichten, am Tage des heili⸗ 
gen Alexis in die Kirche, und zerhackte das Bild- 
„ dieſes Heiligen und der heiligen Jungfrau mit £ 
einer Axt, und ſteng an dem Volke die Nichtigkeit 
» der griechiſchen Religion zu beweiſen. Man hrach- 
3 »fe ihn ins Gefaͤngniß, und verfuhr mit ihm 155 
„ verſtockten Ketzer und Bilderſturr 
und als ein ſolcher wurde er perurtheils ,clehtudig 
+, »vexbrannt. zu werden. Er ſtarb (1215) mit vieler 
vHuzerſchrockenheit⸗ und predigte ſo lauge zum Vol- 
2 5 "wit, ee eee erſtickten. Man ſatzt daß 
Reine ; fp 


niger als dasjenige — 


was er zu ſeyn {chiene. 
Nach vielen algenommenen Verſtellungen, und vor⸗ 
gewandeay? edenklichkeiten, ſein entdecktes Geheim« 

niß auszuſchwatzen, geſtund er, daß dieſer arme und 
elende Fremdling, der Kaiſer aller Reußen, Peter III. 
wire. So einfaltig und ſo leichtglaͤubig als auch dieſe 


haben, ſo konnten ſie doch nicht begreifen, daß ein 
Prinz, der heynahe ſeit zehn — ſech 
weten aue How befinden könne. 
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ws „er ein Roskolni? gemeſen.* 5 Hechrichten; von | 


Rußland Th. I. S. 111. u. 112. Der Betrüger, 
von dem oben die Nede iſt, nannte — wie man 
ſagt, Alexy⸗Petrowitz Soma, und ſagte, daß er 

ein Sohn desjenigen Foma ſey, von dem der V 


fluaſſer iu den angeführten Nachrichten redet. Es er⸗ 


eignet ſich aber hier einige Schwierigkeit. Nach des 
M. F. S. G. W. D. B. Meynung hat der vorgege⸗ 
bene Erzbiſhof der Roskolniken dem pugatſchew 


” die Betryg eingegeben, er war ihm zu Folge wuͤrk⸗ 5 
lch elner von denen in den Wildern Rußlands woh⸗ 


nenden Seetirern und eudlich hat ſich Pagatſhew 
lunge bey ihm und ſeinen Brüdern aufgeboten. 
Meoch andern Nachrichten, die ſich während dieſer 


We ausgebreitet haben, war dieſer Foma ein Aben⸗ Ke 


tzheurer, den die Feinde Rußlands zu unſern Co⸗ 
ſacken geſellet. Vielleicht laſſen ſich beyde Meynun⸗ 
. ben mit candex reinigen, * da, fie die in 

der 
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ten, ſagte er mit einem ſeyerlichen Ernſte, voraus 


ſuhen, daß es hm ſo lange er lebte, niemahls an 


und vielleicht gar beſorgten, daß er ein Mahl ein 


Mittel finden mochte ſeine Rechte in eigener Perſon 
wieder: an ſich zu bringen die ihm keine Macht recht · 
maͤßiger Weiſe rauben konnen; ſo ertheilten ſie Be⸗ 


gleich, daß dieſes abſcheuliche Verbrechen mit ſolcher 
e e begangen werden ſollte, daß zum wenig⸗ 
en dienen die wahre Urſache des Todes beweiſen 
tbüne, der, 30 er if fo *ſchnell | und zu einer ſo be⸗ 
denflichen Zele zutragen ſollte, nothwendig Argwohn 
erwecken mußte. \ Nur” zivey Perſonen, denen das 
ans, anvettrauet W konnten Ich, obgleich 


$73 81 An N 25 1 5 4995 4 T7547 * Te $113 nicht 
wages That nicht "io. ſehr ee” als fig. ſchei⸗ 
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00 zehlung des Soma v9 u de 1 PAS "Peters. 1. eine 
von den Anecdoten we e einige Zeit na dem 
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aun dieſes Prinzen erſonnen wur en, WO mit wel- 


maten. Man nennte die Herter, wo dieſer. unglück⸗ 
iche Moyarche geſehen worden may Fedgte pop der 


9 0 daß er 0 viel, Beyſtand. fiude,, . doh er 
A. "wfeder in den Veſis ſeiner Krone * würde. 


nicht ohne Schrecken entſchliefen, Henker eines Man⸗ 


nes zu werden, dex, ihr rechtmaͤßiger Herr war. Sie 


ſamen Sache, welche man ihnen auftrug, erhalten 
wollen ſo durften ſie ſolche nicht von ſich abnehmen, 
weil man ſonſt das Schickſal dieſes ungluͤcklichen Prin⸗ 
zen andern Leuten wurde aufgetragen haben, die es 
fehl zu vollziehen. Den folgenden Tag breitete ſich 
das Geruͤcht aus, daß Peter III. plotzlich geſtorben 
ſey, einige ſagten an der Colick, und andere an der 
goldenen Ader. Um dieſen Tod aber doch einiger 


maßen gewiß zu machen, und weil man ſich der größten 
Gefahr ausgeſetzet haben wuͤrde, wenn man ihn ohne 


dieſe Vorſicht fort gelaſſen haͤtte; ſo mußte man ſich 
wider ſeinen Willen entſchließen, dieſe Grauſamkeit 
an einem Soldaten auszuüben. Es wurde einer von 


ſeiner Leibwache, der faßt ſeine Groͤße und ſeine Jahre 5 


hatte insgeheim der Sicherheit dieſes Kaiſers aufge⸗ 
opfert. Was aber den ungluͤcklichen Monarchen ſelbſt 


betrift, ſo zog man ihm die Kleider eben dieſes Sol⸗ 
daten an, den man umgebracht hatte, und ließ ihn 
des Nachts aus Kraskazelo unter dem Vorwande 


heraus, daß er gewiſſe Briefe nach Oranienbaum 


uͤberbringen ſollte; und vermittelſt dieſer Kleidung und 


* 


faßten demnach den Werſat, ihn beym Leben zu er ⸗ 
halten; wenn ſie aber ihren Zweck in dieſer, ſo grau- 
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telnet anderti Utfache in ſein Reich zurück gekommen, 
als zu verſuchen, ob er nicht unter der großen Anzahl 


Natlon auf eine Art, welche leicht e 


u Okt Fehabe; hem Boſe nd dr Grant 


ſeiner Feinde zu entgehen. Nachdem er nun bis hie⸗ 
her in fremden Landern dne geirret iſt, iſt er aus 


Nationen, daraus es beſtehet, getreue und beherzte 


Herzen finden konnte, die im Stande ſind, alles zu 


um ihn wieder auf den Thron ſeiner 


Väter zu ſehen, den er uur einige Augenblicke be- 
ſetſſen hat und der doch ſonſt niemanden als ihm zu⸗ 


gehöret. Damit aber indeſſen niemand daran zwei, 


ſeln kanne, daß Peter HI. wüͤrklich todt ſey, ſo bee 
fahl mam, daß ſein Cötper zwey Tage öffentlich aus. 
geſtellet würde“ Jedermann hatte Erlaubniß, ihn 
za ſehen; aber die Großen waren nicht ſehr neugierig 
darnach, und die Gemeinen; die ihre Neugierde ſtil⸗ 
len wollten, waren entweder nicht im Stande zu ur⸗ 
ttzeilen, ob das wuͤrklich ihr Kaiſer ſey, den ſie ſahen, 


oder konnten ſich nicht einbilden, daß man eine ganze 
itdecket werden 

konnte, ſollte taͤuſchen wollen! Alle "dieſe umſtände, 

fuͤgte der liſtige Soma hinzu, hat mir der Fremdling 


felbſt erzaͤhlet, der den Kaiſer begleitet. Meine Bri 
ber, die Vorſehung hat uns dieſen Fuͤrſten geſchickt, 
um uns wehen den b Verfolgungen zu raͤ⸗ 


LS 25.10: þ | | cen, 


er erlitten haben, und wir: ſelbſt, 
mu .; Jhr wiſſet, daß Peter II. 
teine — — einer Religion trug, die er 
aus Noth angenommen hatte, und wan ſagt, daß 
es ſogar eine Urſache ſeiner Abſezyys mit geweſen | 
| ſey,. dah, er gine, Neuerung in-dem;Goctesdieaſte, und | 


e 


unter der Geiſtlichkeit einführen wollen. Wir wollen, 
die Mittel nicht aus den Händen laſſen die uns der 
Himmel daxbigget; wir wollen ynſey, Schickſal mit 
dem Schickſals dieſes, Fuͤrſten vereinigen; wenn er 
uͤber ſeine Feinde ſieget, wenn wir das unſrige thun, 
ihm zu einer Krone zu verhelfen, die ihm unrecht ⸗ 
maͤßiger Weiſe geraubet worden, ſo iſt. gar ken Zwei- 
fel, daß er uns die völlige Freyhejt geben wird, un⸗ 
ſere Religion in et een oͤffent⸗ 
Wo. bekennen. 
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pms -., Was. der Menſch wuͤnſcht, das — er — WL 
leichte, und wenn unwiſſende und leichtglaͤubige Leute > 
von denenjenigen etwas verſichern hören, die ihrenn [ 
Verſtand eben ſo wie ihre Gewiſſen leiten, ſo glauben 
| od die Stimme eines Oraculs zu hoͤren, und ſelbſt 
die Vernunft, wenn. ſie auch noch ſo ſehr von dem, 23% 
Beweise unterſtuͤtzet wuͤrde, könnte ihnen keinen Nr 
thum benehmen, der von ihren Geiſtlichen herkommt 
Es bene alle Ros kolniken, daß Peter Il. 

how wuͤrk⸗ 


ö - 
| | 
| ö k 


babe / mit ihtn ſrtbſt zu ſprechen. 


| — — 305 


ma ſelbſt mit beſonberer Hochachtung und Ehterbis? _ 


tung begezifin {hs tind wußte nicht do es herruͤhrk , 


oder wem er es zuſchreiben pole Er fragte letztern 
um die Urſache? ber this aber ſehr unverſchaͤmt ants 
wortete: es ſey vergebens, daß a ſich zu verbergen 


ſüthe, und es ſey ihm ſeht wohl becpüßt, daß ber 


Kiſer nicht tod ſey, und daß er ohnfehlbar die Ehre 
ndlic ſagte er: 
»befuͤrchten ee nichts, gnädige Herr; ihr Geheim. 
Fiſt in ſichern Haider „ und wenn ſte mich und 
„maine Brüder wüsten ; "|<" unſerm Elfer anzu⸗ 

yt die Hülfe, die wir ih 


»nen leiſten werden, etwas zu ihrer Ehre beytragen 
konnen. a Je mehr ſich Jemeljan bemithte, ihn 


zu verſichern / daß et ſich irre desto mehr behauptete 
bathing daß er Recht gabe“ Boispre dem 
dus müßze und'ſchlechte Leben, welches er ſet enn 
ger Zeit führte zur Laſt wurde, gt mathte ſich die Ein⸗ 

biwang der Noskolniken batd zu Nutze, und da 


es den ganzen Nutzen, den er davon haben könnte, 


in kurzen uͤberdachte ohne die Gefahren, bie et da⸗ 
8 zu überlegen nahm geſchwin⸗ 
"Wort, „Wie haben, ſagte er, * 


„an 
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zan eurem. Eiſek zu zweifeln; aber . wenn wir auch 
„diejenigen waͤren, fuͤr die ihr uns zu halten ſcheinet; 
„was wuͤrden wir uns von einer kleinen Anzahl un. 
„bewaffneter Leute für Hülfe ver ſprechen koͤnnen) die 
leinen andern Endzweck haben als: Gott auf em 
Heben ſo reine und einfaͤltige Art zu dienen, als ihrs 
„eigene Herzen beſchaffen ſind ?:“ Soma ſchilderte 
ihm zwat die Roskolniken als ein einfaͤltiges Voll. 
welches aber doch zahlreich genug ſey, daß man ein 
Corps von etlichen Tauſenden davon aufrichten konne. 
Sie waͤren freylich nicht zum Kriege abgerichtet; aber 


ihr Muth würde die Stelle der Wiſſeuſcha 


ich ihn zufuͤhren gedenke, ſo wird wer bald ſehen , daß 
ſich die Anzahl ſeiner Anhaͤnger dermehren, und er 


ſich noch eher als in einem halben Jahre an der Spike; 


einer Armee befinden wird, die fürchterlich genung ſeyn 
_ ſeinen Feinden ein Schrecken einzujagen,cunds ⸗ 


ft vertres 
ten; und die gerechte Sache, die ſie zu vertheidigen 
haben wuͤrden, wuͤrde ihre Tapferkeit vergroͤßern. | 
Ueber dieſes waͤren auch viele zinnsbare und unterthaͤe 
nige Völker mit der jetzigen Regierung nicht zufties 
den, und die Cubaniſchen Tartarn, die Coſacken 
am Don und Jaick und viele andere warteten nun 
auf einen Anfuͤhrer, um ſich zu-empbren. Wenn es 
dem Kaiſer belicbt, fügte er hinzu / ſich mir anzuvet· 
trauen, und mir in die Gegenden zu folgen, wohin 
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ſe zu menge thu di 800 6 des mae, * 
| ſeine Hände zu geben + 417 Wet ut. 

n eee es ee mou hr 780 nde ., 
% So bald 1 
{| Bois pte, als ob er in der gruͤßten Beſtuͤrzung 
fo! Et warf ſich dem Pugatſchew zu Fuͤßen. 
Verzeihen ſie mir, großer Monarch, ſagte er zu ihm, 
hben ich ihnen, da ich ſie nicht gekannt, die ſchul⸗ 


Wege Hochachtung nicht bezeiget habe, den mir doch 


Der Glanz ihrer kaiſerlichen Mageſtic hitte beybrin- 
z gen ſollen.“ Aber — Scherz bey Seite, mein 


Dran, — Den mode! mite durch, 


dug dieſer einfaͤttigen Leute verſetzet hat Welcher 
ver don Todten auſerweckte Peter III. ſey? Wir 
Wollen uns je ehet ze beſſer von dieſen gefahrlithen, 
Schwaͤrmeru entfernen; dieſer Soma iſt in meinen 
Augen ein niebrrtraͤchtiger Betruͤger, der ſich aue 
ſeinem niedrigen Stande, deſſen er uͤberdruͤß ig iſt, 
empor ſchwingen will, es mag auch koſten was es 


Wolle. Do et die Herzen ſciner Bruͤder, deren Ein 
von der du an fore, vis 6 mie dem angle: 


1 1 rußi⸗ 


liche Geſchenke anzunehmen. — „Hoͤre; 2 
„i Nar noch niemahls eingefallen, daß Tottlebens 


*%a. 


rußſſchen Kalſer habe, einen laͤcherlichen und untdahr⸗ 
ſcheinlichen Roman erdacht. Mein lieber Boispre, 
. ich will lieber unbekannt ſterben, als durch einen ſo 

groben Betrug groß und beruͤhmt werden, deſſen gluͤck⸗ 
licher Erfolg doch nicht anders als hoͤchſt unbeſtaͤndig 
ſeyn muß, indem ich, wenn ich das Reich auch mit 
Schrecken und Blut angefuͤllet habe, doch der Stra⸗ 
fe der Verraͤther nicht wuͤrde entgehen koͤnnen. „Du 

„willſt alſo das, was dir das Gluͤck jetzt anbietet, von 


„dir ſtoßen?“ — Du ſcherzeſt mein Freund, und 
kannſt mir in der That nicht rathen, dieſes gefaͤhr⸗ 


„Scherzrede jemahls einen Einfluß auf deinen Ehr⸗ 


„geiz haben koͤnne; aber ich muß dir geſtehen, daß 


mir die Rede der Roskolniken ein ſolches Licht 


| gegeben hat, daß ich alle Folgen dieſes gluͤcklichen 
„Betruges ſo uͤberſehe, als ob ich ſi ſie vor Augen haͤt⸗ 
„te. Ob gleich der Tod peters III. fuͤr gewiß ge⸗ 
- »halten wird, ſo iſt doch eben ſo gewiß, daß er zu ei⸗ 
5 vner ſo bedenklichen Zeit ſtarb, und daß ſein Tod mit 


uſolchen Umſtaͤnden verbunden war, daß viele geglaubt 
„haben, daß es nyr ein erſonnenes Geruͤcht ſey, um 
»defto ſicherer das Gefängniß vor der ganzen Welt zu 


„ werbergen, worein man die ſen ungluͤcklichen Fuͤrſten 
v wheſeht habe. Man hat an mehr als einem Orte in 
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Europa oͤffentlich gefagt, daß Peter III. ſeinen Msr- 
dern entgangen ſey und. ſich! einigen Perſonen ent⸗ 
_ habe, Es iſt. freylich wahr, daß dieſe Reden, 

— „denen man ſogleich widerſprochen, und ſie ſo bald ſie 
verdichtet worden, fir falſch erklaͤret hat, auf die 
„Gemüͤther keinen Eindruck gehabt haben, weil ihnen 

wenig daran gelegen war, ob Peter UI. wieder le⸗ 
abendig ſey oder deſſen Witwe ſein Reich ruhig be⸗ 
vide ( ). Aber in gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, kann 
v dieſes Geruͤcht mit guten Erfolg wieder erneuert 
zwerden. Die Umſtaͤnde konnen niemahls guͤnſtiger 
v ſeyn, als fie jetzo ſind. Der zwiſchen Rußland 
C wen - bye N n 7} 2 und 


(ve) Man muß ſich nicht wundern, wenn man den 
(4 Boispre von der Durchlauchten Catharine II. ſas 
gen hoͤret, daß ſie ſich unrechtmaͤßiger Weiſe auf den 
Thron geſchwungen. Er konnte in ſeinem Syſtem, 
und in dem Entwurfe, den er fuͤr ſeinen Freund 
machte, die erſtaunende Veraͤnderung, in welcher 
dieſe Prinzeßin auf den Thron aller Reußen kam, 
«7 2 anders betrachten, als eine ſchon laͤngſt gemach⸗ 
te Verſchwoͤrung, um dieſem Kaiſer das Seepter 
mit Gewalt aus den Haͤnden zu reißen, der gleich 
Au Anfang ſeiner Regierung gezeiget hatte, was er 
von einem Volke, welches er verachtete, hielt. Wenn 
die Wuͤnſche eines ganzen Volks die ſicherſten Be⸗ 
weiſe der Rechte eines unbeſchraͤnkten Beherrſchers 
ſind, ſo ſind die Rechte der Catharine unwider⸗ 
ſyrechlich. Nach der Politik kann man zwar anders 
: 1 es ee aber * wahr, daß dieſes die bee 
. 1 


nd ver pense aan Krieg ſcheint glecchſam 
„das Zeichen zu ſeyn, welches Poetern III. zuruͤck ru⸗ 
„fen muß, wenn er noch lebe, um einen Verſuch zu 
„thun, ſich wieder auf den Thron zu ſchwingen, von 
v dem ihn der Stolz und die Ungerechtigkeit geſtürzet 
„haben. Er wird gewiß nicht vor den Thoren der | 
„Stadt Mos cau oder Petersburg erſcheinen, ſon⸗ 
„dern den Anfang damit machen, daß er die Treue 
dieſer einfaltigen und leichtglaͤubigen Leute erforſchen 
: „wird, die an den aͤußerſten Graͤnzen ſeines Reiches 
„wohnen. Er wird ſich in den an der Tuͤrkey gele⸗ 
„genen Laͤndern Freunde und Vertheidiger ſuchen. 
„Wenn er die Tartarn die ſeine Unterthanen ſind oder 
„ihm Tribut bezahlen muͤſſen, erſt auf ſeiner Seite 
hat, fo werden die Ruſſen ſelbſt haufenweiſe kom⸗ 
Re 82 men 


Qs Politik iſt; die das Gluͤck der Voͤlker befoͤrdert, und 
wer wuͤrde alsdenn ſagen, daß Catharine in dieſer 
Aibſicht nicht ein gegruͤndetes Recht habe? Was hier 

keinen verſtaͤndigen und unpartheyiſchen Leſer in Ver⸗ 
wunderung ſetzen muß, iſt, daß der rußiſche Schrift? 
ſteller den unanſtaͤndigen Ausdruck des Franzoſen 
nicht verbeſſert hat. Es iſt dieſes nicht die einzige 

Stelle in ſeinem Buche, wdruber man dieſe Anmer⸗ 

kung machen koͤunte, und je mehr ich ſeiner Schreib⸗ 
art nachdenke, deſto mehr glaube ich einen Fremden 
zu entdecken, der ſich der Kenntniß der rußiſchen 
Sprache zu ſeinem Vortheil bedienet, um unter der 
| Maske, die er angenommen, die Pfeile der Bosheit, 
die er nicht verbergen kann, deſto ſicherer loszuſchie⸗ 
ſen. Anm. des Franzoͤſ. Ueberf. 
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. fel Denby 
„ken wird das ſehr willkommen ſeyn, weil es ne 
| 1gFeinde noͤthigen wird, ihre Macht zu theilen, und 
1 wird die Parthey des wieder aufgeſtand enen Mo⸗ 
-z,narchen heimlich unterſtuͤtzen, und ſic vielleicht eine 
„Ehre daraus machen, ſeine Sache offentlich zu ver⸗ 
ztheidigen. Die mißvergnuͤgten Pohlen werden 
zdieſe Gelegenheit nicht vorbey laſſen, ſondern kem⸗ 
:3men und die Armee Peters II. verſtärken, und 
„uliter dem Vorwande, das dieſem Prinzen ange⸗ 
Bithane Unrecht zu raͤchen, ſich ein Vergnuͤgen ma⸗ : 
„chen, ſich wegen des ihnen von dem rußiſchen Hofe 
vangethanenen Unrechts zu raͤchen. Es giebt viele 
„Monarchen, welche uͤber den gluͤcklichen Fortgang 
„der rußiſchen Waffen eiferſuͤchtig ſind, welche heim⸗ 
5 lich mit ihrer Huͤlfe einem Prinzen beyſtehen werden, 
Han deſſen Leben und Daſeyn ſie vielleicht zuerſt ge⸗ 
_- —"zweifelt haben. Denn mein lieber Jemeljan, die 
„Koͤnige ſehen nicht ſo wohl auf die Gerechtigkeit der 
„Sache welche ſie beſchuͤtzen, als vielmehr auf den 
a „Vortheil, welchen ſie davon haben, oder auf den 
„Schaden, welchen ſie bey Behauptung derſelben an⸗ 
dern zufuͤgen koͤnnen, wenn fie auch öſters ſelbſt 
: keinen Nuzen davon haben. Bedenke nur einen 
„Augenblick dasjenige was wirklich in Egyp! ten 
ad in Syrien vorgehet. a 
h Ati 


tt oh einer der ch dieſes Recht mit Ge an⸗ 
„maßet, und hat nicht ein Mahl zur Entſc<huldis gung 
ſeines Abfalls den ſcheilbaren Vorwand ſich wieder 
vin ſeine ihm genommenen Rechte zu ſetzen. Er hat 
ich den Augenblick zu Nutze gemacht, er hat ſich 
zum Freunde und Anhaͤnger beworben, er hat 
„ſich Egypten unterwuͤrſig gemacht, beynahe ganz 
„Syrien iſt in ſeiner Gewalt; er macht, daß der 
„Großherr auf ſeinem Throne zittert, und wenn das 
„Gluͤck ſeinen Ehrgeiz und T apferkeit noch ferner un⸗ 
„terſtuͤtzet, ſo wird das zertheilte Ottomanniſche 
„Reich in kurzen nichts mehr ſeyn, als eine Provinz 
„des neuen Reichs welches er in Egypten aufrich 
vten wird. Und glaubſt du denn mein Freund, daß 
„Ali⸗Bey dieſen glücklichen Fortgang ſonſt! niemand 
„anders zu danken habe, als ſeiner Tapferkeit und 
„der Treue ſeiner neuen Unterthanen? Die Ruſſen, 
z die ihn fur einen Rebellen anſehen, ſtreiten fuͤr ihn, 
„weil er mit ihren Feinden Krieg fuͤhret. Sie bieten 
„ihm ihr Geld, ihre Schiffe, ihre Artillerie, ihre 
„Soldaten, und mit einem Worte, alles an, weil 
ſeine Emporung die Macht des Feindes ſchwaͤchet, 
„wider den Rußland zu ſtreiten hat. Mein 
„Freund, folge dem Beyſpiele des Ali⸗ Bey ſo 
| wwult du oben ſo Lewd ſeyn, wie er, und 
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Pugatſchew, daß die Feinde Rußlandes mit Vergnä 


gen das Feuer der Zwietracht in ſeinen Graͤnzen aufgehen 


ſehen, und ſich uͤber das durch innerlichen Krieg 
ſtrohmweiſe vergoſſene Blut erfreuen wuͤrden. Was 
* ich aber * ein _ , mein Vaterland | in Un⸗ 


* ruhe 


1 Es i gewiß daß das ein Meiſerſtück vom 


Boispre war, daß er dem Pugatſchew in der Un⸗ 
entſchluͤßigkeit in der er ſich befand, das Beyſpiel 


des Ali⸗Bey anführte. Der Unterſchied, welchen 


. * 


zwey ſo außerordentlichen Menſchen uͤbergehet, 
te man nicht eine Betrachtung über die Bewegungs⸗ 


der Coſacke zwiſchen einem rebelliſchen Unterthanen 
und Tyrannen, und zwiſchen einem audern Unter⸗ 
than zu finden ſchien, der zu dieſen zwey ſo verhaß⸗ 
ten Titeln, den noch weit mehr verhaßten eines Be⸗ 
- triigers hinzufuͤget, war in der That mehr ſcheinbar 
als gruͤndlich und überzeugend. Wenn man aber 
das mehr oder weniger bey dem Verbrechen bes 

nn- 


gründe dieſer zwey faſt zu gleicher Zeit ſich emporen- 
den Rebellen anſtellen? Ali - Bey hatte kaum an 
dem einem Ende des Ottomanniſchen Reichs einige 
Unzufriedenheit zu erkennen gegeben, als eine mit 
Nuß land in Freundſchaft ſtehende Nation, Leute 
an ihn abſchickte, die das Feuer der Rebellion in ſei⸗ 
ner Seele anbließen und --uritethielten. Ali -Bey 
ſieng alſo die Empoͤrung an, und empfieng Geld und 
andere Hulfe von dem Feinde ſeines Feindes und ſei⸗ 


nes Herrn, und erleichterte ihm die Eroberungen, 


die er durch ſeine Macht alleine vielleicht nicht ge⸗ 
macht haben wurde. Dolus an virtus, quis in hoſte 


"a | | m__ 
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m ſegen?: Selbſt das Beyſpiel des Ali⸗Bey, 
ches du mir anfuͤhreſt, kann mir zu keinem Vor⸗ 


wande oder Bewegungsgrunde dienen, ich mag es # 
betrachten wie ich will. Ob er gleich ein Aufruͤhrer 
und ein unrechtmaͤßiger Beſitzer iſt, ſo kann er doch 
ein n angethanes Unrecht zu raͤchen, oder gewiſſe 
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* © requirat? iſt eine ſehr alte Regel, wovon die Koͤni⸗ 


ge zu allen Zeiten Gebrauch gemacht haben. Ob⸗ 
gleich die Türken vermoͤge ihrer Religion von allen 
Voͤlkern, die ihre Religion nicht haben, Feinde ſind, 
ſo haben ſie dennoch Freunde und Bundesgenoſſen 
ſelbſt unter den aller ehriſtlichſten Maͤchten. Die 
Triebfedern, die Rußland, oder ſeine Bundesgenoſ- 
ſen, oder die Freunde Ruß landes anwandten, konn⸗ 
ten den Bundesgenoſſen oder den Freunden der Pforte 
nicht lange verborgen bleiben. Sie ſchickten alſo 
welche aus, einen Ali⸗Bey in den Staaten der Ca⸗ 
tharine aufzuſuchen. Unter einer gelinden und wei⸗ 
ſen Regierung finden ſich ſelten Betruͤger zum we⸗ 


nigſten nicht unter den Großen, die der Prinz mit 


m= | Gnadenbezeighngun aberhauft, von dem ſie alſo nichts 
zu beſorgen haben. Weil nun von dieſen keiner un⸗ 
zufrieden war, oder ſich unterſtund es zu ſcheinen, 
ſo warf man ſeine Augen auf einen dieſer Unglück⸗ 
lichen, der weder Titel noch Tugend hatte, derglei⸗ 


chen man uͤberall findet, und die ſonſt keine Ver⸗ 


dienſte haben, als ihre Rolle gut zu ſpielen, die ih⸗ 
nen Liſt und Betrug anvertrauen. Pugatſchew 
war alſo derjenige, den das Ohngefehr der Politik, 


ſich an den Feinden der Pforte zu raͤchen, anbot. 
Man verſpea ihm Bepftand, und {eiſtete ihm den-* 


ſelben 
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"ws en zu ſeabent haben. Er bat auch þ 


eine Art von Macht, die es ihm erleichtert, Troupen 


zu werben, und den Schein, daß er ſie wider den 
Tyrannen fuͤhret, den er nicht mehr fuͤr ſeinen Herrn 
erkennen will. Ich hingegen kann mir auf dieſes 
alles keine Rechnung machen, und wenn mich auch 
mein Ehrgeiz ſo weit verblendete, daß ich es unter⸗ 
naͤhme, die gefaͤhrliche Rolle zu ſpielen, die du mir 
vorſchlaͤgeſt, könnte ich mir denn von der ſchwachen 
Hilfe die mir dieſe ſchwermenden Roskolniken an⸗ 
bieten, einen gluͤcklichen Ausgang eines ſo kuͤhnen als 
 frafdaren eee mere _ . 8 


ich 


ee dach Es in wiheſteinih, daß wenn die 


Eeutfernung der Oerter, die Beſchwerlichkeit der 
Transporte und der Wege ſeinen Beſchuͤtzern nicht 
ſo große Hinderniſſe in den Weg gelegt haͤtte, oder 
wenn Emelka vielmehr ſelbſt mehr Wiſſenſchaft und 
weniger Kithnheit gehabt, ſo iſt es, ſige ich, ſehr 
wahrſcheinlich, daß ſich das Feuer der Empdrung 
mehr ausgebreitet, und daß man mehr Muͤhe ſelbi⸗ 
ges auszuloͤſchen, gehabt haben wurde. Allein ſo 
bald der Friede zwiſchen dieſen beyden Reichen ge⸗ 
ſchloſſen worden, war die Larve Peters III. nicht 


mehr auf dem Schauplatze noͤthig, und man fand 


alſo fuͤr gut, ihn zu verlaſſen. — — Dieſe Mey⸗ 
nung ſcheinet der Meynung des M. F. S. G. w. 
D. B. zu widerſprechen, der alles dem Boispre 
x zuſchreibet. So romanhaft auch die Perſon des 
"| $ranzoſen ſcheinet. ſo Jann es doch yy daß er ei⸗ 
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die wir in der Geſchichte finden, und die alle, wie 
du ſelbſt geſteheſt, ihr Leben mit Schimpf und Schan⸗ 


de geeudiget haben. Stellt dir nicht Rußland ſelbſt 


derſelben eine Menge dar? Sie haben alle die ihrem 
Verbrechen wuͤrdige Strafe erlitten, und man hat 
noch bis dieſe Stunde einen gerechten Abſcheu vor 


ihnen. Wilſt du denn, daß dein Freund das Ver⸗ | 


zeichniß dieſer unſinnigon Ungeheuer vermehren ſoll, 


die den ſehr kurze Zeit daurenden glücklichen Erfolg 


ihrer kuͤhnen Betruͤgereyen, blos der Barbarey der 
Wen in denen ſie lebten, und der Dumm⸗ 
* ,, - heit 


" ner von den Fremdlingen geweſen, die man in dem 
Gefolge des Pugatſchew geſehen hat. Dem ſey 
nun wie ihm wolle, ſo wird es doch einigen Leſern 
zu Gefallen nicht unnoͤthig ſeyn, die Anmerkung zu 
machen, daß ſich der Begriff, den ſich der Coſacke 
von der Verſchiedenheit ſeines Verbrechens, und des 
Ali⸗Beß ſeinem, gemacht hatte, durch den Aus⸗ 


gang beſtaͤtiget zu haben ſcheinet. Die Vorſehung 1 


hat ſo zu ſagen gewollt, daß ſie alle beyde mitten in 
ihren Eroberungen und in ihren Verwuͤſtungen um⸗ 
kommen ſollten; aber der tapfere Ali Bey, ob er 
gleich vielleicht der Rache oder dem Neide aufgeopfert 


worden, iſt doch geſtorben, ohne die Schande ge⸗ 


habt zu haben einen ſchimpflichen Tod auszuſtehen; 
da hingegen der kuͤhne Jemeljan den Becher der 


Schande und des Schimpfes bis auf die Hefen aus⸗ 


trinken muͤſſen. Anm. des Franzoͤſ. Ueberſetz. 
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| " heit-der Volker, die ſie ſich zu unterwerfen ſuchten, 


zu danken hatten? Nein, mein Freund, Puga tſchew 
wird ſich nicht von der vergeblichen Ehre blenden laſ⸗ 
ſen, ein Reich zu erobern, da er dieſe Eroberung 
durch alle Boßheiten erkaufen muß, die dieſer Betrug 
verurſachen wird, und wenn er den ſchrecklichen und 
erniedrigenden Gedanken mit auf den Thron nehmen 
muß, daß er ihn vielleicht -einmahl eben wie der 
ſ{andliche Otrepiew wird verlaſſen muͤſſen, wel⸗ 
cher den Nachkommen zum Schreckbild, und allen 
Nationen ein Abſcheu geworden iſt (xX). Mein 
Freund, n a mehr in den Zeiten der 
r AUnwiſ⸗ 


2 (xs) Med Givepiew (oder wie ihn andere neu⸗ 


nen, Arisko Otropei, oder Griskoko Ottrep⸗ 
per) verließ das Cloſter darein er in einem Alter 
von ohngefehr vierzehn Jahren gegangen war, und 
weil er ſich in den Pallaſt des Prinzen Adam wiſch⸗ 


8 a newitskoy begeben hatte, ſo ſagte er dieſem Prin⸗ 


zee, in einer Krankheit, die er vortreflich nachah⸗ 
men und vorſtellen konnte, daß er ein Sohn des ver⸗ 


ſtorbenen Cars Fedor Jwanowitrſch , und eben 
der Demetrius ſey, von dem man glaubte, daß er 
F hy => Befehl des unrechtmaͤßigen Nachfolgers, des 


Boris Gudenow, zu Uglitſch umgebracht wor⸗ 

den. wiſchnewitskoy war ſo einfaltig, daß er es 

FE glaubte, ihn beſchuͤtzte, und ihn nach ſeiner Gene⸗ 

1 in des Woywoden zu Sendomir Haus fuhrte, 

der ihm ſo gar ſeine Tochter zur Ehe gab. Da ihm 

nun der Koͤnig in Pohlen, Sigismund, und viele 
ande⸗ 


\ 


22 


C : 
£ 


Unwiſſenheit und Barbarey, wo die aller ungereim⸗ 
teſten und abgeſchmackteſten Fabeln, begierig ange⸗ 
nommen, und als unwiderſprechliche Wahrheiten ge⸗ 
glaubet wurden. Damahls war die ganze Welt 
Pöbel; heut zu Tage ſiehet ſogar der Pöbel, und 
faͤngt an Verſtand zu bekommen. — — „Du 
„willſt alſo deine uͤbrige Lebenszeit hier im Elende zu⸗ 
„bringen, und eine ſo praͤchtig angefangene Laufbahne 
ohne Ehre und ohne Ruhm beſchließen? Soll ich 
ben ehrgeizigen Pugatſchew an dieſer Rede er⸗ 
„kennen? Klige oder billige Bewegungsgruͤnde, Ge⸗ 
| e ene die Furcht vor einem vielleicht unglück · | 
Hlichen 


| anders Pohlen beyſtunden ,- ſo warb er eine kleine 
Armee, gieng nach Rußland, und behauptete ſeine 
Anſpruͤche; und weil Gudenow tod war, ſo wurde 
der falſche Demetrius, nach verſchiedenen Treffen, 
angenommen und 1605. geerbnet. Er hatte die 
Mutter des rechtmaͤßigen, und zu Uglitſch ermor⸗ 
deten Prinzen, durch viele Verſprechungen und Dro⸗ 
hungen gezwungen, ihn fuͤr ihren Sohn zu erkennen. 
Wenn er ſich vernuͤnftig und klug verhalten haͤtte, 
ſo haͤtte er vielleicht ruhig bis an ſein Ende regie⸗ 
ren koͤnnen. Aber ſein unordentliches Leben und ſei⸗ 
ne Verachtung gegen die Nation empoͤrten die Ge⸗ 
muͤther wider ihn. Es verſchworen ſich viele von 
den Großen, ſein Pallaſt wurde umringet, und al⸗ 
les was ihm anhieng, umgebracht. Er wehrte ſich | 
iwar tapfer, wurde aber doch gendthiget, zum Fen⸗ 
ſter hinaus iu ſpringen, und brach ein Bein. Er 
| Ore | 


„lichen Erfolge, das Schrecken vor den darauf fols 

„genden Strafen . mein Freund, ſind das wohl 
„Unter allen den Schwierigkeiten, die du mir einwen⸗ 
deft, iſt keine, die ich nicht leichte auflsſen konnte, 
enn bey großen Unternehmungen muß man nicht 
\ +. + wlangedenfen, ſondern ſie beherzt wagen. Du ſprichſt 
V von Jahrhunderten der Barbarey und der Unwiſſen- 
„heit als ob dasjenige, worinne wir leben, beſſer und, 
liger, und folglich auch erleuchteter waͤre. Glaube 
= ' mir, die meiſten Menſchen find zu allen Zeiten einer« 
nNuͤ,;tey; der ganze Unterſchied den ich finde, beſtehet 
_ „darinne, daß man, wenn man die jezige Welt bes 
triigen will 4 vielleicht nicht ſo grobe Mittel anwen⸗ 

15 n muß, als diejenigen waren, womit man vor 
»dieſem die* Leichtglaubigfeir unſrer redlichen Vorfah⸗ 
„ren hintergieng. Ein wenig Liſt und Ver⸗ 
wegenheit, das war alles, mein lieber Emelka, 
was Tottleben vetlangte, um in deiner Per⸗ 


wurde plerauf Ms te genotttmen und auf die Tor⸗ 

| tur gebracht; er behauptete war beſtindig daß er 

r der wahre Demetrius ſey, und berief ſich auf das 

= Schon ſeiner vorgegebenen Mutter, die ihn aber, 
„„ - 25 nichts mehr von ihm zu befuͤrchten hatte, 
VVerrieth. Er wurde alſo dem gemeinen Volke uͤber⸗ 

A geben und auf einegrauſame Weiſe umgebracht, und 

1 Frau Marina worde wicder zurück nach poh⸗ 
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4 den pins monarchen wieder 
»herzuſtellen wy Y An Verwegenheit fehlt es dir 
„nicht, und was die Einrichtung anbelangt, die 
nehme ich aber mich. Warum ſollte dich das Bey⸗ ; 
yſpiel des Ortrepiew erſchrecken? Ich geſtehe zwar, 
„daß dieſer Betruͤger ungluͤcklicher Weiſe umkam er 
hatte aber doch die Ehre, den Thron, den er un⸗ 
Heechtmaͤßiger Weiſe an ſich gebracht, einige Zeit zu 
„„beſitzen. Und glaubſt du, daß er die Ehre regieret 
„zu haben, und das vielleicht noch ſͤßere Vergniigen, 
ganze Voͤlker gezwungen zu haben, ihn fuͤr dasjeni⸗ 
„ge zu erkennen, was er nicht war, zu theuer be⸗ 
„zahlet hat? Warum willſt du nicht vielmehr dem 
„ganz neuen Beyſpiele folgen, welches dir Ali-Bey - 
„giebt? Zeigt dir denn deine furchtſame und zarte 
„Seele einen ſo gar großen Unterſchied zwiſchen einem 
„Betruͤger und einem Verraͤther? Hoͤre Freund, wenn 
„Ali⸗Bey ſieget, ſo wird man ihn als einen Hel. 
Iden ruͤhmen, und er wird herrſchen: wenn er unter⸗ 
_ lieget, ſo wartet zwar die Strafe auf ihn, aber er 
„wird doch fur weiter nichts, als fir einen rebelliſchen 
V»üunterthanen angeſehen. Eben dieſes Schickſal ſteht 
Sets . bevor; der Thron oder das Schaffot. Und 
eh 76-4 „wäre ; 


| Gi Das 4 1 eben die Worte, welche der 
SGraf Tottleben ſagte, wie wir oben geſehen haben. 
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. es ns das Schaffot 7 wahrſcheinlich , wie 
„Hundert Tauſend gegen Eins, ſo wollte ich es doch 


v»wagen, wenn ich an Pugatſchews Stelle ware. 


„Weißt du denn alle Verbindungen des Ohngefehr, 
daß du dich zu behaupten getraueſt, daß es dir nicht 
„den guͤnſtigen Punet zeigen werde, wodurch du eine 
„Krone gewinnen kannſt? Ich ſage noch ein einziges 
„Wort, mein Freund; ich gehe zu dem Foma, und 


b» will die Mittel mit ihm überlegen, wie wir das Un- 


„ternehmen mit gluͤcklichen Erfolg anfangen. Wenn 
„ich dich bey meiner Zuruͤckkunft nicht darzu entſchloſ⸗ 
pſen finde, ſo uͤberlaſſe ich dich deiner thoͤrichten Tu⸗ 
»gend und nehme das Gute, das dir das Gluck an. 
„ beut, vielleicht fuͤr mich, ſo, daß du es endlich bes 
„reuen n „ men zu nn. 
. der nunmehro ſeinen — 
dag uͤberlaſſen war, konnte ſich lange Zeit 
nicht entſchließen, was er thun wolle. Er ſahe im 
f Geiſte alle die Gefahren eines fo kuͤhnen und ſtrafba⸗ 
ren Unternehmens. Es iſt wahr, daß der Tod das 
geringſte war, was er zu befuͤrchten hatte; er hatte 
\ ihm auch ſchon ſo oft getrotzet, daß er ihn nicht ach 
tete, er mochte ſich ihm darſtellen, unter welcher Ge⸗ 
ſtalt er wollte. Aber die mit ſeinem Nahmen ver⸗ 
bundene Schande, wenn ihm ſein Unternehmen miß⸗ 
lingen 


1 +». vs. 


lingen ſollte, war fuͤr ſeinen hohen Geiſt die allet | 
fuͤrchterlichſte und abſcheulichſte Strafe. Und geſezt — 
wenn er auch ſeine Gewiſſensbeſſe unterdrückte, und 5 
ſich der Furcht entſchluͤge; ſollte er ſich ohne Huͤlfe, 
ohne Geld, ohne Hofnung eines oder das andere zu 
erhalten, auf die thoͤrichten Verſprechungen eines 
Schwaͤrmers verlaſſen konnen, der aufs hoͤchſte eine 
Handvoll ſolcher Schwärmer wie er war, bewafnen 
konnte 2? Was fuͤr Beyſtand konnte er ſich von einer 
ſo kleinen Anzahl im Kriegsweſen ungeuͤbter und bey⸗ 
nahe unbewafneter Leute verſprechen? Wie wollte er 
dieſe kleine Armee auf dem Marſche unterhalten, den 
ſie zu thun hatten, ehe ſie in ein Land kamen, wel⸗ 
ches ſie zu empoͤren glaubten ? Er wuͤrde ſich noch ein 
Mahl entſchließen muͤſſen von Straßenraͤuberey zu 
leben, und ſie konnten, ehe ſie uͤber die Wolga tis 
men, geſchlagen oder zerſtreuet werden. Aber wenn 
ihn dieſe Urſachen auf der einen Seite zuruͤck hielten, 
ſo laͤchelte die Ausſicht zu einer Krone ſeinem Ehrgeize 
auf der andern entgegen. Es fehlte ihm zwar das 
Recht, allein dieſes konnte ihm das Gluͤck geben, und 
hatte nicht Cathrine das ihrige aus eben den Haͤn⸗ 
den? Nach dem Tode ihres Gemahls, er ſey natuͤr⸗ 
lich oder gewaltſam geweſen, gehoͤrte das Recht den 
Thron zu beherrſchen, nicht ſo wohl ihr, als ihrem 
Sohne; da ſie aber die Macht des Reichs in Hinden 
1 11 | hatte, 
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bauante, ſo beſaß ſie auch die Kunſt die Gemuüther nach 
ihrem Willen zu lenken, weil ſie die Gewalt hatte, 
ſie zu zwingen. Eben dieſ 


Gluͤck, das ſo wunder⸗ 
bar, und in Austheilung ſeinet Gaben ſo unbeſtaͤndig 
iſt, konnte, und ſollte es auch nur aus Eigenſinn ge⸗ 
ſchehen, dem Muthe und der Tapferkeit beyſtehen, 


zumahl da das Volk gemeiniglich nur kurze Zeit und 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde treu iſt. Seine 
Aehnlichkeit mit dem Kaiſer, den er vorſtellen wollte, 


tylirde die Leichtglaͤubigkeit eines cinfaltigen Volkes un⸗ 
terhalten, deſſen Wunder vermehren, und dem Irrthu⸗ 
me und Vorurtheile gleichſam zur Nahrung e 
Was die Einrichtung des Unternehmens / betreffe, war⸗ 

um ſolte er hierinne den Einſichten und Mitteln des 
Boispre nicht trauen? Er hatte ihn bis hieher 


ſo ſicher gefihret , daß der gute Erfolg des Vergange⸗ 
nen gleichſam einen Buͤrgen fir das Zukuͤnſtige abge⸗ 


ben konnte.. Emelka blieb bey dem letzten Ge⸗ 


danken ſtehen, und der Ehrgeiz; behielt in ſeiner Seele 
den Vorzug vor der Vernunft. und den Gewiſſensbiſ⸗ 


ſen, den Vorlaͤufer boͤſer Thaten, und er war nicht 


ſtark genung, der Verführung ſeines gefaͤhrlichen 
Freundes zu widerſtehen. Sobald dieſer verſichert 
war, daß ſich der Coſacke dazu entſchloſſen hatte 
machte er alle Anſtalt zur Abreiſe. Mach dem Plone, 
den er ſich gemacht hatte, und bey welchem es auch 


nich 


j 


nicht viel Mühe brauchte, des « Pugatſhews Bays | 
fall zu erhalten, begab ſich Pugatſchew und Soma 


unter der Begleitung einiger getreuen Roskolniken 


tiefer. in Rußland hinein; ſie giengen nach der 
Wolga zu, um ſich mit den Coſacken am Jaick 
zu vereinigen, und da Boispre glaubte, daß dieſes 
eben das Land ſey, wo ſich die Hauptrebellion anſan⸗ 
gen muͤſſe, ſo hatten ſie Befehl, in einem unverdaͤch⸗ 
tigen Orte an dem Don zu bleiben, und zu _ verſins\ 
chen, einige Tartariſche Horden, die ſich laͤngſt die⸗ 
ſem Fluſſe aufhalten, an ſich zu ziehen. Unterdeſſen 
empfahl ihnen der Franzoſe, ſich nicht auf eine unße⸗ 


dachtſame Weiſe zu entdecken, ſondern nur dann und 
wann von weiten ein Wort fahren zu laſſen, daß ſich 
die Per ſon Peters III. wieder gefunden habe, ſich 
aber vor allen Dingen nicht merken zu laſſen, daß 


Pugatſchew ſelbſt der Prinz wire. Endlich befahl 
er ihnen, daß ſie ſeine Ruͤckkunft erwarten und eher 
nichts wichtiges unternehmen ſollten. Was den 


Boispre ſelbſt betrift, ſo ſchlich er {ich nach Poh⸗ 
len zu. Seine Abſicht war, die Geſinnungen der 


Mißvergnuͤgten zu erforſchen, das Gerücht auszu- 
breiten, daß Peter der III. in einer entfernten Pro⸗ 
vinz des Reiches geſehen worden „und dabey auszu⸗ 
ſtreuen, daß er Soldaten werbe, ihre Anzahl nach 
Beſchaffenheit des Eindrucks, den dieſe Nachricht bey 
Fr CE. n 
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| den-Pehlen wachen wütbe, zu vermehren, und her⸗ 
nach mit denenjenigen, die et auf ſeine Seite bringen 
konnen, zu dem vermeynten Kaiſer zuſtoßen. Boiss: 
pre reiſete demnach ab, und die große Anzahl 
Pohlen und andere Fremde;; die ſich bey der Armee 
des Pugatſchew befunden, laͤßt uns nicht an der 
1 4 69233 __ , mit n er en work 


a ſich nun Emelka entſchlofſen-« ales zu 
wagen, um die gefaͤhrliche Rolle eines Betriigers mit. 
gutem Erfolge zu ſpielen, ſo fieng er ſeine Lebensart 
wieder an, welche er in der Okraina ſchon ſo gut 
ausgeuͤbet hatte. Dieſes war auch das einzige Mit⸗ 
tel, das ihm das Gluͤck jetzo anbot, ſeinen Unterhalt 
auf einem ſo langen Wege, den er zu reiſen hatte, 
zu bekommen. Mit jedem Tage wurden neue Bos⸗ 
heiten ausgeübet; und Pugatſchew , , der beſtaͤndig 
4 gluͤcklich war, kam nach vielen Pluͤnderungen, und 

nachdem er alle Orte, durch die er gezogen war, mit 


VAEArurccht und Schrecken exfillet hatte, gluͤcklich an das 

Ufer des Don an, und beſchloß, den Boispre in 

den Wäldern und Wuͤſteneyen die zwiſchen dieſem 

Fluſſe und dem Doniec ſind, zu erwarten. In den 

wenigen Monathen, die er; daſelbſt auf die Zuruͤck⸗ 

kunft ſeines Freundes wartete, brachte der heuchleri⸗ 
28 | ſhe 


10 und litige Homa viele auf ſeine Seite, und da 
er die Religion mit dem Intereſſe dieſes Prinzen auf 
eine geſchickte Weiſe verband, von dem er vorgab, 


daß er auf der andern Seite der Wolga mit einem 


großen und zahlreichen Corps ſtehe, ſo wuſte der Be⸗ 
truͤger die Gemuͤther dieſer leichtglaͤubigen und rohen 
Leute ſo einzunehmen, daß Pugatſchew ſchon mehr 
als zehn Tauſend Mann hatte, als Bois pre zuruͤcke | 
kam. Dieſe kleine Armee, die ſich taͤglich vermehr⸗ 
te, ſchien dem Boispre ſchon ſtark genung, etwas 
zu unternehmen. Es wurde Rath gehalten, und 
darinnen beſchloſſen, den Anfang mit den Ruban- 
ſchen Tartarn zu machen (22). Da dieſe immer 
bereit, ſich zu empören; ſo ſchienen ihnen dieſe un⸗ 
wiſſenden Leute zu ihrem Vorhaben geſchickt zu ſeyn, 
und wenn ſie ſelbige auch nicht voͤllig auf ihre Seite 
bringen konnten, ſo gewann man doch ſchon dadurch 
viel, wenn man bey ihnen Lermen machte, und die 
e n ee erſten 
0550 Der Kuban iſt ein Fluß, ; welcher in den Circaſ⸗ 
ſiſchen Bergen entſpringet, und ſich in das Jaba⸗ 
kiſche Meer ergießt. Die Leute die an dieſem Fluſ⸗ 
ſe wohnen, ſtehen unter einem beſondern Chan, der, 
: wie man ſagt, eine Armee von vierzig Dauſend Mann 
auf die Beine ſtellen kann. Sie lieben die Freyheit 
| und Unabhaͤngigkeit und haben es zu allen Zeiten 


verſucht, das Joch aller Beherrſcher abzuſchuͤtteln, 
denen ſie zinsbar * ſind. > 
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erſten Funken der Empoͤrung daſelbſt ausbreitete. Der 

Anfang gelung dem Pugatſchew auch ſo ziemlich z 

es vereinigten ſich viele von denen Kubanern mit 

ihm, und weil er damahls ſchon ſtark genug war die 


r N n 


Horden, die ſich nicht mit ihm empoͤren wollten, an⸗ 
zugreifen, ſo verwuͤſtete er ihre Wohnungen, und 
zwang ſie, ihm ſchwere Contributionen zu geben. 
Boispre, der recht ſicher gehen wollte, und ſehr 
wohl ſahe, daß die Macht ſeines Freundes noch nicht 


| ſtark genung ſey, die Maske gänzlich abzulegen, rieth 


ihm, den Titel des Kaiſers nicht eher anzunehmen als 
bis er uͤber die Wolga ſeyn, und ſich an der Spitze 


eines zahlreichen Corps befinden wuͤrde. Soma hin- 


gegen, der nicht ſo geſchickt und ſo klug war, ließ eb 


darch diezenigen, die er ausſchickte, ſo ofte wiederho⸗ 


len und ausbreiten, daß ihr Anfuͤhrer Peter III. 


ſelbſt ſey, daß man es in kurzen glaubte, und Pu⸗ 


gatſchews, dem die Perſon” die er ſpielte, gar zu 


wohl gefiel, und der in den kleinen Vortheilen, die 
er gehabt hatte, nichts ſahe, als eine gluͤckliche Vor⸗ 


bedeutung eines gewiſſen Erfolgs, war nicht vorſichtig 
und klug genung, es ſeiner kleinen Armee laͤnger zu 
verbergen, daß er der Kaiſer ſelbſt ſey, den ſeine Ges 


mahlin durch ihren Betrug und durch die Untreue 


ſeiner Unterthanen, vom Throne geſtuͤrzet habe. 


— 
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Die Nachricht von dieſen Unruhen am Ruban 
kam gar bald nach Petersburg. Es ware gefaͤhr⸗ 
lich geweſen, nicht ſchleunige Mittel, ſie zu daͤmpfen, 


zu ergreifen, und denen Rebellen Zeit zu laſſen, fich 


zu verſtaͤrken, und neue Eroberungen zu machen. Es 
wurden daher ſogleich Troupen wider ſie geſchickt. 
Sie kamen mehr als ein Mahl mit ihnen zum Hand⸗ 


gemenge, und Pugatſchew, der faſt. beſtindig ſieg- 
te „ wuͤrde die Ehre gehabt haben „die geringe Anzahl 


Ruſſen zu uͤberwinden, wenn er eaten: der 
Zeit ſelbſt wire verrrathen worden. 444 ne 


Waͤhrend der Zeit, da er ſich in den Sale 


zwiſchen dem Don und dem Doniec aufhielt, und 
auf den Boispre und die Confsderirten , die dieſer 
mit ſich aus Pohlen brachte, wartete, that er vet⸗ 
ſchiedene Streifereyen zu den Coſacken ſeinen Landes⸗ 
leuten. Viele derſelben hatten ſich zu ihm begeben, 
und unter andern auch einer von ſeinen Anverwand⸗ 
ten, mit Nahmen Demetrius Nikiſorow. In 
den weniger Wochen, welche er in deſſen Hauſe zu- 
brachte, gewann er die Tochter ſeines Anvetwandten 
lieb, und beſchloß, ſie in ſeinen Beſitz zu bekommen, 
es moͤchte auch gehen wie es wolle. Unſer Coſacke 
hatte auf ſeinen Reiſen bey den geſitteten Voͤlkern in 
Europa die feine Art zu denken verlohren, die ihn 
vorhero bewogen, ſo edel und ſo beſcheiden mit ſeintr 
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ſchoͤnen und eugendhaſten Marvea umzugehen. Die 
Sophia, (ſo hieß dieſe ſeine Anverwandte, ) ſchien 
ihm vielleicht auch liebenswuͤrdig, es war aber die 
Liebe, die er gegen ſie empfand, nichts als ein uͤber⸗ 
Hin, loderndes Feuer, das der Genuß eben ſo ge⸗ 
ſchwind loͤſcht, als es das Verlangen entzündet. 
Nikiſorow, der gar bald merkte, was in der 
Seele des Pugatſchew vorgieng, und ſeine Tochter 
| liebte, verdoppelte alſo ſeine Aufſicht, um dadurch 
zu verhindern, daß ſie nicht ein ungluͤckliches Opfer | 
von der Leidenſchaft eines Menſchen werden mochte, 
den er fuͤr faͤhig hielt alles zu unternehmen, wenn er 
nur ſeinen Zweck erlangte. Sophie wurde alſo 
nicht aus den Augen gelaſſen, aber ſie ſelbſt war 
nicht unempfindlich, und nicht ſo tugendhaft und ein⸗ 
gezogen als Marvea, und ſie wiirde ſich kein großes 
Bedenken gemacht haben, ihrem Verderben entgegen 
zu gehen. Der verliebte Coſacke merkte die Gedau⸗ 
ken der Sophie und las ſeinen Sieg in ihren Au- 
gen; aber die Wachſamkeit ihres Vaters war eine 
Hinderniß, welches er kaum zu überwinden glaubte. 
iner von ſeinen alten Cameraden, Alexis Seme⸗ 
now, den er unter den Roskolniken wieder ge⸗ 
ſunden hatte, war in Ermangelung des Boispre 
ſein Vertrauter, dem er alle ſeine Furcht und Hof⸗ 
Semenow, der vielleicht ear 
72'S 355 ſo 


'Þo ** als ſein neuer Anfuͤhrer war, glaubte 
indeſſen doch, daß es weit zutraͤglicher ſeyn wuͤrde, 
wenn er mehr auf ſeinen Nuzen als auf ſeine Leiden 
ſchaft ſehe. „Du brauchſt, ſagte er zu ihm, Freunde 

bund Anhaͤnger. Demetrius ſtehet in einigen An⸗ 
Ny „ſehen bey den Coſacken 5 bringe ihn demnach durch 
„ein unvorſichtiges Unternehmen nicht dahin, daß er 
u deinen Abſichten zuwider iſt. Wenn du ſeine Toch⸗ 
ter liebeſt, ſo ſprich ihn um ſie zur Ehe an; ich weiß 
„nicht unter was fuͤr einem Vorwande er ſie dir ab⸗ 
„ſchlagen ſollte. Sobald du nicht mehr von den Co- 
| »\acken abhangen wirſt, kannſt du fie j ja, wenn du 


»ihrer überdrüͤßig biſt, wieder von dir thun. Pu⸗ 


gatſchew folgte dem Rathe ſeines Freundes; hielt 

um die Sophie an, und bekam Ke auch ohne große 
— 
SORES 

Wikiſorom Ware mit Ne Eidam und ſriner 

ping bis nach Kuban. Der gute Coſacke glaubte 
wuͤrklich, weil er den Nahmen Peters III. wieder⸗ 

holen hoͤrte, daß er 'fur die Sache dieſes Prinzen 


wie dieſer Kaiſer wieder lebendig geworden ſey, ſs 


ließ er es doch dabey bewenden, daß er beſtändig 


glaubte und ſich vorſtellte, daß Pugatſchew aus 
keiner andern Urſoche, „die Waffen ergriffen habt, 
. 4. 
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wan das Re nd dr Anſptie ſeines Herrn zu 
behaupten. Als er aber nicht mehr daran zweifeln 
konnte, daß ſein Eidam ein Verraͤther und Betriiget 
ſey, fo bereute er ſeine Einfalt, und faßte den Ent⸗ 
ſchluß dieſen ſo gefährlichen Menſchen zu verlaſſen, 
vorhero aber einen Verſuch zu thun, ob er ihn nicht 
FDauruͤck bringen, ober zum wenigten ſeine Tochter dem 

Uebel, das er voraus ſahe, entreißen koͤnne. Er warf 
dem Pugatſchew ſeinen Betrug und ſein ſtrafbares 
Unternehmen vor; drohete, alles zu offenbaren, was 
er von ſeinem Betruge wußte, und endigte endlich 
damit, daß er nicht wolle, daß ſeine Tochter an der 
Boßheit und Schande Theil haben ſolle. Pugat⸗ 
ij . Ther war ſo verwegen, vor ſeinem Schwiegervater 

zu behaupten, daß er wahrhaftig Peter III. ſey, 
daß er ſeinen jezigen Nahmen aus keiner andern Ur⸗ 
| ſace angenommen, als vor den Verfolgungen deſto 
ſicheter zu ſeyn, und Zeit und Umſtinde zu erwarten, 
da er ſeinen rechten Nahmen wieder annehmen und 
ſeine Rechte behaupten koͤnne, nunmehro ſey dieſe Zeit 
gekommen, und die Umſtinde konnten nicht guͤnſtiger 
ſeym als fie waͤren; und wenn er ſich ja ein Gewiſſen 
mache, einem Fuͤrſten zu dienen, den er, wiewohl 
füͤlſchlich, fiir todt hielte: ſo ließe er ihm ſeine Frey⸗ 
heit wieder zurück zu gehen, ſeine Frau aber gehoͤre 
| 6 fuͤr dieſe ließe er ſein Leben. Der alte 
a Deme⸗ 
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Demetrius, der eben nicht ber ſtaͤrkſte war, begab 
ſtch zurücke, aber mit dem feſten Entſchluſſe, ſich und 
die Sache ſeines Vaterlandes zu raͤchen. Boispre, 


dem ſein Freund von der mit ſeinem Schwiegervater 
gehabten Unterredung Nachricht gegeben hatte, ſahe, 


daß Pugatſchew hierbey alles mogliche zu befuͤrch⸗ 
ten hatte, und weil er glaubte, daß nicht mehr als 
ein einziges Mittel alle dieſe Uebel zu verhuͤten, vor⸗ 
handen ware, ſo rieth er ihm, dieſen Mann je eher 


je lieber auf die Seite zu ſchaffen, weil er ihn 
verrathen könne. Pugatſchew, den ein Mord 
nicht mehr erſchreckte, gab dem Franzoſen Befehl, den 
Demetrius ſogleich umzubringen, oder ihn umbrin⸗ 


gen zu laſſen, jedoch ſo heimlich als moglich. Der 


grauſame Boispre wollte dieſes niemanden anver⸗ 
trauen, und ſuchte von dieſem Augenblicke an, beque⸗ 


me Mittel, ſeinen grauſamen Vorſchlag ſelbſt zu voll, 
ziehen. Es war aber zu ſpaͤte. Demetrius, der 
ſehr wohl merkte, daß er alles zu befuͤrchten habe; 


hatte das was er erfahren, den Vornehmſten unter 
den Coſacken erzehlet, und weil ihrer einige Hundert 


willig waren, ihm zu folgen, ſo hatten ſie das Gluck, 
in entwiſchen und zu den Ruſſen zu gehen. Der ver⸗ 


meynte Kaiſer wunderte ſich uͤber den Abfall aller die⸗ 
ſer Leute; was ihn aber am meiſten benuruhigte war 


die wok „daß ſich noch Verraͤther unter denen be 
finden 


(43:4, 3 
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finden mbchten, die bey ihm blieben. Dieſe Furcht 
war nicht ungegruͤndet, denn Demetrius hatte bey 
ſeiner Entfernung nicht vergeſſen, ſich zu raͤchen. So 
opfer entflohen ſey, ſo berathſchlagte er ſich mit den 
Boispre und Semenow, was man mit den uͤbri⸗ 
gebn Coſacken, die bey ihm geblieben waren, und mit 
der Tochter des Niriſorow anfangen ſolle. Es 
; wurde beſchloſſen, daß man ein Mißtrauen in die Co⸗ 
1 ſacken ſehen, auf alle ihre Unternehmungen Achtung 
=” geben, mit dem uͤber die Ruſſen erhaltenen Vortheile 
zufrieden ſeyn, ihnen die Sorge die Unruhen in Ru⸗ 
ban zu ſtillen uͤberlaſſen, und dieſe Gegenden ſo ge⸗ 
ſchwind als moͤglich verlaſſen wollte, um ſich gegen 
die Wolga zu ziehen, und gleich darauf bis zu den 
| Coſacken am Jaick durch zu dringen, wo ſie hoften, | 
daß es ihnen leichter ſeyn wuͤrde, ihren gemachten 
Plan auszuführen. Was die Sophie anbetrift, 
ſigte Boispre, ſo iſt die Sache ſehr leicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Wenn ſie dich liebt, ſo haſt du nichts von 
3 ihr zu befürchten; wenn du aber an ihrer Treue und 
ELaAliebe zweifelſt, wenn du glaubſt daß ſie im Stande 
| ſeyn ſollte, dich zu verrathen, ſo bleibt nur ein einzi⸗ 


IF ger Weg uͤbrig, den Wuͤrkungen von den Anſchlaͤgen, 
| die ihr ihr Vater gegeben haben kann, zu verhindern; 
8 * e, an wache di vielmehr tun Bchentet 
2 A OF 2. | ny 
| i | . | 


liebte ſie noch, und der Rath ſeines grauſamen Freun; 
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auch ſie deiner Sicherheit aufzuopfern. Pugatſchew 


des gieng ihm durchs Herz. Semenow, der wohl 
ſahe, daß die Liebe, und die Furcht, ſelbſt das Opfer, 
derſelben zu werden, bey dem Coſacken mit einander 
ſtritten, ſchlug ein ander Mittel vor. „Laß deine 


„Frau zu dir kommen, ſagte er zum Jemeljan, 


„eroͤfne ihr etwas von deinem Geheimniſſe, damit ſie 


Ny „wiſſe „ in was fix Furcht dich das Bezeigen ihres 


„Vaters ſetzet, und laß ihr alsdenn die Wahl, bey 
„dir zu bleiben oder dich zu verlaſſen. Du wirſt ihr 
van ihren Augen und ihrem Geſichte anſehen, was iu 
„ihrer Seele vorgehen wird; wenn du das geringſte 


„Zeichen der Verraͤtherey wahr nimmſt, ſo trage kein 


„Bedenken, ſie umzubringen; wenn ſie aber weder 
„Beſtuͤrzung noch Furcht zu erkennen giebt, und dir 
„freywillig folgen will, ſo erſpahre dir die Gewiſſens⸗ 

„biſſe eines unnoͤthigen Verbrechens. Sophie 
wurde alfo herein gebracht. „Ich weiß ſchon alles, 


vſagte ſie zu ihrem Manne, indem ſie herein trat, 


„mein Vater, der mir dein Geheimniß mit wenig 


„Worten entdeckt, wollte mich zwingen, dich zu ver⸗ 
»laſſen; er hat noch mehr gethan, er wollte mich zu 


„Rache und Untreue bewegen. Ich unterſuche nicht, 


vob er gerechte Urſachen zur Rache hat; ich betrachte 
dich als meinen Mann, ob du Peter III. oder Pu⸗ 


„gat; 


5 r biſt bartſe im einerley; mein Herz hat 


————— in ei⸗ 


wo auch verwandeln wie es will, auf den Thron 


Voder in Feſſeln, ſo wird dich mein Herz, mein lieber 


Jemeljan beſtaͤndig lieben, ja es wird niemanden 
Bols dich lieben! Pugatſchew, den die ſo edlen 
und zaͤrtlichen Geſinnungen wieder aufrichteten und 
nai „ geſtand- ſeiner Frau alles, was ihm die 


Klugheit ihr zu entdecken erlaubte, und that ihr den 


Vorſchlag, mit dem Boispre und Semenow 


Vvorans zu gehen, und in den Bergen bey Varada 


auf ihn zu warten, wo er ſie mit denjenigen, die ihm 
von ſeiner kleinen Armee treu bleiben wurden, einho- - 
len wollte Die zaͤrtliche Sophie willigte in alles, 
und machte ſich gefaßt, mit dieſen zwey Freunden ih⸗ 
tes Mannes zu reiſen, als man kam und dem Pu⸗ 
gatſcherv meldete, daß die Ruſſen, die ſich ſeit dem 
letzten Treffen nicht gereget hatten, anriieften, und 

ohne Zweifel den Vorſatz haͤtten, noch ein Mahl zu 
verſuchen, ob . nn das Su — | 
ſeyn n 
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Es war ſchon ſpl am a und eben picks — 
machte, daß Jemeljan und ſeine zwey Freunde glaub⸗ 
ten, daß die Ruſſen deswegen ſo ſpaͤte anruͤckten, weil 
Ager | I fie 
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ſie verſichert wren daß lünen die Verrather beyſte« 
hen wurden, die Demetrius unter ſeinen Leuten 
etwa koͤnnte auf ſeine Seite gebracht haben, und daß 


ſie ſich die Nacht zu Nutze machen wollten, um die 


Verraͤtherey deſto beſſer zu verbergen. Boispre 
und Semenow wollten die Armee in ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht verlaſſen, indem ihr Muth und ihre 
Erfahrung ihrem Freunde Dienſte leiſten konnten. 
Sophie ſelbſt wollte an der Gefahr oder an der Eh⸗ 
re ihres Mannes Antheil haben, und die neue Ama⸗ 
zonin ſchwur, daß ſie an ſeiner Seite fechten, und 
mit ihm ſterben oder uͤberwinden wolle. Die kleine. 
Armee des Pugatſchew ſtand in einer großen Flaͤche 
am rechten Ufer des Fluͤſſes Kuban; hinter ihr war 
ein dicker Wald, der ihren Ruͤckzug deckte, im Fall 
ſie die Flucht ergreifen muͤſſe; vorne hatte ſie einen 
kleinen Bach, der ſie von der feindlichen Armee 
trennte, die etliche Werſte davon auf einem kleinen : 
Berge im Lager ſtand. Als Jemeljan die Ruſſen, 
in guter Ordnung anrucken ſahe, ſtellte er ſeine wes. 
nigen Troupen ſogleich in Schlachtordnung : gab das. | 
Commando auf dem rechten Fluͤgel einem Roskol⸗ 
niken mit Rahmen Guiroskanowski, ſtellte 
den Semenow auf den linken Flügel, und nachdem 
er die Coſacken in die hintern Glieder rangiret hatte, 
fo * er ſich mit dem Boispre und ſeiner ge⸗ 

treuen 
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treuen Sophie in die Mitten, die ſich um beſtd 

beſſer zu fechten, und nicht erkannt Jn 1 werden, als 
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now auf dem linken Fluͤgel in die Ruſſen einge- 


brochen war, ſtellten ſich dieſe als ob ſie die Flucht 


ergriffen, verſammleten ſich aber wieder, ſobald ſie 
uͤber den zwiſchen des Pugatſchews und ihrem La- 
ger befindlichen Fluß hinuͤber waren, und {tienen 
den ſie verfolgenden Feind zu erwarten. Boispre 


wollte, daß Jemeljan mit dem erlangten Vortheile 


zufrieden ſeyn, ſich in ſein Lager zuruck ziehen, 
und bis auf den andern Tag warten ſollte, um 
den Feind in ſeinem Lager anzugreifen; aber dieſer, 
den ſeine Herzhaftigkeit, oder vielmehr die Begierde 
ſich zu raͤchen trieb, ſetzte mit ſeinem Pferde in den 
Fluß, und war, weil ihm ſehr wenige von den Sei⸗ 


nigen nachfolgeten, kaum heruͤber, als er die ganze 


rußiſche Armee uͤber dem Halſe hatte, und gewahr 
wurde, daß mehr als, die Helfte von ſeinen Troupen 
auf der andern Seite des Fluſſes geblieben war. „ Wir 
Find -verrathen, ſagte er zum Boispre. Wir 

„wollen aber als tapfere Leute ſterben, und zum we⸗ 
„nigſten durch unſern Tod die Abſichten der Verraͤ⸗ 
»therey und die Hofnung der Verraͤther vereiteln ©. 

th, So- 


Sobald er das geſagt, drang er wie wuͤtend in die: 
Glieder des Feindes. Sophie, Boispre, Se⸗ | 
menow und noch etliche folgten ſeinem Beyſpiele. 


Die Wuth machte ſie beherzt, und alle Hiebe die ſie 


thaten waren todtlich, : und woferne ſie waͤren unter⸗ 
ſtuͤtzet worden, ſo wuͤrde nicht ein einziger Ryſſe ans! 


ders als durch eine ſchaͤndliche Flucht davon gekom⸗ 


men ſeyn. Was hilft es aber beherzt ſeyn, wenn 


man die Staͤrke nicht hat? Pugatſchew mußte 


ſich gefangen geben, nachdem er viele Wunden be⸗ 
kommen hatte und vom Pferde gefallen war. Als 


ſein getreuer Hranzoſe ſahe, daß es vergebens ſey, 


ſich laͤnger zu wehren, uͤbergab er ebenfalls ſein Ge⸗ 


wehr, und wurde mit ſeinem Freunde, und nebſt 


den wenigen, die keinen Antheil an der Verritherey 


gehabt hatten, im Triumphe fortgeſuhret, Die an. 
dern die ganz gelaſſen zugeſehen hatten, als ihr An⸗ 
fahrer uͤberwunden wurde, traten hernach zu den 


Ruſſen und machten mit ihnen ein Corps. (nt 


* ww? * + 


3 


1 


Es wurde berathſchlaget, was man mit den Ge⸗ 
fangenen machen wolle. Etliche junge Officiere woll⸗ 


ten, daß Pugatſchew und die andern Raͤdelsfuͤh⸗ 


rer der Empoͤrung ſogleich auf das ſchaͤrfſte beſtraft | 


werden ſollten, Andere hingegen, die in Anſehung 
ihres 3 und ihrer Erfahrung nicht ſo hitzig wa⸗ 
; ren, 
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ten, uͤberlegten, daß die Beſtrafung des -Hiihieed 
rgths, deſſen unſer Held beſchuldiget und uͤberfuͤhret 


worden, fur den dirigirenden Senat gehöre und fans 


den daher für gut, ihm und ſeinen Mitſchuldigen 
- Feſſeln anzulegen, und ſie in eine ſichere Stadt zu 
bringen, bis man weitere Befehle vom Hofe erhal⸗ 
ten habs. Simbirski war der Ort, wohin Dux 
gatſchew gefiihret und ee in ein ne enen 
0 een bee dee PS hi ven 
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Der verwegene 8 bee unterwegens ein 
Wittel gefunden, ſeinen Waͤchtern zu entkommen. 


Ein jeder anderer wuͤrde ſich dieſes Glück zu Nutze 
gemacht haben, denen ihm bevorſtehenden Gefahren 


ganzlich zu entgehen. Dieſer §ranzoſe hingegen, 
ſahe ſeine erhaltene Freyheit fuͤr den größten Bewe⸗ 


gungsgrund an, ſein Vorhaben auszufuͤhren. So 


Verzweifelt ihm auch des Pugatſchews Sache haͤt⸗ 


te ſcheinen ſollen, ſo glaubte er doch noch hinlaͤngliche 
Mittel zu finden, ſein Vorhaben gluͤcklich auszufuͤh⸗ 5 
en, und der ſchmeichelnde Gedanke alle Hinderniſſe 
aus dem Wege raͤumen zu können, belohnte ihm ſchon 
zum voraus die Muͤhe, die er voraus ſahe, und die 
Gefahr, die er au6zuſtehen haben wuͤrde. Er irrete 


ganz allein, ohne alle andere Huͤlfe als ſeine Herzhaf⸗ 


tigkeit und K einige Zeit in den Cir⸗ f 
h = caßi⸗ 
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caͤßiſchen Wäldern herum. Der Hunger und an- 
dere Nothwendigkeiten zwangen ihn in kurzen, ſich 
zu den Straßenraͤubern zu begeben, die ſich in dieſen 


Bergen und faſt wuͤſten Gegenden aufhalten. Er 
Dachte beſtaͤndig auf ſeinen Hauptendzweck, er erzehlte 
ſeinen neuen Cameraden die Veranderung, die, wie 
er ſagte, in kurzen den rechtmaͤßigen Fuͤrſten wieder 
auf den Thron aller Reußen ſetzen würde, er mahlte 
ihnen die Vortheile ſo ſtark und lebhaft vor, die die⸗ 


jenigen haben wuͤrden, die ſich unter ſeine Fahnen be. 


gaͤben; er zeigte ihnen den Ruhm, die Ehrenſtellen, 
und den Reichthum in einem ſo reizenden Lichte, daß 
es ihm keine Muͤhe koſtete, ſie dahin zu bringen, daß 
ſie mit ihm giengen. An der Spize von ſechs hun⸗ 
dert Mann gieng er alſo wieder auf Simbirsk zu, 
und war entſchloſſen „entweder ſeinen Freund aus den 
Feſſeln zu befreyen, oder, wenn ihn ja das Schwerdt 
der Gerechtigkeit ſchon gerichtet haben ſollte, ſelbſt 
die Rolle uͤber ſich zu nehmen, die jener wieder hitte 


anfangen ſollen Seine kleine Bande wurde unter⸗ 


wegens durch eine große Anzahl Roskolniken und 


anderer Soldaten des Pugatſchews, die den Feſe 


ſeln oder der Wachſamkeit der Ruſſen entgangen wa⸗ 
ren, vermehret. Soma, Semenow und Sophie 


ſelbſt waren ſo gluͤcklich geweſen, ſich durch die Flucht | 
"In retten, und mehr als drey hundert Mann : 
| u T_ 


2 
2 
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men zu bingen, unter welchen ſich viele Coſackenbe- | 
funden, die dem vermeynten Peter III. treu-gebliee | | 
den waren. Boispre hörte mit Vergnuͤgen, daß 
Soma und Semenow mit ihm einerley Abſicht geo | 
habt hatten. Als ſich nun dieſe zwey Banden mit 
einander vereiniget, machten ſie ein Corps von ohn⸗ 
gefehr tauſend Mann aus, die entſchloſſen waren, 
alles zu wagen; ſie marſchirten Tag und Nacht auf 
Simbirsk zu, und ließen uͤberall, wo ſie durch zo⸗ 
gen, Spuhren ihrer Wuth, und verſtaͤrkten ihre 
kleine Armee mit allen Straßenraͤubern und andern 
Boſewichtern, die die Liebe zum Meuen, die Begierde 
nun pluͤndern, oder die Furcht vot ihrer Strafe unter 
ihre Fahnen zogen. Es kamen auch viel Ueberlaͤufer 
m ihnen, und Boispre hatte faſt drey tauſend 
Mann bey ſich, als er vor Simbirsk kam. Er 
wache ſich gefaßt, dieſe nicht ſtark beſetzte Feſtung 


mit Gewalt einzunehmen, als ihn etliche Bauern 
N verſicherten, daß nach einem kurzen Aufenthalte des 
1 Pugatſchews Befehl von Petersburg gekommen 
peo, ihn nach Caſan zu bringen. Boispre drang, 
bpbhne ſich aufzuhalten, in dieſe Provinz ein, und da. 
mit er durch einen vergeblichen Aufſchub keinen Au⸗ 
grnxblick verlöhre, den eine geſchwinde Ausführung 
ſeines Vorhabens koſtbar machte, ſo fieng er an, im 


Nahmen Peters III. feindſelig zu agiren, und be⸗ 
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kam in wenig "NN theils darch e theils 
durch die Verführung ſeiner Emißarien, eine ſo be- 
| trichtliche Armee, daß er die ganze ine in n Tyriht 
Lops: . 


ee war indeen ” ne 5 
der Herr von B... Gouverneur von Caſan, wel⸗ 


cher die Folgen beſorgte, die das Zaudern des Hofes 


zu Petersburg in Entſcheidung des Urtheils dieſes 


Rebellen haben koͤnnte, machte ſich gefaßt, ihn aus 


eigener Macht der allgemeinen Sicherheit aufzuepfern, 
als Boispre ein Mittel fand, den Geoverneur aus 


ſeiner Ungewißheit zu reißen, indem er den Coſacken 


in Freyheit ſetzte. Der Franzoſe, deſſen Haupt, 


als er ſich Caſan genaͤhert hatte, war zugleich auf 
ſeinen Nuzen bedacht. Nachdem er denjenigen, die 
er zu ſeinen Lieutenants erwaͤhlet hatte, die noͤchigen 
Befehle gegeben, die Pluͤnderungen fortzuſetzen, und 
das Feuer der Empörung in den Herzen zu unterhal⸗ 
ten, ſo ſchlich. er ſich \vermittelſt einer Verkleidung, 

mit einer kleinen Anzahl ſeiner Getreuen ſelbſt in die 
Stadt. Seine Abſicht konnte nicht ſeyn, Gewalt zu 


Aͥͤbſbſicht die Befreyung ſeines Freundes geweſen war, 


5 gebrauchen; er wuͤrde ſich dabey mehr vergebens ins | 
Verderben geſtuͤrzet und den Tod ſeines Freundes be⸗ 


ſerrigaben; Es war aber auch faſt eben ſo gefahr ⸗ 
m— U 2 . ; "ah 


ie 


* 


— 


' 4 2 " 
1 , ” 
. 


/ * 


= 


* 


uch, es zu unternehmen die Wich? z beſtechen; 
aber Boispre kannte die Menſchen, und wußte 
wohl, daß wenige von dieſen niedrigen Seelen, denen 
gewöhnlich die Gefangenen anvertrauet werden, „den 
Lockungen des Goldes widerſtehen können. Etliche 
Tauſend zu rechter Zeit und mit Kunſt verſchwendete 


Rubel oͤfneten dem Jemeljan das Gefaͤngniß, und „und 


"4 "SF. 


brachten ſogar, diejenigen auf ſeine Seite, die fiir ſei⸗ 
ne Perſon Rechenschaft geben ſollten. Nachdem er 
alſo mit ſeiner Wache und ſeinem Erloͤſer bey ſeiner 
kleinen Armee angelanget war, die ſein getreuer 
Fred verſammlet hatte, „ fo ſahe der Coſacke lots 34 
daß ſeine Flucht alle Ruſſen i in Bewegung ſehen, und 

er zu viel wagen wuͤrde, wenn er ſich langer in dieſer | 
Provinz aufhielte. Er begab ſich alſo auf Anrathen 
des Boispre an den Jaick, nahm den Nahmen 
Peter HI. dafelbſt wieder an, und um das Volk 
_ deſto leichter zur Empörung zu bewegen, ſo gab er 
ein Manifeſt heraus, und war ſo geſchickt, 1 — 
in = 1 an he We 


Beere der dieſes Manifeſt verſertigte, ads 
alle Starke ſeines Verſtandes an, um es der Wahr⸗ 
heit gemäß zu machen, weil dieſe allein zu Herzen 
- dringet; er bediente ſich zugleich aller Kunſtgriffe der 
e den — verblendet, ihn uͤber⸗ 
waͤltl⸗ 


* 


: wiltiget und ihn . durch Berblendung, als durch „ 


ſtarke Gruͤnde mit ſich fortreißet. Nachdem er das 
Schickſal der Fuͤrſten beklaget, die, weil ſie beſtaͤndig 18 

mit niedrigen Schmeichlern umgeben ſind, die Wahr⸗ FI. 
heit nur von weiten, und noch durch den Nebel des 3 
Betruges ſehen; nachdem er ſich uͤber die große und | 

- unrechtmiſſige Gewaltthaͤtigkeit beſchweret / die ſogat—oo 
diejenigen Perſonen, die er geliebet, angewendet haͤ - 
ten, ihn vom Throne zu ſtuͤrzen, den er rechtmaͤßiger 
Weiſe und nach den Rechten der Geburth und dern 
Erbfolge beſeſſen; nachdem er ganz Europa, ja die | 
ganze Welt wegen der Himmelſchreyenden Ungere<h- 
tt keit angerufen hatte, die man an ihm begangen, N 
nicht ſo wohl durch Treuloſigkeit ſeiner Unterthanen, * 
als durch den Haß und Ehrgeiz einer Frau, die doch 

ſelbſt kein anderes Recht zur Krone habe, als dasje⸗ 

nige, ſo ſie durch ſo viele Verbrechen an fi ich gebracht; 

ſo fieng der vorgegebene Peter III. eine Beſchreibung * 
derjenigen Mittel an, der man ſich bedienet habe, ä 

den Scepter aus ſeine Haͤnden zu reiſſen, und den 
grauſamen Mord, der, wie er ſagte, von ſeinen | 
Feinden veranſtaltet worden. Ein abſcheuliches Ver⸗ Ne 
brechen, ſagte er, deſſen Ausführung die göttliche x2 75 
Vorſehung verhindert habe, wofuͤr ſelbſt ſeine Hen⸗ 

ker gezittert haͤtten und entwafnet worden waͤren, und 

und ad alle Maͤchte der Welt „ die die heilige 
u 95 ; Wale 9 
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konne, ſo bezeigte er mit einem Eide, daß er 


— des Thrones be follen, {on ſollten 
gerochen haben. Nachdem er endlich alle Könige und 


alle Fuͤrſten erſucht, Antheil an ſeinem Kriege zu 
nehmen, und alle ſeine Unterthanen um Huͤlfe ange⸗ 


ſprochen, die er mit Recht von ihrer Treue erwarten 


Crone, die man ihm mit Gewalt entreiſſen, nicht wn 
ſich zuriicke fordere. „Und warum, rief der Betrti- 
uger aus, ſollte ich ein Verlangen tragen, einen 


| —— zu beſteigen , deſſen Nichtigkeit mich 


meine Widerwaͤrtigkeiten ſo wohl kennen gelehret! 
her" wenn auch ich mich weigerte, dieſe ſo beſchwer⸗ 


. . - uliche und gefaͤhrliche Wurde wieder uber mich zu neh⸗ 
enz wenn auch ich, da mir die Unzeſtändigkeit 


und Nichtigkeit der Hohheiten dieſer Welt bekannt 
find; jetzo die Annehmlichkeiten eines einſamen und 
„ruhigen Lebens den glaͤnzenden Sorgen, den gleiſ⸗ 


vyſenden Fallen womit der Thron ohne Unterlaß um⸗ 


„geben iſt; vorzoͤge; wuͤrde ich alsdenn meine Pflich- | 
ten erfuͤllet haben, die ih denjenigen Voͤlkern ſchul⸗ 
„ig bin, die mir der Himmel gegeben hat? die ich 
einem Sohne ſchuldig bin, der dazu gebohren wor⸗ 
»den, daß er nach mir regieren ſoll? Und würde ich 
„elidlich diejenigen Pflichten erfuͤllen, die ich den 
„Nachkommen ſchuldig bin, welchen die Monarchen, 


woche als andere n mit Beyſpielen der Ge. 
ä 8 * vtechtig· 
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veich endlich dem genug thun, was ich Gott ſchuldig 
„bin, der mich von der Wuth meiner Feinde erret⸗ 
„tet, und mir die Mittel verſchaft hat, meine und 


„mir einen ſo wunderbaren Schuz verliehen, und min 


UV. gleich am die Rache anvertrauet hat? Ith wieder 


n phole es nochmahls, ich ſtreite nicht fiir mich allein, 


. ich _ oy getreuen e die 


| PR die den Thron ee Weise an ſich 
„gebracht hat, den ich noch beſitzen ſollte. Ich bin 


„zufrieden, wenn ich meinen geliebten Sohn Paul Pe⸗ 


utrowitz, Großherzog aller Reußen, den einzigen 


zund rechtmaͤßigen Erben meiner weitlaͤuftigen Staa⸗ 


Iten auf den Thron ſetzen kann. Ich verſpreche Gott, ich 


z verſpreche allen meinem Reiche unterworfenen Matio⸗ 
;nen, daß ich, ſo bald ich mit der Hiilfe des Himmels 
Hund meiner getreuen Unterthanen die Crone, meinem 
geliebten und der Liebe wuͤrdigen Sohne, werde 
Haufgeſetzet haben, ich mich ſogleich in ein Cloſter 

„begeben will, um den Reſt" meiner Tage in ſtiller 
„Ruhe zu zubringen, und daſelbſt taͤglich mit einer Sorg⸗ 
„falt, woran mein Herz ein großes Vergnuͤgen findet, ” 
„fur das Wohl meines Sohnes, und fiir die Gluck, 


wſeeligkeit meiner getrenen Unterthanen beten will “. 
u 
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Zu dieſem Manifeſte, wodurch Pugatſchew eine 
bettachtliche Anzahl ate von allen Orden und Staͤn⸗ 


den an ſich zog, fuͤgke der Betrüger noch ein weit 
-  kriftigeres Mittel. Er ſprach alle, die ſich ihm fre- 


willig unterwerfen wurden, von allen neuen Abgaben 


en die We Catharine, Wit; dem fie. ally . : 


viel die een Runſtrife Sorin Wis 

die. Anzahl ſeiner Anhaͤnger zu vermehren. Von 
allen Enden kamen Leute herbey, und ſtellten ſich un⸗ 
ter ſeine Fahnen. Edelleute, Officire, Bauren, . 


Bergleute, aus Siberien davon gelaufene Gefane 


aher ein Theil von der Geiſtlichkeit 
ſelbſt, eilten, demjenigen zu dienen, den, ſie. fur 


a Peter II. hielten, oder doch dafur zu halten ſich 


ſtelleten. Jemeljan ſahe ſich in kurzen an der Spize 
deiner fürchterlichen Armee. Faſt hundert tauſend 
Mann worunter ſich ohngeſehr dreyßig Tauſend 


regulaire Troupen befanden, ſtunden zu ſeinern Be⸗ 
fehle. Es wurde ſchwer ſeyn, zu errathen, woher Z 


er die-regulairen/Troupen bekommen hatte. Wenn 


man uber die gewöhnliche Politik der meiſten Hife, | 


betrachtet, wenn man bedenkt, daß Fuͤrſten die mit 


: #1 


Rußland Freundſchaft hatten und ſogar mit dem. 


ſlaben im Bändniſſe ſtunden, unter der Hand eine 
Rebellion unterhielten, wotüber doch ihre Miniſer, 
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ſchen Kunſtgriffe ſchon ſeit la 
dem pugatſchew Gelder ſchickte, daß ein anderer 
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weiß, daß ein gewiſſer Hof, 


Hof, den vermeynten Peter III. verſichern laſſen, 


daß, wenn ihm das Gluͤck der Waffen entgegen waͤre, 


er in ſeinen Staaten eine ſichere Zuflucht finden ſolle... 


ſo entdeckt ſich das Rathſel von {ich ſelbſt , und man 
wundert ſich nicht mehr, daß man bey den Armeen 
8 des pugatſchew viel Officire und viele Soldaten 


| faſt von allen Nationen in tee 29 0 0 (s aa), 
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Me me HOT. ae u 5 1 0 723 INE Ale 
64 Db ich gleich nicht geſonnen bin, die gefährliche 


und ungewiſſe Meynung zu behaupten, die M. F. 
1 8. G. W. D. B. hier zu haben ſcheinet, ſo glaube 
ich doch der Wahrheit, und den Menſchen uͤberhaupt 
ſo viel ſchuldig zu ſeyn, etwas zu dem zu fuͤgen, 
was er von dem Verhalten gewiſſer Hoͤfe geſagt hat. 

Es wuͤrde nicht ſchwer ſeyn, den duͤnnen⸗Schleyer 


weißlich bedeckt hat; da aber die meiſten Leſer gerne 


gnuͤgen zu beneiden! | 
Nachdem die Nothdurft * die Lafter der Ge⸗ 


_ - erwahlen, die aber bald ihre Beherrſcher und ihre 
Tyrannen wurden, ſo waren dieſe erſten Könige, 
wenn man ihnen dieſen Nahmen beylegen kann, zu⸗ 
frieden, daß ſie Selaven vor ſich friechen ſahen, dex 


313. 
1 ſie fe die bitterſten Klagen führten, wenn man 
wegen ſeiner politi- 
1 0 Zeit bekannt W 


iu zerreizen, mit dem er das entworfene Gemaͤhlde 


|  rathen,, ſo habe ich keine wage, 2 Wen * . 


ſellſchaft die Menſchen genoͤthiget, ſich Anfuͤhrer zu 


een kurzen gleich geweſen waten, und meng⸗ 
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Als der Betrüger eine ziemlich iis Armee bey 
aa ſahe, welche miß hinlänglichen Geſchuͤtz verſehen 
war, um mit gutem Erfolg den Nahmen und die 
js of des rs gy er ih NO / vers 
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ten ſich or felten in die innerlichen Hindel oder 
Streitigkeiten ihrer Nachbarn. Ihre ganze Politik 
beſtund darinne, daß ſie die Graͤnzen ihrer kleinen 
Staaten erweiterten, oder zum wenigſten verhinder⸗ 
ten, daß kein ſtolzer Feind einen Eingriff darein 
thun konnte, um die ſeinigen dadurch zu vergroͤßern. 
Die offenbare Staͤrke entſchied ihre Streitigkeiten, 
und ſo bald der Krieg zu Ende war, begab ſich ein 
jeder wieder nach Hauſe, und ließ ſeinen Nachbar 
. * ſein Volk regieren, wie er es fur gut befand. Dieſe 
Monarchen waren, wenn man ſie mit den unſrigen 
vergleichet, ohne Zweifel Barbaren, Unwiſſende, die 
Ip 79 Regierungskunſt nicht verſtunden. Der Ehrgeiz 
brgchte endlich die Politik zur Welt. Ein haͤßlicher 
Abgott, der aus verſchiedenen ſich nicht zuſammen 
Theilen beſtehet, und doch faſt in allen 
1 Winkeln der Welt ſeine Altaͤre, ſeine Verehrung 
und ſeine Prieſter hat. Vom Mittelpuncte Ita⸗ 
liens, wo er gebohren worden, bis an die aͤußer⸗ 
ſten Enden der Welt, wohin der Europaͤiſche Des⸗ 
potiſmus ſeine Geſetze errichtet hat, herrſcht er nach 
ſeinem Gefallen uber die Voͤlker der ganzen Welt. 
Es giebt keinen Monarchen, dem es frey ſtuͤn de 
an dem Gluͤcke oder der Sicherheit ſeiner Untertha- 
nen zu arbeiten, deſſen Wille nicht von einem an⸗ 
dern Monarchen eingeſchraͤnkt ſey. Man hat das 
Jautereſſe verſchiedener Volker mit einander verbun⸗ 
dien; man hat das Gluck das jede Nation davon ha⸗ 
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1 zu können, ſo war er dara bedacht, auch 
einen Hofſtaat anzulegen, und in ſeinem Lager den 
blendenden Staat eines Kaiſers zu machen. Er ließ 
i, den Titul nn nen er ließ die Reichs 


n 6 - 0037. 3600 ſiegel 


ben kann, berechnet; man hat die Gerechtigkeit durch 
Veertraͤge, die Billigkeit nach der Kuhnheit der An⸗ 
ſpruͤche, alle Pflichten nach dem Intereſſe beſtimmt, 
und die Politik ſpricht alsdenn zu allen Koͤnigen: 
- kegieret, nicht, damit ihr das Gluck eurer Volker 
H befoͤrdert, denn ſie ſind nur Werkzeuge eurer Groͤ⸗ 
v ſe, ſondern regieret zu eurem eigenen Beſten. 
„Macht Vertraͤge, um hernach einander zu unter⸗ 


„drücken; laßt eure Bündniſſe, eure Eidſchwüre 


- nicht laͤnger gelten, als es euer Eigennuz zulaͤßt; 


„das Joch der Vertraͤge muß niemanden als gemei⸗ 


„ne Leute drücken, die zu allen Zeiten daran gebun⸗ 


„den ſind; nur Koͤnigen ſtehet frey ſelbiges abzu⸗ 


nv ſchuͤtteln, ſo bald ſie wollen. Zu eben der Zeit da 
*. - »thr die Halfe eures Bundesgenoſſen zu eurer eig⸗ 


„nen Groͤße braucht, ſo bringt der Hoheit des Bun⸗ 
„desgenoſſen auf eine kuͤnſtliche Art Stoͤße bey, die 


„ihm um deſto ſicherer ſchaden, je verborgener ſie 


„ſind. Beklagt ihn, ſo bald ſich ſeine Unterthanen 
„empoͤren, verſprecht ihm, Beyſtand, aber gebt ihm 
„ſelbigen nicht, oder doch ſehr wenig; ſucht die Em⸗ 
„poͤrung heimlich zu unterhalten; unterhaltet mit 
„eurem Gelde, mit euren Rathſchlaͤgen und mit eu⸗ 
„ren Soldaten das Feuer, das ſeine Macht verzeh⸗ 
„ren oder ſchwaͤchen ſoll. Wenn er einen Argwohn 


vin euer Verhalten ſetzt, ſo leugnet oder widerſpre⸗ 


„chet allem; wenn er euch endlich uͤberfuͤhren kann, 


+ aß einige von euren | Unterthanen. fur die Rebels 


nulen 


3 


- 


tegel nachmachen; er ernannte Kronbeamte, einen 
Premierminiſter, einen Canzler, mit einem Worte, 


er theilte unter ſeine Freunde, ſeine Vertrauten, alle 


Chargen und Würden aus, welche die Nothwendigkeit, 
55 der Stolz oder die Pracht an allen glaͤnzenden, und 


4 wohl 


©» en ſeines Reichs die⸗ Waffen ergriffen, ſo opfert 


- "cinige Unſchuldige ohne alles Bedenken auf, und 
„gebt andern heimliche Belohnungen fur ihren Ge- 
-  ,horſam. Macht zum Scheine die Redlichkeit zum 
„ Bewegungsgrunde von allen euren Handlungen, 
„laßt aber den Eigennuz, Liſt und Betrug die Ab⸗ 
„ſicht derſelben ſeyn. Sehet ihr Koͤnige und Fuͤr⸗ 
© ten, hierigne beſtehet die große Kunſt zu regieren! 
„Wenn ihr dieſen Regeln folget , ſo werden euch 
© © ,fure Nachkommen den Titel der Großen und der 
„Weiſen geben; und was liegt euch endlich an dem 
„„ Urtheile, das die Nachwelt von euch faͤllen wird? 


„Ihr werdet nicht mehr vorhanden ſeyn, und man 


muß eine Sache zu genüͤßen ſuchen, ſo lenge man 
ICS never” ; 8 
| Wenn auch dieſes nicht die offenbare Syracie 
1 der Politik iſt, ſollte wohl jemand leugnen, daß es 
dDieſenige ſey, die ihre Beamten innerlich mit ſich 
ſelbſt reden? Wer kann wohl an dem Verhalten der 
meiſten Furſten das Gift dieſer Regeln verkennen? 
Man ſchlage die Geſchichte aller Volker auf, leſe und 
urtheile. Jedoch, nein, man nehme ſich nicht die 
Muͤhe, in den Jahrbychern der Welt herum zu blaͤt⸗ 


Fd 
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tern; man gebe nur darauf Achtung was whrklich 


in Europa vorgehet, und erinnere ſich, was ſich ſeit 
wenig Jahren darinne zugetragen hat, und lobe als⸗ 


denn die Politik, wenn man kann. Ihr Kbnige, 


T - 


wohl eingerichteten Höſen, eingeführet haben. Ehe 
Pugatſchew zu dieſem Grade der Macht und Große 
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gelanget war, hatte er ſeine Plünderungen mit guten 
Erfolg fortgeſetzet; um aber ſeine Kriegsoperationen 


nicht zu unterbrechen, habe ich die verſchiedenen Mit- 


ihr Maͤchte der Erden, ich erhebe meine Stimme in 
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meiner Einode, wo ich eure Donnerkeile nicht fuͤrch⸗ 
te, weil ſie mich nicht treffen koͤnnen, oder wo ich 
ſie in dem Augenblicke, da ſie mich toͤdten, noch er⸗ 


heben wuͤrde, um euch die Wahrheit zu Ohren zu 


: : bringen. Es iſt euch mehr als ein Mahl geſagt 


worden, und ich fürchte mich nicht es zu wiederho⸗ 


len. Ihr ſeyd Bilder der Gottheit, und ſoltet alſo 


1 Vaͤter eurer Voͤlker ſeyn. Ihr ſolltet mit dem 


Lande, das euch die Vorſchung zu regieren gegeben, 


zufrieden ſeyn, und ihm, es mag auch beſchaffen 


ſeyn, wie es wolle, eure Sorgfalt widmen. Mache 
nur jeder ſein Volk gluͤcklich, ſv werden es in kur⸗ 
zen alle ſeyn. Ihr werdet als Wohlthaͤter wuͤrkliche 


Soͤtter auf Erden ſeyn. Ihr habt die euch anver⸗ 
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trauten Seepter von dem Willen und der Wahl eu⸗ 


rer Volker, und ſie koͤnnen euch dieſelben wieder neh⸗ 
men, ſo bald ihr euch derſelben zur Grauſamkeit be⸗ 


dienet, und wenn ſie weniger thieriſch waͤren, ſo 


wuͤrdet ihr ſchon nicht mehr uber fie herrſchen. 
Dionyſtus Corinthi, dieſe zwey Worte ſollten 


auf die Seepter aller Koͤnige geſtochen werden, und 


ſie ohne Unterlaß erinnern, daß nur ein Augenblick 


noͤthig iſt, in welchem das Volk, wenn es ſeine Rech⸗ 
te kennet und weiß, einen boͤſen Koͤnig, wenn es 
will, von Throne ſtuͤrzen und ihn in den Schulſtaub 


= ö DOIN kann. Anm. des Franzoſ. Ueberf. 


tel zuſattimen gefaßt, 1 e ihn ſo. eee daß 
er die Folgen von ſeinem wh pin eie 
1. yer” CRY | 


| Sobald die Mae von | Keke . "ay 
plterevurs gekommen war, ſo wollten etliche kluge 


und weit ſehende Maͤnner, die da muthmaßeten, wo⸗ 
der ſie eigentlich ruͤhre, daß man ihr in aller Eil und 
mit den wuͤrkſamſten Maßregeln entgegen gehen folle. 
Aber Pugatſhew hatte, ohne daß er es wußte, 

mehr als einen Gonner von ſeinem ſtrafbaren Unter⸗ 
nehmen bey Hofe. Es finden ſich uberall und beſon⸗ 
ders um Fuͤrſten niedrige und heuchleriſche Seelen, die 
zu allen geſchickt und faͤhig ſind, und aus der Hoͤlle 
die ſo gefaͤhrliche als abſcheuliche Kunſt bekommen ha⸗ 
ben, „allen Eifer und Liebe zu bezeigen und zwar ſelbſt 
in dem Augenblicke, da ſie an dem Verderben und der 
Schande ihres Feindes arbeiten, dem ſie ſchmeicheln. 
Sie ſind ſchmeichelhaft, biegſam und geſchickt und 
dieſe kriechenden Thiere der Höfe ſchleichen ſich bis zu 

den Fuͤßen des Thrones, und ſo lange als ſie auf den 
Augenblick lauren, in welchem ſie alles was ihnen 
nahe iſt, vergiften fonnen, machen ſie durch ihre | 
| Sthmeicheleyen ihren Herren eine Dunſt vor die Au- 

gen, und verur ſachen mit den Duͤnſten ihres giftigen 


Fx Athems eine dicke Wolke um ihn herum, die ihm die 


Wahr⸗ 


waht: in hays mobren eee be; 
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Beherrſcerin dieſe Unruhen, die ſich in einem Theile 
ihres weitlaͤuftigen Reichs erhoben hatten, als bloße 
Straßenraͤubereyen einer geringen Anzahl Straßen⸗ 
raͤuber. Eine einzige Compagnie, ſagten ſie, ja der 


Anblick eines einzigen von den geringſten Officiren von 


den Armeen ihrer Majeſtit, it hinlaͤnglich ſie zu daͤm⸗ 


pfen oder zu zerſtreuen. Wußten denn diejenigen, die 
das Uebel ſo groß machten, und die einen allgemeinen 


Aufſtand zu befuͤrchten ſchienen, nicht, daß in allen 


Staaten der unvergleichlichen Catharine nicht ein 


einziger Mißvergnüͤgter war? Woher haͤtte denn un⸗ 
ter einer ſo weiſen, ſo maͤßigen, und zur Gluckſelig., 
keit ihres Volks ſo gut eingerichteten Regierung, die 


ſogar die Feinde Rußlands bewunderten, ein Mißver⸗ 8 


gnuͤgen entſtehen fonnen ? Und wenn es auch ein auf⸗ 


-  rihriſcher und unruhiger Geiſt unternehmen wollen, 


und einen Verſuch gemacht haͤtte, Unruhe zu erregen, 
wer haͤtte ſich denn unterſtanden, ſich fuͤr ihn zu er⸗ 
klaͤren? Wer wuͤrde ſich denn empoͤren, und der 


Gerechtigkeit und der Rache einer Beherrſcherin troz⸗ 
zen, deren beſtaͤndig ſiegende Waffen den Stolz eines 
Y ſo . und fuͤrchterlichen Feindes zu Boden 2 | 
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worfen hatten? Das war die Sprache die gewiſſe 
Ptʃerſonen dey Hor fuhrten, da hingegen Pugat⸗ 
3 1 ſchew, indem man ihn und die kleine Anzahl Mit- 
| ſchuldlge nicht zu achten ſchien, Stuͤdte einnahm, 
8 verwuͤſtete, ihre Einwohner zwang ihm 
N zu huldigen, oder ſie ſeiner Wuth aufopferte. Mun 
| 5 FJ: fand indeſſen doch für gut, einige Troupen wider die⸗ 
met uezerläufer, Landſtroicher und Auswarf des menſch⸗ 
| chen Geſchlechtes auszuſchicken, deſſen Parthey im⸗ 
aq is „ mer noch aus niedertrͤchtigen Straßenraͤubern beſtand. 
ARES | 8 Dieſe Zerſtöhrung wurde dem Herrn C. aufgetragen. 
Dieſer General hatte Verdienſte und Tapferkeit; er | 
maurſchirte an der Spitze der kleinen Anzahl Solda⸗ 
mem, die ihm auvertrauet worden, ſetzte ſeinen March 
„ | etliche Tage fott, und zog fic in aller Eil, ohne daß 
eee den Feind angegriffen, und ohne ihn geſehen zu ha⸗ 
ben, aus Furcht, wie man ſagte, vor der fürchte 
lichen Armee, mit der er ſich in ein Treffen hätte ets 
laſſen iſſn, wieder r ö. Ein ſo unge sgrches, | 
Verhalten- von einem beruͤhmten 
officler, ere r 186 ſtutzig. Die Freunde des 
en von C.. unterſtunden ſich nicht ihn zu rechts' 
1 fertigen; er ſelbſt erklaͤrte ſich nicht deutlich genung, I 
was ihn bewogen, ein ſo tadelhaftes Unternehmen zu 
Ws E wagen. Da aber ſeine Freunde ſchwiegen, ſo waren 
1 90m ww: nicht mäßig. Diejenigen, die am mie! 


baten urtheillten 1 5 nur, daß, da ihn an Thel 
von den bey ſich habenden Soldaten verlaſſen , er ſich 
nicht unterſtanden habe, die Waffen ihrer Majeſtaͤt 
wider eine Bande Spitzbuben zu verſuchen, die zehn⸗ 
mal ſo ſtark ſey, als er. Einige Perſonen ſagten 
einander ins Ohr, daß es den Herrn von C., verdroſ⸗ 
ſen, daß man ihn dazu brauchen wollen, eine Bande 
Landſtreicher und Boͤſewichter zu zerſtreuen, daß er | 
es ſeiner Ehre fur nachtheilig gehalten haͤtte, ſich mit 
Straßenräͤubern einzulaſſen, und gelle habe, daß 
wenn er ſie auch uͤberwaͤnde dieſer Sieg dem erlang⸗ 
ten Ruhm eines Generals nachtheilig ſeyn wuͤrde, der 
nur gewohnt geweſen, mit Feinden zu ſchlagen, die | 
ſeiner Tapferkeit wuͤrdig waren. Andere machten end⸗ 
lich offentlich bekannt, und dieſe waren die boshafte⸗ I 
ſten, und gefahrlichſen daß der Herr von C., den 
geheimen Befehlen gewiſſer Perſonen gefolget ſey, de⸗ 
nen er gehorſam ſeyn muͤſſen, wenn er nicht eine Un⸗ | 
vorſichtigkeit begehen, und ſein Vermoͤgen oder ſeinen SZ 
Kopf wagen wollen. Dem ſey nun wie ihm wolle, . 
der Herr von C., mußte die Strafe ſeines Ungehors 
ſams, ſeiner Zaghaftigkeit, oder ſeines Stolzes tras 
gen; und der Kriegsrath glaubte noch gelinde gegen 
ihn zu verfahren, daß er * blos dabirte und N ehr 
los erklärte. . 7 
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We Unſer Cofacke, der 70 das Zaudern des Hofes, 
und die Gleichgültigkeit oder Niedertraͤchtigkeit der 
Gouverneure in verſchiedenen Provinzen, die er ver⸗ 
wuͤſtete, oder durch ſeine Truppen verwuͤſten ließ, 
recht zu Nutze zu machen wußte, hatte ſich indeſſen 
bis an den Fluß Jaick gezogen. Er war ſo kuͤhn, 
den Gouverneur und die Einwohner aufzufordern, daß 
ſie ihm die Stadt die eben dieſen Nahmen fuͤhret, 
übergeben, ihn fur ihren rechtmaͤßigen Regenten er⸗ 
kennen, und ihm den Eid der Treue ſchwoͤren ſollten. 
Als aber dieſe unverſchamte Aufforderung ſo aufge⸗ 
nommen worden, wie ſie von einem tapfern Manne 
und getreuen Unterthanen aufgenommen zu werden 
a verdiente, ſo zog ſich Pugatſchew, weil er nicht 
ſtark. genung zu ſeyn glaubte, eine ordentliche Bela⸗ 
gerung unternehmen zu koͤnnen , in aller Eil von der 
8 Stadt weg, ehe ihn noch die Soldaten verfolgten, 
die der Commandante wider ihn heraus geſchickt hatte, 
gieng durch Umwege auf Grenburg zu, und ließ es 
5 vorjetzo dabey bewenden, daß er alle Dorfer, durch 
3 die er 8. pluͤnderte, verwuͤſtete und die Haͤuſer an⸗ 
ſteckte = und alles ausuͤbte, was der Mißbrauch der 
785 PR 44 nur ausuͤben und ein ausgelaſſener und bar⸗ 


9 bariſcher Soldat nur begehen kann. Er bemaͤchtigte 


ſich indeſſen doch aller der Feſtungen, die er auf dem 
Wege nach nen antraf Er bekam einige das 


von, weil ſich die Commandaten ficchteten einige 0 
wurden ihm aus Untreue und Verrätherey uͤbergeben; 
und er wurde im kurzen Herr von einem großen Stuͤcke 
Landes, ohne ein Treffen zu liefern, und ohne ande⸗ 
res Blut zu vergießen, als dasjenige, was er aus 
Wuth oder zum Vergnuͤgen vergoſſen hatte. | 


Bis hieher hatten Pugatſchews Leute nur wie 
Straßenraͤuber gefochten. Sengen, Rauben, und 


alles, was ſich Wuth und Raſerey herausnehmen 
koͤnnen, wenn ſie keinen Widerſtand finden, waren 


die Ergoͤtzlichkeiten der barbariſchen Soldaten des 
grauſamen Coſacken geweſen. Er war nicht mehr 


der tapfere Jemeljan, der er war, als ihn ſeine 


Unſtände nöthigten, ſich zu den Bsſewichtern in 


Okraina zu geſellen, und er noch, ſo zu ſagen, ei⸗ 


nen Abſcheu vor den Boßheiten hatte, die er damahls 
begieng, der nicht ſo wohl begierig nach Blut als 


nach Ehre war, und alle ſeine Ehre darinne zu ſuchen 
ſchien, großmuͤthige Handlungen zu thun. Die Große 
nach der er ſtrebte, und die er nunmehro ſchon zum 
voraus genoß, hatte ſeine Vernunft verfinſtert, ſein 
Herz verderbt, ſeine Seele verkehrt, die Stimme des 
Gewiſſens erſtickt, und die ann fumpf ge⸗ 
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Auf Antathen ſeines Freundes Botepte, B ih 
er die im Gouvernement Grenburg befindlichen 
5 Bergwerke weg, ließ daſelbſt Canonen gießen und 


5 : andere Waffen verfertigen, und machte ſich gefaßt, 


Fe einem gewiſſen Operationsplane zu folgen. Seine 
Armee, die nunmehro durch die herum liegenden Tar⸗ 
farn, durch die Arbeiter in den Berg - und Salz⸗ 
5 werken, und ſogar auch ſelbſt durch Ruſſen, die ſich 
. ihm haufen weiſe ergaben, oder die er in ſeine Dienſte 
zu treten zwang, vermehret war, wuchs in kurzen 
bis uͤber hundert tauſend Mann an. Er theilte {i fie 
in verſchiedene Corps, und uͤberließ den Baskiren, | 
Calmucken, Coſacken und andern Horden dieſer 
herumſchweiffenden Voͤlker, die kleinen Scharmuͤtzel, 
die Verwuͤſtung der Feider, die Aufhebung der Par⸗ 
"i theyen, und mit einem Worte, uͤberall Verderben 
anzurichten und ſo ſchnell wie der Bliz zu toͤdten; er 
aber behielt ſich die Ehre vor, Feſtungen zu belagern, 
Stidte Wunehwen. und den Feind in einem orbent- 


Dope und von _ Wen Tape bealets 
, ſahe er ſich ſchon fur den Kaiſer an, und be⸗ 
ſtimmte faſt den Tag, an dem er nach Moskau 
kommen, die kaiſerliche Crone nehmen, und ſie, wie 
er ſagte, ſeinem lieben Sohne Paul Petrowin 
"es wollte. FS | 
"Rt CW . : | Samas | 
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e Samara, Zaicks⸗ Gorodock, Bungar, 

6 Kras no⸗ Uſim, Catharinenburg, und viele 
andere Staͤdte, Feſtungen und Dorfer hatte der 
Feind (06) {hon eingenommen, als der Hof endlich 
merkte, daß man die Grenburger Unruhen nicht groͤ⸗ 
ſer gemacht, als ſie wuͤrklich waren, wie man anfaͤng⸗ 
lich geglaubt hatte, und nunmehro im Ekn nſte darauf 
bedacht war, die Flamme zu daͤmpfen, von der man 
hy daß ſi ſie das ganze Reich anſtecken moͤchte. 
3 75 | X „ Der 


(bb) mM. F. S. Gew. D. B. e einen von 
dieſen Oertern, ohne eine umſtaͤndliche Beſchreibung 
der Art and Weiſe, wie ſich Pugatſchew derſelben 
bemaͤchtiget. Da nun nichts außerordentliches vor⸗ 
gefallen iſt, und ſich unſer Held bisweilen nur ſehen 
laſſen durfte, um eine Stadt in Beſitz zu bekommen, 
ala ihm etliche niedertraͤchtige Commandanten hierin⸗ 
ne noch zuvor kamen, ſo habe ich fir gut gefunden, ; 
meinen Leſern die verdruͤßliche Wiederholung gerin⸗ 
ger und mit keiner Gefahr verknuͤpfter Thaten zu er⸗ 
ſparen, bey denen Jemeljan keine andern Sieges⸗ 
Ieichen erworben, als diejenigen die ihm entweder 
die Furcht oder die Zaghaftigkeit mit Zittern darbo⸗ 
ten. Was die erſchrecklichen Ausſchweifungen be⸗ 
trift, die er mit kalten Blute und gleichſam mit 
Vergnuͤgen begangen, fo ſind deren eine \d große 
Menge und ſie ſind einander alle ſo aͤhnlich, daß man 
ſie alle uͤberſehen kann, wenn man eine davon vor 
ſich hat. Indem unſer Verfaſſer von der Einnah⸗ 
me der kleinen Stadt Bir redet, welche an derBes _ 
laja t und wobey fi paste, an be⸗ 
| fand, 
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er neral von B.. dem man, wie wohl mit 
einer groͤßern Anzahl Truppen, diejenige Verrichtung 
auftrug, die der Herr von C.., ſo {lect verrich⸗ 
tet hatte, bekam ſtrengen Befehl, ſo geſchwind als 


5 ny” in die Provinz Caſan zu marſchiren, die 


Rebel 


. F 6 erzehlt er Coll That, die man kaum glau⸗ 
ben kann, man mag ſich dieſen Betruͤger vorſtellen 
wie man will. Foma der mit den wuͤthenden und 
ehrgeitzigen Waffen ſeines Freundes, die noch weit 
ſchrecklichern Waffen des Aberglaubens und der 
Schwermerey verband, predigte ſeine vermeynte 
Verbeſſerung in der Religion an allen Orten, die der 
ueberwinder einnahm. Die Starke der Beweiſe war 
zu nachdrücklich, als daß fie nicht die Herzen uͤber⸗ 
zeugen ſollte und die Anzahl der zu ſeiner Religion 
ubergetretenen vermehrte ſich zugleich mit den Ero⸗ 
berungen, die Jemeljan machte. Ein einziger 
Pope und ſeine ganze Familie war ſo unverſtaͤndig 
w_ ſo laͤcherlich einfaltig in ſeinen Meynungen, daß 

er bey dem Glauben blieb, den ihm ſeine Vorfah⸗ 
ren und ſeine Lehrer beygebracht hatten. Er wollte 
lieber ein ſtandhafter Matyrer werden, als ſein Le- 
ben einer Abweichung, oder einem hoͤlliſchen Abfalle 

zu danken haben. Foma war ganz wuthend uber 

den Widerſtand, den er noch nicht gefunden hatte, 
und ſprach. das ſchreckliche Anathema wider dieſen 
verſtockten Popen aus, uͤbergab dieſen Ungluͤcklichen 
dem weltlichen Arm, und verwickelte den Pugat⸗ 
ns in ſeine Rache, indem er ihm vorſtellte, daß, 
wenn er zu gaͤbe, daß ſich ein unwiſſender und wi⸗ 
derſpenſtiger Prieſter der offenbaren Wahrheit unge⸗ 
n widerſetze, er — Rafe), die yr ſeiner 

Anhaͤn⸗ 
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| Revellen daſelbſt quccinander zu jagen, und ſich thres 
Anführers zu bemaͤchtigen. Der Hof ließ es nicht 8 


1 allein dabey bewenden, daß er einen erfahrnen und 
tapfern Officier erwaͤhlet und ihm eine zureichende 


Anzahl geubter Truppen gab, e er gab auch 
| | X 4 | ein 


Anhänger in kurzen ang zu ſehen, weil ſich 


dieſe blinden Leiter der Seelen eine unumſchraͤnkte 


Gewalt uber die Herzen und den Verſtand eines leicht⸗ 
glaͤubigen und einfaͤltigen Volkes, zu verſchaffen 
wuͤßten. Er fuͤgte noch hinzu, wenn ſie ſich unter⸗ 


ſtehen, an der Religion zu zweifeln die ich ihnen pre⸗ 


dige, ſo werden ſie es auch in kurzen unternehmen 


die Rechtmaͤßigkeit deiner Rechte und deiner Anſpruͤche 


zu unterſuchen. Es muß alſo ein Exempel ſtatuiret 


werden, das diejenigen ſchrecke, welche ſich außer 


dem widerſetzen wuͤrden. Erinnern ſie ſich, gnaͤdig⸗ 
ſter Kaiſer, daß die Prieſterſchaft und weltliche Obrig⸗ 

keit einander vertheidigen und unterſtuͤtzen muſſen. 
Wenn ſie alſo zulaſſen, daß man uns das Rauchfaſ 


es aus den Haͤnden reißet, ſo wird alsdenn auch der 
Seepter in kurzen nicht mehr ſicher in ihren Haͤnden 


ſeyn. Der ſtolze Coſacke machte, Dank ſey es den 


10 Lehren des Boispre, nicht ſo viel aus der Reli⸗ 
gion, daß er diejenigen hatte ſchonen ſollen, die ſich 


ihre Diener nannten; aber er brauchte die Hulfe des 
Faoma noch, und er wußte, daß der Haß der Geiſt⸗ 
lochen der fuͤrchterlichſte Feind iſt, den alle Menſchen 


hauptſaͤchlich aber Regenten zu fuͤrchten haben. Es 


war ihm auch nicht unbewußt, daß der Zorn des 
Aberglaubens das Schwerdt der Rache ſchaͤrft. Sei⸗ 


ne grauſame Politik machte alſo, daß er in die Ah⸗ 


ſichten des grauſamen eee willigte. Der 
F | Pope 
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; ein OPER wider den Sent heraus, ba eine 
Belohnung auf ſeinen Kopf, und verſprach demjeni⸗ 
gen alle rußiſche Orden, der ihn todt oder lebendig 
der Gerechtigkeit überlieſern würde. Man kann hier 

| gleichſam im Vorbeygehen die Anmerkung machen, 
daß ungeachtet aller angewendeten Geſchicklichkeit der 
1 2 die ſi ich bey der 9 der Tearpen 
BE: dieſes 


. und e wurden atfo vorgeladen. Es 
1 wurde ihnen die Wahl gelaſſen, ob ſie von ihrer 
=. Lehre abgehen oder den grauſamſten Tod _ausſtehen 
=> wollten. ;, Man {leife uns zu dem Richtplage ! © 
1Triefen ſie alle einhellig, ohne weiter ein Wort zu ſa⸗ 
gen. Die drey Soͤhne des unglücklichen Popen 

wurden demnach auf eine unmenſchliche Weiſa der 

Wuth und dem Aberglauben aufgeopfert, und zwar 
1 mit ſolchen Martern, wovon immer eine grauſamer 
Aulnd ſchmerzlicher ausgedacht war als die andere. 

Dtier Vaker und die Mutter, die Zeugen von den 


grauſamen Qualen abgeben mußten, die dieſe jan⸗ 
gen und unglücklichen Opfer ausſtunden, ſagten, aller 
Stchlaͤge ungeachtet, die man ihnen waͤhrend der 
"I. Marter ihrer Kinder gab, kein Wort, als daß ſie 
| - © _ Feldige zur Beſtindigkeit und Standhaftigkeit auf- 
munterten. Endlich kam die Reihe auch an fie. — 
Es hat unſerm Verfaſſer gefallen, alle die Martern 
8 umſtaͤndlich zu beſchreiben, die die hoͤlliſche Seele 
4 __ tres Henkers erfunden. Dergleichen Schilderungen 5 

. Tonnen nur einer rußiſchen Seele gefallen; aber eine 
Seele die Gefühl hat; hat eine groͤßere Hochachtung 
bpPior der Natur, der Menſchheit und Schagqm, als 
EL 55 daß ſte ohne Abſcheu ein Gemaͤhlde Ae * 


dieſes Rebellen hier thaten, ihnen pugaaſſes - 
dennoch entwiſchet ſeyn wuͤrde, wenn die Belohnung 
von hundert tauſend Rubeln nicht ein großer Bewe⸗ 2 

gungsgrund geweſen ware, ' ihn bey denjenigen der 
Verraͤtherey auszuſetzen, denen er + am- Wen 
anvertraute. 
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wo man alles dasjenige beyſammen ſiehet, was dis 


grauſamſte und verſtuchenswuͤrdigſte Barbarey je- 
mahls erfinden konnen. — Der Pope und ſeine 
Frau wurden auf eine Art neben einander gehaͤnget, 
die ſich die gottloſeſte Einbildung kaum vorſtellen 


ſollte, und ſtarben alſo als wahre Helden der Reli⸗ 


gion in den empfindlichſten Schmerzen eines Todes, 


den man ſo lange verzoͤgerte, als es die erſchoͤpften 


Kraͤfte der Natur, und die hoͤlliſchen Kuͤnſte der 


Wuth, die ihre Rache finſtlic zu nn, 8 


erlaubten. 


Ich melde hiermit meinen ROY daß, mal 
ich mir die Gewalt angethan, und dieſe faſt unglaubs 
liche Sache erzehlet habe, ich den Vorhang uber alle 


andere dergleichen Grauſamkeiten vorziehe, die der 


rußjſche Schriftſteller dem Pugatſchew vorwirft, 
und die er ſelbſt, wie es ſcheint nicht ohne Vergnuͤ⸗ 


gen erzehlet hat. Woferne es Leſer giebt, welche die 
Unterdruͤckung ſo ſchaͤndlicher und abſcheulicher Tha⸗ 


ten bedauern, ſo beklage ich ſie; ich ſchreibe fuͤr 
Menſchen, und nicht fuͤr Barbaren, die noch grau⸗ 


ſamer ſind, als die vermeynten Menſchenfreſſer in 
Amerika waren. Anm. des Franzoͤſ. Ueberſ. 
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Oer General von B marſthirte alſo gegen das 
| Endodee 1773ten. %ahres aus, um, wie es das kai 
ſerliche Manifeſt ausdruͤckte, eine Bande Straßenraͤu⸗ 
ber zu verjagen, die ihre Verwogenheit ſo weit getrie⸗ 
bn, kleine Commandos von Soldaten anzugreifen, 
die ſich in den Gegenden (von Grenburg bis nach 
Caſan) befunden, und die Officier , die ihnen in die 
Haͤnde gefallen, auf die grauſamſte Art umzubringen. 
Kaum hatte Pugatſchew erfahren, daß ein ge⸗ 
ſchickter General mit einem Corps tapferer Soldaten, | 
ihn aufzuſuchen und zu ſchlagen anmarſchire, als er, 
mit dem feſten Entſchluſſe alles zu wagen um die 
-Wirde zu behaupten, der er ſich ſo detwegen ange⸗ 
maßet hatte, ſeinen Kriegsrath verſammlete, um mit 
ſeinen ubrigen Anfuͤhrern die Operationen eines Feld⸗ 
zuges zu entwerfen, der ziemlich hitzig werden wuͤr⸗ 
de. Einige waren der Meynung, daß der Kaiſer 
ſeine verſchiedenen Corps zuſammenziehen, grade auf 
den Feind zu gehen, ihn auf allen Seiten einſchließen, 
und ihn alſo zwingen ſollte ihn als Kaiſer zu erken. 
nen oder im widrigen Falle dieſe kleine Handvoll 
perwegener Leute vertilgen \ollto. Boispre, der 


wohl wußte, daß eine große Anzahl nicht allezeit den 


8 
CE 
FE 

a 


A Sieg erhaͤlt, beſonders wenn man einen klugen und þ: 
beherzten Feind vor ſich hat, war ganz anderer Mey⸗ 
nung. Er wollte, daß man die Ruſſen erwarten ſoll- 


te, 


* - 7 , ” 


uͤberwunden werden koͤnnten, wenn ſie gleich ange⸗ 


griffen wurden. Vor allen Dingen aber rieth er, daß 


es der Kaiſer, der, wie er ſagte, die Seele ware, die 
alle Bewegungen dieſes großen Corpers beleben muͤſſe, 
nicht wagen ſollte, vor dem Feinde zu erſcheinen, als 
welcher glauben wuͤrde, alles erlangt zu haben, wenn 
er ſich nur ſeiner Perſon, es moͤchte auch geſchehen 

wie es wolle, bemaͤchtigen oder ihn umbringen koͤnne. 
Ich will, ſagte er, annehmen, daß alle unſere Trups . 


pen dem Eide treu ſeyn werden, den ſie ihrem recht⸗ 
maͤßigen Beherrſcher geſchworen haben; aber es koͤn⸗ 
nen ſich unter einer ſo großen Anzahl Menſchen von 


verſchiedenen Nationen auch leicht Verraͤther beſin⸗ 


den. Der Reiz einer gewiſſen Belohnung, einiger 


ihr Leichtſinn „anderer ihre Unbeſtaͤndigkeit, und tan; 
ſend andere Bewegungsgruͤnde, die einen ſehr großen 
Eindruck bey einfaͤltigen Leuten machen, wovon die 
meiſten ahne Sitten find, und in der Uunwiſſenheit 
lleben, konnen aller unſerer Wachſamkeit und Tapfer⸗ 


keit ungeachtet, den Kaiſer in die Haͤnde ſeiner Feinde 


. liefern. Es wurde demnach nach dieſer Berathſchla⸗ 
gung beſchloſſen, daß ſich der vermeynte Peter UI. 
an der Spize einer hinlaͤnglichen Anzahl ausgeſuchter 


und gewiſſer Leute, beſtaͤndig von der rußiſchen Armes 


te, die, da ſie denn, wenn ſie durch einen ſo langen 
und beſchwerlichen Marſch abgemattet waͤren, leicht / 
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— balten, an ſolchen Ortens: wo die wenigſte 
Seſahr zu befuͤrchten ſey, ſich beſtaͤndig vorſehen, und 
r Fall ſich was widriges zutruͤge, alle mahl auf eine 
Flucht nach Siberien, welches er hinter ſich habe, 
bedacht ſeyn ſollte. Es ruͤhrt ohne Zweiſel von dieſem 
Nathe des Boispre, dem Pugatſchew beſtaͤndig 


folgte, daß er ſich noch ein ganzes Jahr gegen die 


Ruſſen gehalten hat. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
es auch auf Anſtiften dieſes Franzoſen, als einer 
Kriegsliſt, die aber nicht neu iſt, geſchehen, daß ſo 
oft faͤlſchlich ausgeſprenget wurde, daß man den Be: 
' triiger gefangen habe. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, ; 
daß wenn Boispre ſeinem Freunde nicht ſo bald 

waͤre entriſſen worden, wie wir an ſeinem Orte mel⸗ 


225 den werden, dieſer vielleicht noch zwiſchen der Hof⸗ 


nung zum ern und der e vor der nen 
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n ee e 8 die er 3 
1 gebracht hatte, und das gemeine Volk, welches 
er an ſich ziehen wollte, deſto leichter zu hintergehen, 
hatte Pugatſchew in ſeine Fahnen und Standar⸗ 
ten die lateiniſchen Worte mit goldenen Buchſtaben | 


a laſſen: Rediviuus et Ultor.. Das war gleich⸗ 


"Jam ſein Palladium; es war fir ſeine Soldaten eben 
das was der romiſche Adler vor dieſen bey den ver⸗ 
ey x 5 Ns Shen 


5 uchten und tapfern Soldaten war, die mitten aus ; 
Italien heraus zogen, die ganze Welt zu bezwingen. 


Dieſer gluͤckliche Gedanke, den ihm ebenfalls der ver⸗ 


ſchmizte Boispre beybrachte, dem die Triebe mehr 


als zu wohl bekannt waren, welche die Leidenſchaften 
bey den Menſchen i in Bewegung ſetzen, trug vielleicht 
eben ſo viel als alles andere bey, ſeine Armee zu ver⸗ 
| Ftktken, und das gemeine Volk in der Ungewißheit 

zu erhalten. Alles was die Einbildungskraft ruͤhret, 
hat gar bald einen Einfluß auf den Verſtand und auf 


das Herz, und Pugatſchews Fahne machte viel. 


leicht mehr Eindruck bey dieſen rohen und leichtglaͤu⸗ 
bigen Leuten, als alle wohl ausgearbeiteten Manifeſte, 
die er unter ihnen bekannt machen konnte. Es war 
es auch nicht das gemeine Volk allein, welches ihn 
fur ſeinen wahren Herrn erkannte; ſondern auch Leute 


von hohen Stande, ſie mochten nun davon uͤberzeugt 


ſeyn, oder ſich nur ſo ſtellen, erklaͤrten ſich fiir ihnz 


es war daher hoͤchſt noͤthig, daß die rußiſche Armee 5 


kam, dem Abfalle Einhalt that, und diejenigen 


ſchreckte, die noch ungewiß waren, ob my tren blei⸗ 
den oder ſt ſich empoͤren wollten. 


= 8 


0 Herr von B. .. hatte das Vergnügen, nach- W 


dem er ſeine Truppen etliche Tage ausruhen laſſen, 


und die Stadt Samara eingenommen hatte, die 
ein 
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ein Corps von Rebellen beſetzt hielt, (rer) zu ſehen, 

daß die Adelichen aus vielen Staͤdten (44a) kamen, 
ihm ihre Dienſte anzubieten, und ihn zum Beweiſe 
ihrer Treue um die Erlaubniß erſuchten, daß ſie be⸗ | 


Fondere Corps aufrichten und unter ſeinen Befehlen 
fechten durſten. Der General ließ ſich dieſen Vor⸗ 
ſchlag gefallen, und brachte es auch w_ Hofe dahin, 
daß er gnaͤdig aufgenommen, und der Eifer dieſer 
Abdelichen ſehr gelobet wurde. Die Kaiſetin that ih- 
nen die Ehre an, daß fie "Ry "OP mit 17 8 
DS) x e eee, 1 
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Weesen B. ; verurfaulad dip pur 
bus Schrecken ſeiner Waffen, daß ſo wohl das Volk 
auf dem Lande, als auch die Staͤdte von jener Par⸗ 
they abgiengen. Alle Staͤdte die dem Betrüger ent⸗ 
weder freywillig oder gezwungen die Thore geoͤfnet 
erer en, _ et von wy 1 der Rebel⸗ 
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is (ere) gon wat von B.. ter hey" ac. Becember 
1773. in Caſan an, und ließ den 29. Samara 


54 angreifen „welches an einem Fluſſe liegt, der eben 
dieſen Nahmen hat und ſich in die wolga ergießt. 


Wl Die Ruſſen nahmen die Stadt ohne Muͤhe ein, mach⸗ 
- 0p viele Gefangene darinnen, und nahunen den Re⸗ 


bellen etliche Canonen weg. 


f (ld caſen, Simbirok, Voviagest, und pens 
ſensk. 
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len befreyet , und wiederum zu dem ihrer Beherrſche⸗ 
rin ſchuldigen Gehorſam gebracht. Die Einſicht der 
Catharine, welche des Pugatſchews Verſtand 
unendlich uͤbertraf, verfolgte ihn unermuͤdet auch ſo 
gar in denjenigen Winkeln wo ſie am ſicherſten zu ſeyn 
glaubten; und ſie ſchien unſerm Helden keine andere 
Zuflucht, als einen ruͤhmlichen Tod, wenn er im 
Treffen bliebe, oder eine ſchaͤndliche Flucht uͤbrig zu 
laſſen. Es wurde kein einziges Commando wider 
dieſe Rebellen ausgeſchickt, das ſie nicht ſchlug, ſich 
ihres Geſchuͤzes bemaͤchtigte, nicht die Staͤdte oder 
andere Oerter weg nahm deren ſie ſich bemaͤchtiget 
hatten, und ihrer nicht eine große Anzahl zu Gefan⸗ 
genen machte. Es waͤhrte nicht lange, ſo waren faſt 

alle dieſe Gegenden von dieſen zuſammen gelaufenen 
und in den Waffen ungeuͤbten Leuten gereiniget, die 

; ſonſt nirgend eine Tapferkeit bezeiget hatten als gegen 
| unbewafnete und verzagte Leute. Man ſchmeichelte 
ſich, daß das Feuer der Rebellion in kurzen gaͤnzlich 
ausgeloͤſchet ſeyn wuͤrde, als der unvermuthete Tod 
des Generals von B. die Hofnung der Rebellen wie⸗ 
der auf einige Augenblicke belebte. Sie bekamen in 
kurzen die Oberhand uͤber die kaiſerlichen Truppen; 
und der Verdruß, daß ſie bey allen Gelegenheiten 

waren uͤberwunden worden, machte daß ſie weit ſchreck⸗ 
We at penn * als die ſo fie bisher 
1855 F | 9 
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ausgeuͤbet hatten. Es ſchien, als ob ſie #i< durch 
ihre Grauſamkeit an den Leuten wegen des Gliickes 
raͤchen wollten, das bisher die Waffen ihres Feindes 
begleitet hatte. Sie begriffen nicht, daß derjenige, 
der fur eine ungerechte Sache ficht, ſi < doppelte 
Mühe geben muß „um zum wenigſten den Schein der 
Gerechtigkeit auf ſeiner Seite zu haben. Man ge- 
winnt die Herzen der Menſchen, die man ſich unter⸗ 
werfen will, nicht durch Brennen, Rauben und Pliin: 
dern, oder durch Grauſamkeiten, und ein jeder der ſich 
erkuͤhnet, eine Rebellion zu erregen, und ſich far einen 
ungluͤcklichen Prinzen auszugeben, der ſeine ihm mit 
Gewalt entwandten Rechte wieder an ſich zu bringen 
* ſollte, wenn er es recht anfangen wollte, ſich 
durch bloße Gnade den Sieg zu erwerben ſuchen. 
Unſer Coſacke und die Anfuͤhrer ſeiner Armee dachten 
ganz anders; es war vor ihrer Wuth und Grauſam⸗ 
keit gar nichts ſicher, und an Statt es bey dem grau⸗ 


33 ſamen Anblicke angezuͤndeter Staͤdte, entheiligter 
2 eingeaſchter Kirchen und an dem unmenſchlichen 


Morden, welches ſie an Menſchen von allen Staͤnden 


- beyderley Geſchlechts ausgeuͤbet haben, bewenden zu 
laſſen, ſo ſuchten ſie vielmehr ihre Wuth und Grau⸗ 


ſamkeit bey allen Gelegenheiten, die ihnen vorkamen, | 
noch mehr auszuuͤben. Dieſem unerſaͤttlichen Durſte 


* * und ſeiner ade Degiede, 
es 


Fd 


es zum Wand ügen zn vergießen, muß man die vielen 


Mordthaten zuſchreiben, die man dem Pugatſcev | 
vorwirſt, und die er entweder ſetbſ oder doch die 


Seinigen mit kalten Blute an ungluͤcklichen Reiſenden 


begangen, die 1 1 Wan in ihre my : 
e nn 5 0 6 J Þ . ae i Ty | 
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| Ine jr dle een Ny Mn 
G. 5 P. „und andere beſtaͤndig mit 


der ne ee der Rebellen fort, „und ob ſie 


gleich zuweilen überwunden wurden, „ſo ſiegeten ſie 


doch bfterer , und ſchwaͤchten dadurch zum wenigſten 


den Feind. Pugatſchew, der ſich auf Anrathen 
ſeines Freundes ſehr in Acht nahm, und niemahls 


ſelbſt wider die Ruſſen focht, war ſehr begierig ſie 
zu ſchlagen. Er wollte, daß ein entſcheidendes Tref⸗ 


fen ſein Schickſal beſtimmen ſollte; er entſchloß ſich 
„. Plane zu folgen, wenn er ſo gluͤcklich ſeyn und 


ſie ſchlagen ſollte, oder ganz und gar von ſeinem Vor⸗ 


haben abzulaſſen, wenn er von ſeinem Feinde geſchla⸗ 


gen wuͤrde, und doc das Gluͤck haben ſollte zu ent⸗ 


wiſchen. „(Ich kann nicht langer) ſugte er zum 


„Boispre und zu ſeinen Vertrauteſten, in dieſer 
„Ungewißheit leben, in der ich mich ſelbſt ſd ſchaͤndlich 


„vergeſſe. Diejenigen, denen ich einen Theil von 
meinen * Anbertrauet habe, haben doch die 
Wc: 9 9 thre 75 
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„Ehre gehabe zu fechten, wenn be auch ics 
worden ſind. Subrinskoy / Beloborodow, 


— 
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»Panfiliefs und mit einem Worte, alle Aufuͤhrer 
die oh Tanna. von meiner Armee — 


„ihm zum wenigſten die ee theuer ie 
„macht, die er uͤber ſie erhalten hat. Ich ſoll allein 
' ſs Zuſchauer abge 


n, und ſehen wie 
„die Meinigen geſchlagen werden, oder ich ſoll, wel- 
vches mir am meiſten zuwider iſt, der einzige faſt 


© Hflichtige Anfuͤhrer einer Armee ſeyn, die doch ſtark 
h genung haͤtte ſeyn ſollen meine Feinde zu erlegen, 
Hund mir das ganze Reich unterwuͤrfig zu machen? 

V Ich ſollte meine Zeit allein in einer ſchaͤndlichen 


zUnthatigkeit zubringen ? Ich ſollte gegen meine Ehre 
„unempfindlich ſeyn, „und warten, bis alle meine ge⸗ 


Htreuen Vertheidiger zerſtreuet oder geſchlagen werden, 
Sund der Feind alsdenn keine Muͤhe mehr hat, als 
mich aus den Haͤnden furchtſamer oder durch eine 


„Belohnung verfuhrter Verrather zu empfangen, und 


„mir Feſſeln anzulegen? Nein, meine Freunde, ich 
babe es niemahls mehr als jezt empfunden, daß ich 
uicht geſchaffen bin, vor einem Feinde zu fliehen, 
her mich aulſuchet. Wir wollen auf ihn los gehen 
| - ihm zeigen, daß ich des Reiches würdig bin, 

"A ich . fordere. Meine Freunde wie 


. 332 
ie iberwinden, oder wenn uns das e Glück be⸗ 
»ſtandig zuwider iſt, und die Hofnung aufgeben ſoll, 
*  ajemahls wieder den Thron der mir gehbret , zu be⸗ 
vſteigen, ſo ſoll mir zum wenigſten ein ruͤhmlicher 
„Tod dieſe Hofnung rauben, und es ſoll dermahleinſt 
nicht geſaget werden, daß Petern III. indem er 
v„ſeine ihm von der Gerechtigkeit und Billigkeit zuge⸗ 
vſtandenen Rechte mit gewafneter Hand wieder an 
vſich zu bringen geſucht, genoͤthiget worden, als ein 
„Unbekannter und Fremdling im Lande zu laufen, 
weil er die Schande ohne Crone und Land zu leben 
„der Ehre als ein tapferer Mann zu e e ö 
nene doped 4 


my 


— war 9 daß ſich die WEN des vere 
9 ——— 
ſetzten; er wollte, daß ſie ihm gehorchen ſollten, und 
ſie machten von dieſem Tage an wirklich, an Statt 
den Feind zu erwarten, alle Anſtalt, ihm entgegen 
FF bay 2 Die Armee des Pugatſchews, 
18 2 | {EG war 

wee) Ein nicht aint 8 Leſer wird leicht 
wahrnehmen, daß ich alles mit Stillſchweigen uber- 
gehe, wo Pugatſchew nicht in Perſon zugegen ge⸗ 
weſen. Obgleich der Rußiſche Verfaſſer nichts weg⸗ 


gelaſſen hat, und alſo mehr ein Tagebuch als eine 


5 "FA Geſchichte zu ſchreiben ſcheinet / ſo wu ich doch > | 
| r 


% 


n viels Corps zercheilet und Ace ſich von 
Caſan bis in dig aͤußerſten Grͤͤnzen von Aſtrakan. 


In dieſen Gegenden ſeufßzete jedermann von neuen 
unter den Geſetzen des Betruͤgers, oder empfand 


nunmehr die ttaurigen Folgen ſeiner Grauſamkeit. 


Als der commanidirende] General, der Graf von P.. 
ſahe, daß alles Unternehmen der andern Generale, 
| fri dem Tode des Herrn von B... mehr prahleriſch, 
als in der Thar nuͤtzlich und entſcheidend geweſen war, 
ſo hielt er um das Commando uͤber alle wider die 


- Nebellen ausgeſchickten Truppen an, und bekam es 
auch. Pugatſcherd harte auf ſeinem Marſche etliche 
Corps von denjenigen, die unter ſeinen Lientenanten | 
ſtanden, angetroffen, und fie zu den Seinigen Jld⸗ 

gen, und war bis nach Saratdw votgerückt. Er 
griff dieſen Ort faſt in Gegenwart des 3 M. 
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fr gehalten, 50 i< bier wie in Erlln andern Sa⸗ 
chen von ihm abgehen konne. Er ſchrieb ja das Le⸗ 
8 ben Pugatſchews; er haͤtte es alſo auch bey der 
Erzehlung ſeiner Vortheile und ſeines Verluſtes be⸗ 
wenden laſſen ſollen. Was die unter ihm ſtehenden 
ee Ne 1 1 nicht ai in ſeinen N, 


. 


| 5 den Vortheil, w den 0 ** ganzen Par⸗ 
ed entweder beſehleumige oder aufgehalten hat, auf 
ein 


EF: 5 


un, der ihm mit vielen Wenne folgte, und 


ihn ein. Hier wurde gepluͤndert, und alles dee, 
hauen. Nachdem er dieſe Stadt mit Schrecken und 
Morden erfuͤllet hatte, zog er ſich wieder heraus um 


Jaritzin oder ZJavitza anzugreifen, wohin ſich der 


Obriſte B.., der Commandante von Saratow hin 
begeben hatte. Als r aber erfahren, daß ihm der 
Obriſte M. beſtaͤndig nachzoͤge, ſo faßte er den 
Entſchluß, ihn zu % erwarten. 2 zwey Armeen 


kamen auf einem Pan Platze, „der zwiſchen der 


Ruſtana und einer großen See PRES an deſſen 
Ufer Pugatſchew ſeine Armeen in Schlachtordnung 


ſtellte, gegen einander zu ſtehen. Nachdem der falſche 


Peter II. alle nöthige Anſtalten gemacht hatte, 
wollte er die Soldaten durch eine kurze Rede zur 


; Solar afar und ſagte zu chnen: „Heute 


9 5. wr” 775 01. 1 e 3 Fo. Miſc 


e Mahl POTN Ich habe zum wenig⸗ 
ſten geglaubt, daß dieſes der geringen Anzahl ver: - 
„ nufnftiger Perſonen gefallen wuͤrde, die allein das 
Recht haben, uns zu beurtheilen. Ich mag nun 
wohl oder uͤbel gethan haben, ſo berichte ich hiermit, 


A ich eile, unſern Held an dem glinzenſten, Tage 


u und in letzten Augenblicken ſeines Ruhms vorzuſtel⸗ 
len; ein Tag, an welchem das Gluck ſeine Gunſt 
aus keiner andern Urſache an ihm zu verſchwenden 
ſchien, als ihm den traurigen Ausgang, dem er ſo 
nahe war, deſto unangenehmer und trauriger it 
Machen. Anm. des Stapzof. . e 


e 


% \ 


enn n | 'F | 
euch, daß ihr fir euren Kaiſer; für eure te Nehigion 


und fuͤr eure Freyheit ſelbſt ſtreiten werdet. Woferne 


vich durch eure Tapferkeit den Sieg erlange, ſo 
kennt ihr mich beſſer als daß ihr glauben ſoltet, 


„daß ich euch] mein Wort, daß ich euch gegeben 


„habe, nicht halten und euch von dem verhaß⸗ 


wen Due das * dates drütt, nicht bes 


eine Pflicht daraus WY keg euer Water zu 


vſeyn. Wenn wir überwunden werden, ſo haben wir 


znichts als den Tod und Schande zu gewarten. Unſere 


„Feinde, die die Ungerechtigkeit ihrer Sache vor ſich 
vſelbſt zu verbergen ſuchen, heißen euch Rebellen und 
z mich einen Betrüger. Verſprecht euch demſiach keine 
Iguten Bedingungen von ihnen. Diejenigen, welche 


»die ungerechte und ſtrafbare Rache meiner Verfolger. 
vnicht der Hand des Henkers uͤbergeben wird, werden 


; vünter d das ſchwere Joch des Despotismus gezwungen 4 
| „werden, Ihr wurdet wie Sclaven gehalten, nach 
5 dieſem aber wird man euch als Beſtien behandeln. 
| 5 Ihr ſehet hier den Feind vor uns, und wir müͤſſen 
entweder dem Siege oder dem Tode entgegen gehen. 


„Wenn jemand im Treffen ein Kennzeichen der Zag⸗ 


deen an wir en, oder mich weichen 
7 {Is Cp | be 
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_—_— wird, fo halte ich ihn für niederträchtig und 
„feige, wenn er mich nicht toͤdtet. Er wende das 
„Schwerdt, deſſen er ſich wider den Feind bedienen 
- + gfollte, wider mich; denn wer im Stande iſt die 
„lacht zu ergreifen, iſt nicht wuͤrdig, das Commands 
„ fuͤhren “. Bey dieſen Worten erhob ſich auf 
allen Seiten ein wiederholtes Geſchrey: es lebe 
Peter III. Es lebe unſer Kaiſer! Dies war 
zugleich das Zeichen zum Treffen, di ie die Armeen geriez 
then ſchon an einander, und es gieng uͤberall an ein 
Niedermetzeln. Beyde Partheyen bezeigten gleichen 
Muth; es wich niemand, und niemand wurde | "Rome. 
ſchonet. Die Pflicht und die Liebe zu ihrer Deherr⸗ 208 
ſcherin, die Vorſtellung von der Ehre, die, ſie | ch 
beſtaͤndig erworben haben, vergrößerte die den Ruſ- 
ſen eigene Herzhaftigkeit, und der geringſte Soldate 
wurde ein Held. Die Hofnung zur Freyheit, die 
Begierde nach Reichthuͤmern, die irrige Meynung in 
der Religion, die Verzweifelung ſelbſt und ein uner- 
ſchrockene Kuͤhnheit, trieben des Pugatſchews 
Soldaten zu Tapferkeit an, und ſchienen die Halb⸗ 
goͤtter aus den tapfern Jahrhunderten auf das Schlacht⸗ | 
35 Sehrace, "w Babe ps Nach einem  harcndcg: - 
UI 3 7 WOT Op ON 
"ora Wenn m. g. S. G. w. d. . mob größeres 
Lale koͤnnen, wuͤrde er es ohne Zweifel gethan 


haben. Wenn man ihm auch zugiebt, * die RuE- 
ſen 


% 
1 


5 Gelege von dier Stunden erklärte ſich; der Sieg 
endlich fur die ungerechte aber an Starke uͤberlegene 
Pattheh; Jemeljan ſtegte, und ließ als Inhaber 
des Schlachtfeldes den Feind verfolgen, der in aller 


Ei über die an wuchs gieng, und ſ i nach 
Es ry | 2 1 . 
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Das San 45 bon ven Lodten und Stet 
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_— 1 - PT fn in Anſthung der vielen Slege „ die fie über ie 
=? © Turkeh erhalten haben, Helden ſind; ſo muß einem 
doch dieſes fremde vorkommen, wenn er aus den 
S Soldafen ſeines He 1 Halbgoͤtter macht. Es iſt 
x - dieſes vielleicht ein W's der rußiſchen Beredſam⸗ 
FfFeit Aber ein von Halbgöttern über bloße Menſthen 
=. : a — — wenn dis letztern auch noch ſv große 
1 227 Helden waͤren, würde nichts ſo gar guß ßerordentliches 
een Vielleicht hat es der Verfaſſer auch ſelbſt 
= M empfunden weil er aber ſeinen vorgegebenen Lauds⸗ 
—— leuten einen von den Streichen, die ihm zuweilen 
| +1 eutwiſchen, beybringen, und den Pugatſchew und 
„ 5 ſeine Soldaten erheben wollen, ſo mußte er beißend 
„„ -1>Yowdens Herrn M.. und von den Ruſſen ſchreiben. 
3 DE LES, muß man hier die Anmerkung machen, daß 
5 . in allen von dem Anfange, Fortgange und Folgen 
der Greuburger Rebellion, herausgegebenen Be⸗ 
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„(ſſchreibungen dieſes; Treffen nicht mit keinem Worte 
1 . erwdhnet wird, ſo wenig als irgend eines einzigen 
bHberraͤchtlichen Bortheils, den der Betrüger jemahls 
25 1 88 Nas Ant! Ne Fruppen finer Falſert, 17 
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Math und der Thorheit der Menſchen allein Pu⸗ 
gatſchew und ſeine Anhaͤnger, die ſolche und noch 
ruͤhrendere Gegenſtaͤnde ſeit langer Zeit zu ſehen ge⸗ 
wohnt waren, erblickten nichts als Fruͤchte ihres ge⸗ 


genwärtigen Sieges und Vorbedeutungen von denje⸗ 


nigen Siegen, die wie ſie ſich ſchmeichelten auf dieſen 
ſolgen wuͤrden. Unterdeſſen kam unſerm Held der 
erhaltene Vortheil ziemlich theuer zu ſtehen, und er 
 winſhtx, _ a we nicht ſo groß ſeyn dhe 
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cat hat. a iſt dieſes Stiuſchweigen 
25 richtig, oder die Erzehlung des M. F. S. G. 
W. D. B, iſt eine Erdichtung. Es koͤnnte zwar bey⸗ 
dez in gewiſſen Abſichten wahr ſeyn. Wenn man 
aber annimmt, daß man eine allzumerkliche Partheyn⸗ 
lichkeit in den Nachrichten des Hofes gewahr wird, 
ſo findet man auch in der übertriehenen Beſchreibung 
des Verfaſſers ein wenig zu viel Bosheit und Par⸗ 
"theylichkeit, die man allen Erfindern von Geſchich⸗ 
ten vorwirſt, welche furs Geld gedungen eigruttigig 
ſchreiben, und mit einer von dem Neide und der 
Lügen erkauften Schreibart , nach ihrem Gallen 
verhaßte Wahrheiten vergroͤßern, oder Thaten erzeh⸗ 
len, die ſie erdichtet haben, oder welche von den ge⸗ 
beimen Befehlen derjenigen herruhrdn, die ihre Feder 
erkauft haben und ie alſo auch fuhren. Ich uͤber⸗ 
laſſe die Aufloͤſung dieſer hiſtoriſchen Aufgabe andern, 


1 adi mehrere Einſichten haben, und die Politik aller 


r 


2 kennen, und alles von Wort zu Wort wieder⸗ 
olen koͤnnen, was in den Cabinettern aller Pi 
Wet wird. Anm. des — ueberſ. 


ten. Er babe außer uber zwey 4auſend a 
die won den Seinigen auf der Stelle geblieben waren, 
auch noch des Mißvergnuͤgen, daß er ſeine. Fray 


Sophie nicht wieder fand, und glaubte, daß ſie 
gleich zu Anfange in dem Handgemenge umgekommen 


ihrer Flucht zu folgen. Dieſer Verluſt gieng ihm zwar 


der Verlilſt ſeines getreuen Boispre. Er hatte 


ſehr gute Nathſchlage, und ſagte ihm zum Voraus, 


daß ſein Verderben unausbleiblich wire; ſo. bald er 


ihnen nicht ſolgen wuͤrde. „So lange ich, ſagte er 


vu ihm, deine Unternehmungen geführet und regie- 
- got! habe, haſt du den Ausgang derſelben, ſo zu ſa- 


„gen, in deinen Handen gehabt. Ich habe deiner ; 


„Tapferkeit mehr als ein Mahl Einhalt gethan; aber 


HVieder Shit, den ich in der Laufbahne , die dir dein 
85 „Ehrgeiz und meine Liebe. zu dir, gebfnet hatten, | 


ak art chan lasen. brachte dich naͤher zu deinem 


* 


ſey, erfuhr aber endlich, daß ſie den Ruſſen in die 
Hände gefallen, und gezwungen worden, ihnen auf 


nicht ſo nahe, und wat auch leichter zu erſetzen, als 


| * ſich auch ſchon ſeit einiger Zeit eine andere Frau un⸗ 
ter den Coſacken am Jaick auserſehen; aber er war 
5 verſichert, daß er niemahls wieder einen ſolchen Freund 
finden wuͤrde wie Boispre war. Indeſſen ſtark 
dieſer Franzoſe doch erſt etliche Tage nach dem Teef⸗ | 
+. fees Vor ſeinem Tode gab er ſeinem Freunde noch 
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„wecke. Du haſt zwar einen herrlichen Sieg erhale 
„ten, aber bilde dir nicht zu viel darauf ein; Wane 
zZzdie Ruſſen, ich kenne auch diejenigen, die ſich aus 
„Irrthum unter deine Fahnen begeben haben. S 
|  zzlange auf deiner Seite alles glücklich gehen wird, 
„werden ſie dir treu bleiben, aber bey dern erſten 
N „Vortheile, den der Feind uber dich erlangen wird, 
v5 werden ſie dich verlaſſen, und vielleicht gar auf eine 9 
v niedertraͤchtige Weiſe verrathen. Folge mir, und 4 
„laß dich nicht in ein zweytes Treffen ein, ſuche dei- | 
vner Feind abzumatten, ſtelle ihm dann und wann : Ih | S 
„etwas von Truppen entgegen, und wenn ihn dieſe 3+. 
Hoeuch nicht ſogleich überwinden können, ſo werden e 
Vu.ꝗhn doch aufhalten und nach und nach entkraͤften. 
> „Wenn du die Ruſſen ermuͤdeſt "he. und. fie aus einer ö 
„ Provinz in die andere, von Waſteney zu Wiiſtency 
bulockeſt, ſo wirſt du deinen Zweck erlangen und ſie 
ruͤberwinden können. Wenn du es einmahl dahin 
bring; daß du ihnen den Muth benimmſt, wenn 
bv du die Truppen, die man wider dich ausſchicken wird, 
| „weit von dem Mittelpunkte des Reichs durch dein 
„Zaudern nach und nach aufreibeſt, ſo werden dir 
v die Ruſſen, indem ſie beſtaͤndig auf ihrer Hut ſeyn 
»wuͤſſen, und wegen der Furcht, die ihnen dein Gluͤck 
und die uber ſie erhaltenen Vortheile beybringen | 
— ſelbſt den Zugang zum Throne oͤfnen. Ich = 
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— habe be eee es den da, 
HStarn nicht zu viel, die deine Armee verſtaͤrken, ohne 1 
Fp daß ſie ihr viel nutzen. Semenow und Panſie⸗ 
f ſcheinen mir die einzigen zu ſeyn, denen du dich 
| \ iet Fannſt; wenn ich nicht irre, ſo werden 
. —— den Lockungen des Goldes widerſte⸗ 
hen Vornehmlich aber traue deinem Canzler nicht; 
V dieſer iſt ein Heuchler, und kann ſich ſtellen als ob 
Ver noch ſo redlich geſinnet waͤre, ſein Herz aber 
„weiß nichts davon. Du haſt eine anſehnliche Anzahl 
3 Franzeſen, Dentſche, Pohlen, und ſogar auch 
NRauſſen, dieſe werden dich niemahls verlaſſen, wenn 
5 Iiſie ſehen , daß du kein Mißtraun auf ihre Redlich⸗ 
M keit ſetzeſt. Dieſe habe beſtaͤndig um dich, und ſuche 
ze durch neuen der Vertraulichkeit dir immer 
Igewogner zu machen. Adieu, geliebter Jemel⸗ 
Hjian, ich bedaure oh Leben aus keiner andern 
zUrſache, als daß ich dich in der Ungewißheit deines 
5 Schickſals verlaſſe; ich hatte mich mit der Hoſrung 1 
5 Zgeſchmeichelt, dir die Crone auf dein Haupt zu ſetzen, a 
Fund vielleicht haͤtte ich es auch thun koͤnnen. Ge⸗ 
Solge meinem Nathe in deinen Handlungen, vielleicht 
F wirſt du ſie noch erhalten. .. | Das iſt der einzige 
| Wunſch, mein — den ich, dein getrener Bois: 
A oe — ues | N e att 
Jt. EXE 5 poser 


34 


pugatſchew vergoß —— aber 
den Verluſt ſeines Freundes, delr ein zu ruͤhmlicher 


| Tod ſeinen verdienten Strafen entriß. Der Coſacks 


entſchloß ſich auch dem von ihm erhaltenen Nathe zu 


folgen, ſetzte ſich aber vor, deſſen Tod vor allen Din? 


gen zu rächen. Er ließ ſeinen Kriegstath zuſammen 


kommen, trug ihm die letzten Worte ſeines Freundes 
vor, verbarg ihm aber doch den Verdacht, den er 


ihm wider einen Thel ſeiner Truppen beygebracht hats 


te, und endigte endlich damit / daß er ihm den neuen 
Plan _ den er in ſeinen Unternehmungen fol? 


gen wollte. Sie mißbiligten ihn alle; ſie waren in 
CO der dabey befindlichen Schwierigkeiten alle 


einig, und ſuchten ihm den Eifer und die Titus eines 


Freundes, vor dem ſie ſich nicht mehr fuͤrchteten, und 
der auch ohne Zweifel Unrecht haben mußte, weil er 
ſich nicht mehr vektheidigen konnte, verdächtig zu 
machen. Jemeljan, bey dem die Freundſchaſt ge⸗ 
gen den Boispyve vor allen den Vorzug hatte, wollte 


ſogleich zur Rache ſchreiten, und wieder zuruck nach 


. ache ," und; 2 den Reſt von der 
von den Ufe 


ern der — ſich in deni 


Herzogthume Bulgarien ausbreiten, und ſich bis 


dahin ziehen wo der ate eutſpringet, Aſtrakan 
8 _— verſchiedene Parth! 
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e ſich hernach 


hen verwuͤſten, und ſeinen F 
Feind, 
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nt 
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| die ihm geneigt waren, zu locken. Soma, der auch 
mit im Kriegsrathe war, und noch einiges Anſehen 


xroühmlichſte und vortheilhafteſte vor Die meiſten von 
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3 0 Feind; wenn es möglich da ne een 


von Siberien, oder in das Land der Boskkiren, 


hatte, ſchlug die Belagerung von Jaritzin als das 


den Anfuͤhrern wa; 


ſſen Meynung, und Pugat⸗ 


ſchew mußte, wiewohl wider seinen Willen, nach⸗ 
geben. Eben dieſes war ſein Verderben, Er mar⸗ 


ſchirte auf Zaritzin zu, grif es mit vieler Tapferkeit 


an, und wollte es in der Geſchwindigkeit einnehmen. 
| ww die Damn durch die eee 


Rebellen. — ne andy; Aalen, P 

verdentlich zu belagern, und ſie würde ohne Zweifel 

dem Schickſale ſo vieler andern Stöͤdte nicht entgan- 

gen ſeyn, welches ſie von der Unmenſchlichkeit dieſer 
Itrquſamen Ueberr 


rwinder erlitten hatten. Weil aber 
der Obviſte, M.. Zeit gehabt hatte, ſich von ſeinem 


. 5 1 nen. unte wieder zu erholen und eine be⸗ 
8 un S in aller Eil, und als Pugatſchew * 
daß ihm die Armee über den Hals kam, von der er 
Me geglaubt hatte daß ſie noch weit entfernet ſey, ſo 


zu erhalten, ſo verfolgte er 


nderce e ſeinenVoxſas den er gehabt hatte, Jaritzin 


\ ; be 
} 
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get, den Gruͤnden aller andern Anfuͤhrer nachzuge⸗ 
den, die dieſen Entſchluß mißbilligten und ſich nach 
Aſtracan ziehen wollten. Die Armee begab ſich 


jorska, die von der Hauptſtadt dieſes Reichs, das 
eben dieſen Nahmen hat, ohngeſehr hundert und funf⸗ 


zig Werſte entfernet iſt. Hier wär es / wo das Glück, 
ſtig zu ſeyn, dem unglücklichen Pugatſcherv ganz 


und gar verließ.“ Der Obriſte Mea. der außer ſeiner 


Pflicht die ihn antrieb, den erhaltenen Schimpf zu 


richen hatte; war der Armee det Nebellen mit ſo 
ſtarken Maͤrſchen nach geeilet, daß er ſie nicht weit 
von Chernojorska einholte Pugatſchew war 

nicht gebohren, die Flucht zu ergreſſen; ſo ſehr man 
ihn auch bat das Treffen zu vermeiden „und ſo ſehr 


er es auch dem Boispre verſprochen hatte, ein 
| zweytes Treffen zu vermeiden, ſo ließ ihn ſein Muth 
doch nicht zuruͤcke weichen, und der vor wenig Tagen 
| erhaltene Sieg machte, daß er ein ſd großes Zutrauen 
zu der Tapferkeit ſeiner Truppen hatte, und dem Fein⸗ 


zweifeln, daß er nicht zum zweyten Mahle wuͤrde ge- 
ſieget haben, wenn er nicht waͤre verrathen geweſen. 
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alſo auf den Weg nach Tzarnogor oder Cherno⸗ 
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Ass die Dont iſchen Coſacten, die einen groben The 


| ſeiner Armee ausmachteu , bey den Truppen des Obri⸗ 
| nee ihren Landsleuten ſahen, giengen 
ſie, da das Treffen kaum angegangen war, zu den 


Uuuſen über, und brauchten thre —— EN 
* 5 den ſie einen Augenblick vorher vor ihren Herrn er 
d umt batten. Dieſer lleberzang ſetzte die die 


1 Trubpen in Schrecken; einige ergriffen die Flucht, 
1 _ nende Waffen nieder und baten ihres Feh⸗ 
egen um Pardon; mit einem Worte, alle ver⸗ 
ha den Jemeljan bis auf eine kleine Anzahl. 
0 Ob er nan gleich faſt allein war, ſo wollte er doch noch 
=... "4 fechten und im Gefechte ſterben ; er wurde adet von 
=... ellichen Jaickiſchen Coſacken, die ihm: treu geblie- 
| ben waren, und einer Parthey Fremden die ihn nicht 
13 _ verlaſſen- wollten, zyrück gehalten ten, und ſprang in die 
* 1 Wolga, ſchwam da ber weg und gieng bis in die 
|, Dauppen oder Waͤſteneyen, die zwiſchen dieſem Fluſſe 
du dem Jaick liegen. Er faßte den Entſchluß, zu 
| i, den Calmucken zu gehen, und daſelbſt neue Ver⸗ 
„ "ny, und guͤnſtigere Umſtaͤnde zu erwarten und 
wieder im elde zu er cheinen za aber die Wach« 
unte und die Anſtalten der enßiſchen Officiere lie« 
EP © "In has bene Fir. Man eilte den Fluͤchtigen nach, 


— Tartarn, die viſs falſeliche Mani⸗ 


feſt unter ihren Landsleuten ausbreiteten. Einige da⸗ 


von begaben ſich ſogar zum Pugatſchew, unter 
dem Vorwande, daß ſie aus dem Lager der Ruſſen 
davon gelaufen waͤren, und wieder zu ihm kaͤmen, um 


ihm ihre Treue zu beweiſen. Der Coſacke, der nun- 
mehro {on empfand, wie noͤthig er den Rath des 
Boispre hatte, war indeſſen doch ſo unvorſichtig 
und ſchwach, daß er denjenigen vergaß „den er ihm 
ſterbend gegeben hatte. Das Verhalten dieſer Ver⸗ 


rither ſchien ihm ein Beweiß ihres Eifers fiir ſein 


Beſtes; er dachte nicht ein Mahl daran, ein Miß⸗ 
trauen auf ſie zu ſetzen. In den wenigen Tagen die 
er aus Verzweifelung in dieſen Einoͤden herum irrete, 


und die Schuld von ſeinem Ungluͤcke bald auf den 


Himmel, bald auf das widrige Gluͤck, bald auf die 


Seinigen, und bald auf ſich ſelbſt ſchob, und an al⸗ 


lem was ihm vorkam und um ihn war, eine ſtrenge 
Rache ausübte, brauchten ſeine meyneidigen Freunde 
die Liſt, und breiteten das Manifeſt unter den vor⸗ 


nehmſten Coſacken aus, welches allen denen Pardon 


. ade die wieder zu ihrer Pflicht umkehren wuͤr⸗ 


Sie ruͤhmten die Gnade der Ruſiſchen Officire, 
. den Pugatſchew als einen niedertroͤchti⸗ 


, e. denken ganze Nationen zur Empoͤrung auf 
955 3 | 


wy: 


gen Betrüger, der um ſeinen Ehrgeiz zu befriedigen, 


1 
* 


-e 7 
+... 


rn waren darinne. glücklich und ſie machten ihn on 


iegale, unbe — oder pate 
handlichen Tode zu fuhren; mit einem Worte ſie 


verhaßt, und ſein Untergang wurde beſchloſſen. D 
© Ueberldufer ,/ deren nicht wenige waren, beſaßen = 
SGeſchicklichkeit ihn unter ver ſchiedenen Vorwande da⸗ 
hin zu bewegen, daß er kleine Commandos ausſchickte, 
und entfernten hierdurch die wenigen wahren Freunde, 


die er noch hatte, von ſeiner Perſon. Dieſe ziemlich 


offenbahre Falle gelung ihnen bey einem Menſchen, 
der gar kein Mißtrauen hatte. Sie laureten auf die⸗ 
ſen Augenblick, machten ſich ihn zu Nutze, und Pu⸗ 
gatſchew wurde, da er ohne Schuz, ohne Freunde 
war, im Schlafe in Feſſeln gelegt, und . "i 
der Stadt * Jo! e e 
o e 

Man ſtelle ey FREY digen Menſhen . fe 
RG vor, der vor wenigen Tagen ſeine 
Feinde geſchlagen hatte, und beſtimmt zu ſeyn ſcien, 
felbſt ſeinen Beherrſchern Geſetze vorzuſchreiben, alle 
Volker eines weitlaͤuftigen Reichs unters Joch zu brin⸗ 
gen, und der ganzen Welt einen von denjenigen Auf⸗ 
witten zu zeigen, der wegen ſeiner Seltenheit und 

underbaren Beſchaffenheit unbegreiflich ſcheinet. 


Demehan Pugatſchew, ein gebohrner geringer 


e, ohne 8 Vorfahren vom ho- 
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| - hen; Stande, 1 und der. keine andern n Hege 1 als ; 
| ä ſeine, Kihnheit und ſeinen Muth, keine andern An⸗ 
: ſprache als welche die Straßenraͤuberey, eine lange 5 


ternommenen Betrug eines Abentheurers gewaͤhrte, 


jan Pugatſchew hatte i ch den Thron eingebildet, 
| worauf ihn ſeine Tapferkeit in mehr unwiſſendern Jets 


ſeiner Vernunft die Mdglichkeicen geſehen / und a ausge⸗ 


: war das erſte Zeichen der Empfindlichkeit, welches er EY 
gab, als er ſi ch von einer Ohnmacht erholte, darein, 


8 


1 nommen hatte. „Niedertraͤchtige Seelen“. 3 i 8 ws | | 
8 ſprach er, indem er auf die Verraͤther, die bey ihm 8 ; 


ſtolzen und hochmuthigen Blick warf, der nur großen 


Reihe glücklicher begangener Laſter, und den eine kurze 5 
Zeit daurenden aus unverſchaͤmter Verwegenheit un 


und bey dem die Kuͤhnheit große Dinge zu unterneh⸗ 
men die Stelle der Tugenden dertrat; dieſer Jemel⸗ 


ten vielleicht geſetzet haben wurde. Ein ſchreckliches 
Erwachen zeigte ihm die Nichtigkeit ſeines angeneh⸗ 
men Traumes, von dem er waͤhrend des Schlafes 


rechnet hatte ... und der mit Feſſeln beladene Pez 
ter III. war nun ſo gar in ſeinen eigenen Augen nichts 
mehr als der Straßenraͤuber Emelka. Das Ge. 
ſchrey der Wuth, der Schande und der Verzweifelung 


er ſogleich gefallen war, als er ſein Ungluͤck wahrge⸗ 


ä 


waren und ſeiner in ſeinem Unglac ſpotteten, einen 


Seelen Aſhe, die das ns Saen verſpot⸗ NY 


: a F: * . n 235% = "gd - j / 
3 ; 2 ̃ — _ 
— >. a. * i 4 


| © wo * 88 8 
: euch alſo nichts als der Tod meines Freundes, um 


„br Aerdöbeten G Es fehlte 


„euch den verwegenen Meyneid einzugeben! 1 Genuͤßet 


= turen ſchaͤndlichen Triumph. | 'J < werde zu ſterben 
| »wiſſen. + 4 


aber iht das Leben wird euch 
„zu einer ſchweren Strafe werden, und der blutige 


„Schatten eures Herrn, den ihr eurem niedertraͤchti⸗ 
| gen Meyneide aufopfert, - wird eure furchtſame See- 


„len ohne Unterlaß verfolgen; die beſchwerlichen Ge⸗ 


ü „wiſſensbiſſe die dergleichen Boͤſewichte empfinden, 


„die Schande, die ein niedertraͤchtiger Meyneid be⸗ 


| ſtindig behalt, werden euch den verhaßten Pardon, 
„den euch meine Feinde ohne Zweifel n ha- 


bm, * zu Gifte woes 5 


Der General S... der ſich in der Abſicht die 
Rebellen zu ſchlagen, von der Armee an der Donau 


getrennet hatte, fand den Jemeljan ſchon zu Jaick 
im Gefaͤngniſſe, und hatte alſo nur die Ehre ihn dar⸗ 
aus zu nehmen und ihn nebſt etlichen ſeiner Mitgenoſ⸗ 


ſen und einige von ſeinen Freunden, die noch glaub⸗ 
ten daß er wuͤrklich Peter III. wire, und daher lie⸗ 


ber an ſeinem Ungliicke Theil nehmen, als die ihn 
. geſchworne Treue brechen, wollten, nach Simbirs? 

zuruck zu führen. Er aytwortete denen die ihn frag⸗ 
em oder: ſeiner n kein; Wort, ſondern beobach. 


5 | e 


1 tete ein a: haben und —— Srillchweigen. 


Von Simbirsk, wo die Gefangenen nicht lange ' 
gelaſſen wurden, ließ der Graf von P. ., ſie unter 0 
einer ſtarken Bedeckung in die alte Hauptſtadt dieſes 
Reichs bringen. Man kann ſich⸗ kaum die Menge 
* Volke vorſtellen, die dieſem Betrüger nachfolg⸗ 
Ein jeder wollte ihn ſehen „und die Zuͤge auf 
. Geſichte zu entdecken ſuchen, die ſo vieles Volk 
verfüͤhret hatten, und die thn vielleicht ſelbſt würden 
verfuͤhret haben. pugatſchew der bis auf fein 
boͤſes Gewiſſen wegen ſeiner Uebelthaten beſtändig 


8 groſimiithig und ruhig war, bezeigte nicht die geringſte 


Furcht oder Zaghaftigkeit. Er laͤchelte zuweilen hoͤh⸗ 
niſch über die große Neugierde der Menſchen, die ſich 
uͤber das Ungluͤck ihrer Mitmenſchen freuen, und ſo⸗ 
gar einen Mord billigen wuͤrden, u um nur den grau⸗ 
ſamen Anblick zu haben „den ihnen die Hinrichtung 
bn een Pons ane, N 
IG will nich in kene - unſlnblide Beſchreibung 
einlaſſen, wie man mit dieſem Anfuͤhrer der Rebellen, 
und ſeinen ungluͤcklichen Mitſchuldigen verfahren iſt. 
tan hat ſo viel uugereimte Dinge bekannt gemacht, 
die er in ſeinem Verhöre geſtanden haben ſoll, man 
hat von ſeinem Stammbaume geſprochen, ben i 
* WW in ſeinem. -Gefangniſſe entworfen haben ſol, 
„ö BS.  -_ 


man m_— endlich 1 viel von dem debe gemach * 
was er von ſeiner Gefangennehmung bis zu ſeinem 
Tode geredet haben ſoll, daß wenn man alles dieſes 


ö „lächerliche Boten agen, hirſttiben wollte man 
| dne ſehr unniihe Sache unternehmen wuͤrde. Es iſt 
woaheſcheinlich, daß Pugatſcherw ſei Verbrechen 
ud ſejten Betrug gleich geſt 


anden hat, zum wenig⸗ 


ſten kann man nicht daran zweifeln, wenn man das 
Ulrttheit lieſet, welcher thi zur Tode verdammt. Ei⸗ 


nige Perſonen, die ſeine Hintichtung mit angeſehen | 


p haben,  vetſichern, daß er | ſeine Großmuth ſo weit 


n, und fiir diejenigen um Gnade gebeten, die 


er zur Empoͤrung verfuͤhret hatte, und die mit ihm 


in eben dem Gefingnifſe ſußen. So viel iſt gewiß, 
daß er aus Großmuth keinen von ſeinen Mitgonoſſen 
angegeben, und es ſogar ausgeſchlagen hat, ſich den 
Vorwurf und die Schande ſeines Betruges zn ers 
leichtern, „und ihn auf die Anleitung und Ver 
lung gewiſſer maͤchtiger Perſonen zu. ſchieben, die man 
5 nannte. „Ich habe den Tod verdienet, ſagte 
er zu ſeinen Richtern, man fuͤhre mich alſo zum 
„Miche, und erwarte keine Niedertraͤchtigkeiten 
on mir. Ich wuͤrde es ausſchlagen, linger zu leben, | 
„wenn mir dieſes auch angeboten werden koͤnnte, oder 
+ wenn ich unschuldige angeben ſollte, um dieſes zu er⸗ 
Sen, oder wenn ich gewiſſen Mächten einen ver⸗ 


* Aan | & 75 R 25 »haſ- / 


| deſſen, m man i Schrieen von der Aeffcew SE; 
8 keit gefunden habe. Außer dem entworfenen Plane 
zu der Rebellion, die Rußland ein gauz anderes 
Anſehen geben ſollte, redet man von geheimen Tracta⸗ 
ten, die er mit den Miniſtern gewiſſer Höfe geſchloſ⸗ 
ſen gehabt. 7 einem dieſer Tractate machte ſich der 
vorgegebene Kaiſer anheiſchig , den ganzen Handel, 


den eine gewiſſe Nation in Rußland treibet, einer * 


andern, die ſelbigen gern haben mochte, und die ihm, 
wie man ſagt, betraͤchtlichen Beyſtand am Gelde 
leiſtete, zu uͤberlaſſen, „ſo bald er ſeinen Thron ruhig 

i beſigen wurde. In einem andern Tractate trat er 

- einer der groͤßten Maͤchte zwey Provinzen ab, die 

jene gerne mit ihren Staaten vereinigen wollte. Die 
Inveſtitur von Curland war einem deutſchen Prin⸗ 


5 den verſprochen, und die ganze rußiſche Armee ſollte 


ſich mit der tuͤrkiſchen vereinigen, Stanislaum 
vom Throne zu ſtoßen, auf den er mit Gewalt ge⸗ 
ſetzet worden, um einen andern Prinzen darauf zu 


ſetzen, der der ganzen Nation und den zwey garauti- 9 1 


* 


wen eee e e. SM. 1K 1 4 5 3 
Es witds * Zwei ungereimt . | 
WO manderglien thoͤricht erſonnene und boshafter Weiſe 

| : 34 ane, 


ausgeſtreuete Ligen, glauben wollte. Es iſt möglich, 


daß man dem Pugatſchew heimlicher Weiſe mit 


1 Gelde/ und Soldaten unterſtuͤtzet hat; es koͤnnen ihn 
gewiſſe Hoͤfe vermsge ihrer Politik durch heimliche 
Unterhaͤndler aufgewiegelt haben, die man jezo ver⸗ 
ſchweigt, oder ſie ohne Bedenken beſtraft, nachdem 


man, da dieſer Streich nicht gelungen, ihr Verhal⸗ 


ten entdeckt und ſich daruͤber beſchweret. Daß aber 
Maͤchte „ wovon einige gute Freunde und Bundesge⸗ 
noſſen von Rußland find, einige aber gar nicht fuͤr 
deſſen Feinde angeſehen werden koͤnnen, daß Furſten, 
die. das: Anſehen der jezt lebenden Maͤchte, den Ruhm 
der Nachkommen, und ihre eigene Ehre zu ſchaͤtzen 


wiſſen, ſich ſo herunter laſſen, und mit einem Be⸗ 


triiger wie mit ihres gleichen Tractate ſchließen ſollen, 


bdeſſen Betrug ihnen ſelbſt nicht gleichgültig ſcheinen 


konnte. ., wird man niemahls jemauden anders uͤber⸗ 
reden, als dem tummen Neide, der ein Vergnigen | 
daran findet, wenn ex den gefährlichen Gift der Luͤ⸗ 
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„ e Watinr 8 Sind die Wosſchen hene 
zu Tage nicht mehr was ſie beſtindig geweſen ſind? 


i dieſes zum Beſten der Menſchheit und der Ver⸗ 
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Und wenn ja die Politik etwas veraͤndert worden iſt, 


Bu ad Die gane Betrachtung deg Per- 
1 bs | 3 | g * 


ö errettet hatte, ehe noch die Richter uͤber die Verbre⸗ 


ö 


365 


— 


Hee Dem ſey nun wie Im wall _ 10 die Kaiſerin, 


- die die Hand der Vorſicht aus einer ſo großen Gefahr | 


chen, deren ſich der Betriger ſchuldig gemacht er⸗ 
kannten, ganz Europa ein Beyſpiel ihrer Großmuth 
und Gnade zeigen wollen, die ſie vor andern ſo fennts 


lich machen, und welches die Haupttugenden aller der 


jenigen ſeyn ſollten, denen die Regierung der Staa⸗ 


ten, und die Wohlfahrt der Volker . anvertrauet iſt. | 


Als Catharine dieſen Verbrecher der Strenge ee 


e e ſo verggh fie ihm aus Großmuth a lle | 
Leise e RNS gegen 


fafſers 1 _ einzig und * darauf, das die 
Fuͤrſten das ſeyn ſolten, was ſie doch ſehr ſelten ſind. 
Ich will indeſſen hierinne nicht weniger Glauben 


. bezeigen als M. F. S. G. W. D. B. Ich will eben 


"| wie er ſagen, daß dieſe Nachrichten falſch ſind, 
weil ih das Gegentheil nicht beweiſen kann u. ſ. w. 
Es wuͤrde aber ſehr ungereimt ſeyn, wenn jemand 


ſchließen wollte, daß weil er und ich eine Sache fur - - 
falſch halten, dadurch ihre Ungerechtigkeit bewieſen 


und dargethan ſey. Griscokko Ottrepper, oder 
der erſte falſche Demetrius in Rußland; Lambert 
Simnel, oder der falſche Graf von Warwick, per⸗ 


kin oder vielmehr Orber, der falſche Herzog von 


NVorck, beyde in Engeland, und ſo viele andere 


in andern Laͤndern waren Betruͤger. Die Politik 


gewiſſer Fuͤrſten bediente ſich derſelben um Kayſer⸗ 
thuͤmer und Konigreiche zu beunruhigen; eben dieſe 


Ptröolitik bewegte andere ſie nicht nur davor zu exrken⸗ 


gore 
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gegen he Bair beg Bien) ahi 
ſich in der tifaſe oder in ben in hrityugeFebeien Betrets 
. folgender Maßen aus: * Wir nee 
„Sache unferm Senat, und befehlen ihm. My, daß 
8 nach Beſchaffenhe eit der Umſtände, (wie ſie vor 
=. den zu dlefer"gehetmen Expediribti ernannten Perſo! 
3 votgetragen worden) ein dem wider das Reich, 
N .. _ auch wider die perſ6itiche Sicherheit" der Buͤr⸗ 
er, begangene 2 Vet brechen, gemaͤßes, und auf die 
= yo „Geſetze dieſes Landes gegründetes Urtheil ſprechen. 
1 „Was abet die un ere cheat Perſon angethanen : 


* | Ty A be | > i Belek. 


3; nen «hs ne ey) TY) 6 mit ihnen in 
ke 8 Tractate und Bimdniſſe einzulassen. perkin heyra⸗ 
3 tete Catharinen Gordon, eine Graͤfin von 
750 Zauntlei, mit Bewilligung des Kbniges in Schott 
f 4 land, deſſen Anverwandte ſie war. Haben nicht 
Koͤnige mit Cromweln, der doch der groͤßte unter 
den Betrugern war, von denen wir geredet, Tracta- 
. ten geſchloſſen, ehe er noch zum Protector erklaͤret 
a 4 worden war? Man muß demnach dasjenige, was 
„  - . grofe Herren thun, nicht nach dem was ie thun 
5 on -  follten, ſondern aus dem Ausgange beurtheilen , der 
8 entweder den Argwohn beſtaͤtiget oder ihn aufhebt. 
TY P Endlich wide. es, nach dem was ganz Europa geſe⸗ 
55 hen hat, vielleicht ſchwerer ſeyn, die ausgebreiteten 
= Nachrichten nicht zu glauben, als ihnen Glauben 
1 5 beyzumeſſen, denen M. F. S. G. W. D. B. man 
weiß nicht aus was far einem Bewegungsgrunde 
b Verppricht. . des — neberſ. 


— 


„Beledihungen beute 10 {ei 1 ſolche Abe 
achtung an, und vergeſſen ſie auf ewig, weil dieſes. 
„das einzige Verbrechen iſt,” wobey unſere gewöhnliche 
„Gnade und eee . wack nee, 
„Statt en ee 1 rg 
wht £1 4465 ; an "x 219890 757 A} | 
n ein der de Thi Het? den 
Pasa chew aller Thorheit ſeines verwegenen Ehr⸗ 
geizes uͤberfuͤhren ſollte, indem er ſein von allen Ver⸗ 
brechen beſudeltes Leben, das er durch die größten 
Tugenden beruͤhmt machen koͤnnen, durch eine ſchaͤnd⸗ 
liche Strafe endigte. Da die Gnade der Kaiferits | 
den Richtern die Hande gebunden, die es außer dem 
vor ihre Pflicht gehalten haben wuͤrden, alle Martern 
zu haͤufen, um ſeine Verbrechen zu beſtrafen, ſo ließen 
ſie es bey dem Todesurtheile bewenden, daß ihm Hinde | 
und Fuͤße abgehauen und er hernach gekoͤpft werden 
ſollte. Sein Kopf ſollte auf einen hohen Pfahl ge⸗ 
ſteckt, und die andern Theile ſeines Coͤrpers, nachdem 
ſie einige Zeit auf dem Geruͤſte das auf dem Schaſfot, 
welches hierzu war errichtet worden, ausgeſtellet ge. 
weſen, verbrannt, und die Aſche i in die Luft geſtreuet 
werden. Panfielief wurde zu gleicher Strafe ver⸗ 
dammt; drey andere ſollten gehaͤnget, und die för 
gen Verbrecher mit andern Leibesſtrafen beleget wer⸗ 
den. Pugatſchew horte dieſes ſchreckliche Ur bs” : 
| an, 


f 


an, ohne die geringi Unruhe ; au — er hat 

aber niemahls größer und eines beſſern Schickſals be 

würdiger geſchienen, als in dem Augenblicke, da man 
daas urtbell an ihm vollzog. Er blieb bey allen den 
x fuͤrchterlichen Anſtalten unerſchrocken, und man haͤtte 

A fagen ſollen, daß nichts als Heiterkeit und un⸗ 
ſchald aus ſeinen. Augen hervorgeleuchtet. War es 
wan eine thieriſche Unempfindlichkeit, eine unerſchrocke ⸗ 
ne Verachtung des Todes, oder ein unuͤberwindlicher 

Stolz einer verwegenen Seele, die auf ſeinem unver⸗ 

-  Inderlichen Geſichte die Zuͤge der unterdruͤckten Tugend 
zeichneten? Der Tod ſeiner Mitverbrecher verurſachte 
öhm zwar einige Unruhe, und er ſagte, daß er gern 
alles fuͤr ſeine Mitgenoſſen leiden wollen, weil er 
daran Urſache waͤre. An Statt auf den Thron der 
Ehre zu ſteigen, nach dem er auf eine ſo thoͤrichte 
Weiſe geſtrebet hatte, ſtieg er auf den Thron der 
Schande, und hielt den Tod mit ſo gelaſſenem Muthe 
e den nur große Seelen kennen und bezeigen. Ein 
| Verſehen, das aber nicht ofte in dergleichen Umſtän⸗ 
den vorzukommen pflegt, erſparte ihm, wie man ſagte, 
einen Theil der Marter, zu der er verdammt war. 
55 Der Scharfrichter hieb ihm den Kopf eher als die 

1 Fuͤße und die Haͤnde ab. Dieſes Verſehen, wo es 

anders eines geweſen, hat verurſacht, daß man tau⸗ 

9 dend anne ee hat, wovon immer | 


eine 
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eine ungereimter We die andere war. wi 9 iis 


daß der Scharfrichter geheimen Befehl gehabt, die 


Ordnung der Execution zu verkehren. Andere waren 


der Mepnung, daß er von verborge en und großen g 
Freunden des Betrügers beſtochen worden, die ihn I 


außer den großen Belohnungen noch verſprochen, daß 


ein ſtraſbars Berſehen nicht beſtraft werden ſolle. 


Endlich behaupteten auch einige, daß er ſelbſt ein 


Freund des pugatſchews geweſen, und ihm ſeine 


Qual zu verkuͤrzen und ſeinen Tod zu beſchleunigen 
TO , WITT es \ 13 1 * $44 3.4 WG. BI 
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So war das 5 gerechte und drei © Ende eines 


Biſewichts, „den die Vorſehung aus keiner andern 
Abſicht auf einige Zeit hervor gebracht und geduldet 


zu haben ſchien, als um uns ihren Schuz deſto beſſer 


zu erkennen zu geben, den ihre Guͤter unſerm Reiche 

und unſerer unſterblichen Beherrſcherin verleihet. 
Was Jemeljan Pugatſchew auch immer fir 
Herz, Standhaftigkeit, und Tugend kann gehabt ha⸗ 


ben, ſo machen doch ſeine Schandthaten, ſein. Be. 
trug, ſeine halsſtarrige Empoͤrung wider ſeine Be⸗ 


herrſcher, daß man alles an ihm vergißt, was er 
haͤtte ſeyn koͤnnen, und ſich nur deſſen erinnert, was 
er wuͤrklich geweſen. Sein Nahme, den die ganze 


5 Nel IO; wird TROY ohne Abſcheu und * 
ohne 1 


— 
n * Wer 5 4 
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vort denen die Natur einen Abſcheu hat, und die die 
. 


Sue ſelbſ faum begrijen fann s bot oder feſt. 
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ut /:Nach der Beſchreibung . de. wir von den Mey: : 
" gen und von den Thaten des Jemeljan in den 
'verſchiedenen Zeiten, ſeines Lebens, 1 die wir durchge 
gangen ſind A gemacht haben, iſt wohl kein Leſer, der de 
die Seele unſeres Coſacken nicht kenne und ſie abſchil⸗ 
dern könne. Sie war zu etwas Grojen geſchaffen, 
100 würde zu hohen Tugenden eben ſo geneigt gewe⸗ 
en ſeyn, als zu großen Wiſethaten war. Wenn | 33 
ſem gefährlicher Freund, den ihn das Schickſal zuge⸗ | 
Far, mit ſeinen erkenten Wiſſenſchaften Five redliche 
Se. und beſſere Grundſage verbunden | hitte, ſo 
batte Pugatſchew unter ſeiner Anweiſung würklich 
ein wahrer Held werden fbnnen.” Wenn ; ihn 1 ja. das 
Glick einige von einen Gaben, , als Ret chthiimer 


«4, 


| einen argen Nahmen ein ren Wen, ver⸗ 


* 


| fag hae, pate hy d vie Non in Gece 
deſto mehr beſcheutt. Er war groß, ſahe gut aus, 


und aus heiner ganzen Perſon leuchtete was edlec, ; 
wat majeftätiſches hervor. Saus, Geſtolt war ein. 
nehmend, und ehe er ſeine Seele an die Schandtha⸗ 


ten gewöhnet hatte, ſahe man ihm ſeinen Muth an 


| ſeinen Augen an; und er beſa ß alle diejenige Aurich | 


tigkeit, Freundlichkeit, und Geſinnungen , die may 


nur bey gewiſſen Perſonen beyfammen findet, denen x 


7 die Natur das Vermögen gegeben zu haben ſcheinet, 
daß ſie aller Herzen, durch die Zauberkunſt dieſer 


ſympathetiſchen Kraft, die niemand begreift und doch 


jeder zugiebt, und die man den Magnet der Seelen 


nennen N an ſi h ziehen. Warum laͤßt denn 


derjenige den die Natur mit allen dieſen Mitteln groß, 
tugendhaft, und der Menſchhiie Ehre zu machen, 
8 verſehen, und ihn ſo zu ſagen zum Helden geſchaffen 
hat, durch was far eine „en unglücklicher 5 
| Unſtinde, ſage ic, laͤſt er denn nach ſeinem Tode 
nichts als das Andenken eines Boͤſewichts, eines 
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| Ungeheners bine ſich? Ihr „ die ihr mit Luchsau 
| gen die urſache von allen ſehet, was iſt und nicht iſt, 
e die ihr bis in die Geheimniſſe der Gottheir eins 
oy  bringet, und die verborgenſien Geheimiſſe erforſhet, 
Fn die niemand ſiehet, als er, ihr hohen Traͤumer, ver. 


ſucht es, dieſe Aufgabe aufzuloſen, und ſaget uns; 
vb der Menſch ſtrafbar iſt weil er es ſeyn will, oder 
ob ihn aller Bemühungen ungeachtet, die cer anwen⸗ 
ber, der Tugend zu folgen, ein blindes Waben 


% 


£8 1 ben Laſter zwinget, welches er verabſcheuet. | 
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$ Yom unſern Leſern zu gefallen, ly die 
ganze vorige Geſchichte unſers verkappten Fran⸗ 5 
zoſen aus gegruͤndeten Urſachen fuͤr einen angenehmen, 


aber doch ſehr wahrſcheinlich erdichteten Roman hal⸗ 


ten werden, wollen wir hier noch die von Seiten des 


Nußiſchen Hofes von dieſem Betruͤger bekannt gemach⸗ 
te Nachricht ertheilen. Sie iſt dem Manifeſte beyge⸗ 
fuͤget, welches die Kaiſerin bald nach der Verhaftneh⸗ 
mung des pugatſchew erließ, und lautet ſo: 


: | „Emelka Pugatſchew iſt (nach ſeinem eigenen Ge⸗ 


„ſtandniſſe) am Don zu Zinvitskaja⸗Staniza geboh⸗ 
„ren. Sein Großvater und Vater waren aus eben 
„dem Orte gebuͤrtige Koſacken. Seine Frau iſt eine 


„Tochter des Koſacken Demetrius Nikiſorow, Namens 


„Sophia. Er hat als gemeiner Koſacke in dem Krie⸗ 
ge mit Preuſſen und in dem lezten Tuͤrkenkriege ge⸗ 
| Aa 2 | »dienet, 
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372 5 3 2 . | | 
4 dienet, und bey der zreyten Armer bey der A 5 
vme von Bender geſtanden. Hier verlangte er ſeinen 


„Abſchied, welcher ihm aber verſagt wurde. Um 
ä veben die Zeit wurde ſein Schwager als Coloniſt in 
v die Gegend des Forts Tagan Roc geſchickt. Da es 
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vihm aber dort nicht geſiel, ſo nahm er mit dem Emelka N | 
„und anderen Koſacken die Abrede, zu deſertiren. Als 
H, man dies zu Cherkask erſuhr, ſo wurden fie dahin 
1 „gefodert. Emelka leugnete, daß er dieſe Abrede mit f 
WE _ wſeinem Schwager genommen habe. Kurz nachher N | 
. 1 — | „entwich er, und flohe zu den polniſchen Roskolniken. { 
dF „ier ward er mit einem Deſerteur, Namens Alexis [| 
1 „Semenow, bekannt, welcher vormahls Grenadier 
3 WR. vgeweſen war, und lebte zu Dobrinka von Almoſen, 
—_—- „Von da ging er zu den Roskolniken in den Kolonien 
1 1 von Klein-Reuſſen. Weil er hier nicht ſi icher zu ſeyn 
| '£ . ; HET „glaubte, ſo wandte er ſich nach dem Jaick in der Ab⸗ 
13 5 vſicht, die Koſacken zu Streifereyen nach Luban auf 
1 * Wzumuntern. Hier war es, wo rer den Namen des 
1 | . »verſtorbenen Kaiſers, Peters III. annahm. Allein x 
4 2 NY | Hunſere Truppen nahmen ihn gefangen, und ſchickten 8 
1 8 5 : zyihn in Ketten erſt nach Simbirs und von da nach . 
s i 5 „Cafan. Gleichwohl fand er Gelegenheit, die Wache x 1 * 
1 $5 >. bo" beſtechen, entkam wieder nach. Jaick, und gab ſich 
Bi zum zweytenmal fiir den Kaiſer Peter III. aus. 
4 * | : x : „Am 
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„Dieſe Koſücken verbanden ſich mit ihm und tiefen 
„ihn allenthalben aus. Sobald der Commandant. 
„Allein Pugatſchew flohe; und nachdem er eine hnn 
»er vor Jaſſy. Da er ſich der Stadt nicht bomaͤch⸗ 


2 „tigen konnte, wandte er ſich nach den Orenburgiſchen 5 „ 4 
 »Linien, und bemaͤchtigte ſich unter Weges aller Forts 


„Grauſamkeit wuchs mit ſeinem Gluͤcke. Seine be⸗ 
vyſten Truppen beſtanden aus 300 Koſacken vom Jaick, 105 


Lau OREN e yoo auch er r ging 1 
9 oli von dane yy 55 ot | | "2 


fi ihm widerſetzte, ntederniachte;, belagerte endlich 


 wfinem ſo kühnen und unerwarteten Unternehmen et⸗ 
N i q 5 8 A a 3 | ad 


* 7 
| „Am Jai wurde er von den aufruͤhriſchen Kos. 4-8 
»ſacen aufgenommen) welche, u um der verdienten 1 


„Strafe zu entgehen, die Armee verlaſſen hatten. 
„der Stadt Jaick Nachricht davon bekam, ſchickte er 1 
„einige Mannſchaft ab, um ihn gefangen zu nehmen. 2 


längliche Verſtirkung an ſic gezogen hatte, erſchien 


Hentweder durch die Schuld der Commandanten, oder 
„wegen des ſchwachen Widerſtandes der Invaliden, 
„welche daſelbſt die Garniſonen ausmachten. Seine 


„welche bis zulezt bey ihm blieben und in allen Stuͤ . 


eee 1 wache 3 ee Sethe, 
zdie Gegenden um ſich her verwuͤſtete, und alles, was 


„Orenburg, bevor man hier u Petersburg) von 


„ —— | 
by | TIS * „was vernommen hatte. Sobald mai hoy von ſe, 
bs 1 v»nem Gluͤcke Nachricht erhielt, ſo wurden verſchie- 
„ „dene Chefs nebſt den getreuen Truppen Ihrer Kaiſerl. 


1 „Majeſtät dahin beordert, welche nach den Umſtin- 

v den vermehret wurden. Im Decemh. 1773. erhielt 
der General en Chef, Bibikoff, die noͤthigen Jn: 

* vſtructionen , Und eine ungemeſſene Vollmacht , , alles 

„iu thun, was er fuͤr noͤthig erachten wuͤrde, um 

5 „dieſen Unordnungen zu ſteuren. Der Erfolg war 
wien Anſchlaͤgen dieſes klugen Generals gemaͤß. Der 
„5 Generalmajor, Fuͤrſt P. von Galliczin, wurde 

H detaſchirt, und {lug die Rebellen bey dem Fort 

Tatiſcheff. Es war ihrer eine betraͤchtliche Anzahl, 

VvVeigroͤßtentheils Jalkiſche oder Baſchkiriſche Koſacken. 

PP „Die uͤbrigen waren entwichene Ruſſen oder Bauern, 
3 F n. in We, 2 an den Minen arbeiten. . 

"Ho 3 Leldweſen. ö des s Reichs, p tha 1 | 

* eee durch einen fruͤhzeitigen Tod verhindert, 
| beinen Auftrag auszurichten. Gleichwohl lite der 

Veerräther Emelka bey Samara durch eben den Für⸗ 
3 »fter von Galliczin eine prey? Niederlage. Darauf 
1 „zog er ſich nach den Ot enburgiſchen Minen zuruck. 

1 Hier verſtaͤrkte er ſeine Bande, lies Kanonen gießen, 
Br und fuhr fort, alle Arten von Grauſamkeiten aus⸗ 


| 5 5 w_ verherrte die ene und Minen, pluͤn⸗ 
1 + 1 . „ 3 1 ayveere 
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derte und ranke alles, was ibm in den Weg fam. | 


w „Er ward zum drittenmahl von dem tapfern Oberſten 5 


„Michelſon angegriffen und geſchlagen. Aber er fand | 


| abeſtindig Gelegenheit zu entkommen * und ſich einen 


„neuen Anhang zu machen. Nachdem er ſich des 
„Forts Olda bemachtigt hate, gieng er uͤber Kama 


by on Caſan, : 


„Der S Paul Sos -war be⸗ 


92 9 vreits zwey Tage vorher daſelbſt angelangt. Dieſer 
e brave Officier zog alle Truppen in der Gegend an 


»ſich, und ging dem Rebellen entgegen. Dieſer aber 
wollte durchaus kein Treffen wagen, weil er fand, 
„daß jede Affaire, in die er ſich mit den getreuen fai- 


vſerlichen Truppen eingelaſſen, ungluͤcklich fuͤr ihn 


vausgefallen war. Die Verraͤtherey einiger Werber 
»verſchafte ihm Gelegenheit „ in die Vorſtadt von 


„Caſan zu dringen. Hier zuͤndete er die Hauſer an, 


und es blieb dem General Potemkin nichts anders 
»ubrig, als daß er das Schloß von Caſan, Kremlin, 


: „aus den Haͤnden der Rebellen rettete. Er beſetzte es 


„mit ſeinen Leuten und vertheidigte ſt ich daſelbſt ſo 
„lange, bis der Oberſte Michelſon mit einem Deta⸗ 


„ſchement daſelbſt anlangte. Da die Rebellen die 
. „Ankunft der Truppen vernahmen, verließen ſie die 
Sad und zogen | ſich ins Feld, wo ie zu drey ver⸗ 
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„befand, zog ſich nach der Wolga, {wamm durch 


. nden beyden Staͤdten Zivilſk und Kurniſch; und be⸗ 
WD: p9ing, mit einem Worte, auf dem Wege nach Alas 
ET vfir Mes Arten ef wee Grauſumkelren. 8 


* 
„ 


TC „mahls von Eifer angetriebene außer Dienſten ge⸗ 
_ 1: -- uſtandene General, Graf Peter Panin, an Jhro 

5 „Kaiſerl. Majeſtit ſchrieb, und um das Commando 
8 „Betrügers anhielt. Jhro Kaiſerl. Maſjeſtaͤt nahmen 


Vaterlandes mit Wohlgefallen auf, , und geruheten 
vunverzüglich, dieſem General den nothigen Verhal⸗ 


vindem Ihro Majeſtaͤt zu gleicher Zeit befohlen, zu 


| Steh Regimenter von hier ans hinzuſenden, Der 


: e e von dex an glͤcklich gefangen 
- r 2 genome 
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A . fo - ſhledenen mahlen . und ginjtiq geſchlagen 
$508 v»wurden. Ein Haufen, an deſſen Spitze Emelka ſich 


13 5 | vden Fluß und ſetzte ſeine Verheerungen fort, verbrande | 
3 20% pdie Kirchen und die Wohnplaͤtze auf dem Lande, nebſt 


„ 85 Ae dieſen Umſtänden war es, als der das 
by: Wu vu Vertilgung dieſes Feindes des Vaterlaudes und 
ö 2 . * i»dieſen Eifer zum Dienſt Ihro Mafſeſtat und des 


| 3 : I We atungsbefehl zu Ausrottung der Rebellen zuzufertigen, 


Ls when in dottiger Gegend befindlichen Truppen annoch | 


| 5 : | | „ Hoͤchſte hat auch das Commando dieſes von Dienſt⸗ 
1 veifet entbrannten Generals mit der volligen Stil⸗ 
Aung des Aufruhrs geſegnet; fv daß auch ſelbſt das 
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„em Oberſten vereinigten ſich auch eben die Doni⸗ 
| yſchen Koſacken, vermittelſt deren 'Beyhilfe der 5 
pEnelfa endlich zum EN NO Haupt geſchla⸗ 


* IS 


,pliindert, und alles. niedergemacht, ſo ihnen gleich 
„beym erſten Anblick anſtand, gingen von da nach 


2 9 55 


„Die Bsſewichter . nachdem ſie Satiitew ausges 


— 2. 
;,genommen worden. Iwmittflt verſtärtten die Ver⸗ 
„rather ihre Rotte, und flüchteten nach Saranek und 
„Penſa „ unter beſtandiger Verfolgung auf dem Fuß, 
Hon dem Corps des eifrigen Oberſten Michelſon. Sis E 
yſetzten von dort ihre Flucht weiter fort durch Petrows| 
vnach Sarakow, und bemaͤchtigten ſich dieſes Orts, 
„woſelbſt der Commandant aber nach geleiſteter tapfern 
| „Gegenwehr, endlich doch mit 50 Mann Officieren 
„und Gemeinen ſich durch den Haufen durchgſhl 
| „gen, und d glaclch nach ae mane 


Zarizin, Allein, ſie fanden hier einen Widerſtand, 5 


„dergleichen fle bey wenigen Staͤdten vorhin noch ans 
„getroffen hatten. Sie wurden gezwungen, ſich zu⸗ 
vtuͤckzuziehen, , und vorwaͤrts zu fliehen. Da ſie aber 
bis nach Tſchernojarſk, 40 Werſte von Zarizin, langs — 


„dem Aſtrachanſchen Wege, gekommen waren, wur⸗ 


„Schwierigkeiten ſich hinwegſetzte, eingeholet. Mit 


| den ſie abermahls von dem Corps des Oberſten Me 
v chelſon, der ohne Unterlaß uber alle Hinderniſſe und 
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gen worden; indeſſen aber er, der Hauptbsſewicht 


1 „durchgewiſcht, und uber den Fluß Wolga, auf die 
_ „Wieſenſeite deſſelben ubergeſetzt, und ſo weiter laͤngs 
„den zwiſchen den Fluͤſſen Wolga und Jaick befindli⸗ 

vchen Heiden bis nach Uſem ihren Zug fortgeſetzt. 
Bun dieſem Orte nun geſtattete es die hoͤchſte Vorſe⸗ 
vhung, daß dieſer Feind des menſchlichen Geſchlechts 
"© und des Reichs i in die Hinde der Gerechtigkeit fallen 
SE, ,muſte, Und in der That waren es ſelbſt ſeine Mit⸗ 
= .. "IP | „genoſſen und Lieblinge, der Iletzkiſche Koſack Two⸗ 
bb eogow, und die Jaitzkiſchen Koſaken, Tſchumakow 
433 und Fedulew , die, nachdem ſie zur Reue uber ihre 
»veriibte Bosheiten und Uebelthaten gekommen wa⸗ 


„welches ſie denn auch , nachdem ſie zuvor noch einige 


1 vanbere Koſacken, ungefähr 25 an der Zahl, mit 


— * 


| a um die wren anzugreifen , und. zu 


A 5 5 uſelbſt, mit einigen wenigen Jaitzkiſchen Koſacken 


* „ren, und zugleich die von Ihro Kaiſerl. Majeſtit 
MW vdurch Manifeſte verheiſſene Verzeihung für diejeni- 
ven, die mit wahrer Reue und aufrichtige Ge⸗ 
Mp 5 \tindnij ſt ſich melden wurden, erfahren hatten, ſich 
| "3 vunter einander beredeten, Emelka Pugatſchew zu 


vbinden, und nach der Stadt Jaick hinzubringen; B 


1 bv dazu beredet hatten, ſelbſt mit der That erfüllet. | 
= ! \ Generallieutenant Suworow indeſſen, der von 
| v der Armee zuruͤckgekommen war, eilte zu den Vor⸗ 
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„ſchlagen: : und obwohl deren Rotte ſchon dem zuvor 
ihre voͤllige Niederlage erlitten 1. ermangelte er 
„dennoch nicht, mit einiger Anzahl. Truppen nach 


Jaick hinzu zu eilen, um den Feind des Reichs deſto 
vſicherer in Verwahrung zu behalten, und nachdem 
ver den Pugatſchew in der Stadt Jaick heraus be⸗ 


„kommen, brachte er ihn nach Sinbirsk, von da der 
_ aeifrige General, Graf Panin, dieſen Boſewicht 


„mit deſſen vornehmſten Mitgenoſſen, unter ſicherer 


„Verwahrung, nach der Hauptſtadt Moſeau bringen 


„laſſen, woſelbſt ſie denn auch den wohlverdienten | 


»Lohn far ihre Miſſethaten empfangen werden. 


Nachdem ſeine Verbrechen gehörig unterſucht, und 


der Prozeß mit aller Sorgfalt gefuͤhret worden, wur⸗ 
de ihm und ſeinen vornehmſten Mitſchuldigen das Ur⸗ 


_ geſprochen. Dieſes Urtheil wurde vermittelſt 
des folgenden kaiſerlichen 9 vom ten Jun. 


1775 Ware gemacht. 


Auen, aus Ihro Kaiſerl. Majeſtät Se'bſt- 


bherrſcherin aller Reußen Befehl durch den 
dirigirenden Senat, den Rebellen | Pugat- ; 


ſchew betreffend. 
| „Ob gleich die Verbrechen, die Wuth und 1 


| ge» des Rebellen und Reichsverrathers- Jemelka 


\ # 


»Pugats 5 
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baruͤber ſog leich die allergrauſamſte Todtesſtrafe erkannt 


„werden konne: ſo hat dennoch die von Ihro Kaiſerl. 
„Maj. uber dieſen Verbrecher niedergeſetzte und bevoll⸗ 


7 | 5 „mächtigte Verſammlung, ſich die von dem General 
ven Chef, Senateur und Ritter, Fuͤrſten Mithalla 
| „Nikilitz Wolkonskoi, und dem General Major Pa⸗ 


„el Serg ejewitz Potemkin bewerkſtellig te Unterſu⸗ 


„chung nebſt den Erläuterungen von den Inquiſtto⸗ 


ren vorlegen laſſen, und daraus mit Abſcheu und er⸗ 
„neuerten Schrecken vernommen; daß dieſer Boͤſe. 


LT. wicht wuͤrklich ein Doniſcher Koſacke , und Jemelka 
 yIwanows Sohn Pugatſchew ſey und heiße; daß 
Ng „fein erſtes Weib Sophia, die Tochter eines Doni⸗ 


{en Koſacken ſey, mit welcher er drey Kinder, und 


| viwar einen Sohn und zwey Tochter gezeuget, und 


„daß er zum zweyten mal die Tochter eines Jaitki⸗ 


| ſen 5 1 uſtinja Wee. 


"Slide it er ia: daß er zu 


| 7 en der ausgefuͤhrten Rebellion, die Aufwiege⸗ 


vlung der Jaitzkiſchen Koſacken nicht in der ſtrafba⸗ 


"Jn Abſit unternommen, um ſich des Vaterlandes 


vu bemeiſtern, und die ſouveraine Gewalt zu ent⸗ 


wenden, ſondern allererſt nachdem er die Uneinigkeit 
der Jalztiſchen Koſacken entdeckt, habe er ſich ein: 


_ B82 - 
Stemmen laſſen „ſich fr den 1 tg Kaiſer Peter den 
„Dritten auszugeben, und 1772. wahrend ſeines Auf. 
. venthalts in der Stadt Jaick hat er den Anfang der 
„ Aufwiegelung gemacht, dadurch, daß er die Jaitz⸗ > 
»kiſchen Truppen, die ſchon zur Feindseligkeit geneigt 
„waren, zur Flucht nach Kuban überredet. So bald 
oer von den Feindſeligkeiten dieſer Koſacken naͤher uns 
8 gferrichtet war „wendete er alles an, die Flamme des 
„Aufruhrs in dieſen verwirrten Gemuͤthern vollig zu 
Hentzuͤnden, weil er ſich gewiſſe Nechnung 1 
AD »daß, ſo bald nur die verwegenſten von Ihnen ſeinen 
Pp ,gottloſen Vorſchlag annaͤhmen, ſie ihn ohnfehlbar 
N „zu ihrem Haupte und Anfuͤhrer erwaͤhlen wuͤrden, 
W welches denn auch mit ſeiner Hoffnung uͤbereintraf. 
a | „Da er nun bey einigen eine verabſcheuenswuͤrbige | 
„Neigung zu allen Boßheiten, bey andern aber eine 
SY ,,Cinfalt wahrnahm, die ſelbſt ſeine Erwartungen 
„und Maaßregeln uͤbertrafen, ſo erkuͤhnte er ſich end⸗ 
»lich ſich fix den in Gott ruhenden Kaiſer Peter den 
v» Dritten auszugeben, weil dieſer Betrug ihm zur 
0 „Ausführung ſeiner ſtrafbaren Abſichten nothwendig 
| 8 »war; allein dieſer erſte Verſuch ſeines verwegenen 
N | „Unternehmens wurde zu ſchanden gemacht, da er 
= | »ſciner aufrihriſhen Reden wegen in dem Dorfe Mas 
Hlikawka erwiſchet und zuerſt nach Sinbirsk, und von 
oh nach Kaſan gebracht wurde. So wie er gewohnt 


„ar, 


„war , | der Sitafe [ awd nz 
E ul Zelang zu entziehen, 
Hanſtatt ſeine Uebelthaten zu 
„die Flucht aus dem Gefaͤngniſſe zu vergroͤßern. Je 


f Wande auf 


er auch hier, 


+] 5 „mehr er ſich nun vor der verfolgenden Gerechtigkeit 


»ffircten mußte, je mehr bemuͤhete er ſich, ſeinen 
„Anhang zu verſtaͤrken, und voll Nachbegierde machte 
„er ſe inen Anſchlag auf die Stadt Jaick, in Hoffnung, 
die ſelbe zu überraſchen und zu ruiniren. r ruͤckte 


| „vor berſelben unter dem Namen Peter dem Drit⸗ 
.- _ ofe} an, und uͤberſchickte dem Commandanten ein 


: Falſ<liches Manifeſt, da er aber die Hinderniſſe ſah, 

„ die ſich ſeinem Vorhaben entgegen ſetzten, gieng er 
nach Orenburg; und da die aus der Stadt ihm nach⸗ 
F geſchickte Mannſchaft durch Verratherey i in die Hin- 


„de des Rebellen fiel, bewieß er an dieſen ungliicfſe- 


„ligen das erſte Beyſpiel ſeiner Grauſamkeit, und 
„ließ die zwoͤlf Aelteſten der Jaitzkiſchen Truppen auf 


Heine grauſame Weiſe hinrichten. Nach dieſer veruͤb⸗ 


„ten Grauſamkeit fieng er an ſeine Verbrechen allge- 
„meiner zu machen, und es fiel ihm nicht ſchwer, an 


„denen durch den Tuͤrkiſchen Krieg von Truppen ent⸗ 


85 „bloͤßten Oertern, ſeine abſcheulichen Unternehmun⸗ 
V gen auszuführen. Durch ungereimte Verſprechun⸗ 
„gen lockte er die Einfaͤltigen an ſich, und durch wii 


vthende Grauſamkeiten ſetzte er die beſſer denkenden 


vin 


en, dieſelbe durch 


y geuͤbet haͤtte. Mit Hindanſetzung des goͤttlichen Grs | 


vin Furcht ung & 


ſte, and beral hat er ue 
 afraurigſten Spy" menſchlicher Boßheit und Ty⸗ — 
vranney zuruͤck g la ; 150 die Menge ſeinet Uebel : | , 


»thaten iſt ſo groß - daß man dieſelben unmöglich bes 
vſonders aufzeichnen kann. ueberhaupt aber kann 
» „man laut dem eigenen Geſtaͤndniß dieſes Ungeheuers 
„ſagen, daß in ſeinen verabſcheuenswuͤrdigen Hand- 
„lungen, ſich ein ſo unerhoͤrter Grad menſlicher Boſs 
heit und Wuth offenbaret, daß kein Verbrechen zu 
„denken iſt, welches ſeine ſchwarze Seele nicht aus⸗ 


yſetzes iſt er ſelbſt ein Verbrecher wider Gott gewor⸗ 
„den. Durch den gebrochenen Eid, den er der ſouve⸗ 
| vrainen Macht geſchworen, hat er ſich zum Verraͤ⸗ 
„ther, und durch den entwandten Namen eines Mo» 
 narchen, zum Empoͤrer des Volks, und zum Urhe⸗ 
| uber des Verderbens ſehr vieler unſchuldigen Menſchen 8 
„gemacht. Mit einem Worte, er hat die Tempel 
„Gottes, geheiligte Altaͤre vernichtet, alles Kirchen⸗ 
„geraͤthe geraubet und gepluͤndert; die Bilder der Hei⸗ 
„ligen beſchimpft, ohne daß bey ſolchen frechen Hand⸗ > 
»lungen jemahls ein Schrecken ſeine Seele ergriffen 5 
v haͤtte. Städte, Gewerke und Colonien, hat er ein⸗ 
„genommen, bloß um ſie den Flammen und der Raub- 
vſucht aufzuopfern. Standesperſonen hat er ohne 
| vunterſchied des W und * ausgerottet, N 


„weil 


 gdeneghin folgenden blinden Schwarm, auch die Au⸗ 


| Nibelle Jemelka Pugatſchew, ſowohl gegen die Un⸗ 


vollen Verſammlung des dirigirenden Senats dem 
Scheine nach mit aufrichtiger Reue geſtanden, und 
Feine Mitgenoſſen haben ein gleiches öffentlich bekannt. 
„Nachdem auch Jemelka Pugatſchew - mit einem 
„Schwur betheuert, daß er alles das, womit er ſeine 
- - glaſterhafre Seele beflecket, mit wahrer Reue gegen 
„Gott, Ihro Kaiſerl. Maj. und das menſchliche Ge⸗ 

H ſchlecht bekannt habe, ſo ſchritt eine bevollmächtigte 
„ Verſammlung zur Abfaſſung der Sentenz, nachdem 

E fi a die e hierzu anden Daun? der e helden 


CY 


EY „Geſetze in deraleichen Fillen enthalten, ſich gehoͤrig 
H vorlegen laſſen. Und da gedachte bevollmächtigte 
„Verſammlung ſich die außerordentliche Huld und 
„Gnade Ihro Kaiſerl. Majeſtat zur Richtſnur vot's 
VD geſetzt, und zugleich erwaͤget, daß das Geſetz Ge⸗ 
Ws „rechtigkeit und nicht Rache fodere, ſo hat die ganze 


4 Es „daß der Rebell und Betruͤger Jemelka Pugatſchew 


| - 1 1 zwom Leben zum Tode zu bringen ſey, und zwar ge⸗ 


„cheile 


* 


180 er b de, daß tho di wann | 
„gen eröffnet werden möchten. Alles »dieſes hat der 


© wterſuchungs - Commigion, als auch nachher in der 


A „Verſammlung einſtimmig beſchloſſen und geurtheilet 


| plerthele, der * auf den Pfahl geſteckt, die vier 


4 
1 
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hell des une an dn vie ede der + Stade 79 
—_— ju werden. >? | „ ; 


„Von ſeinen Hauptimitgenoſſen, die ihm in ſeingy C 
„ Verbrechen behilflich geweſen, ſoll der 1) Jaitzkiſche 4 
„Koſack Afonaſei Perſiljew, als vorzuͤglicher Aebling IJ 
vdes Pugatſchews, der an allen ſeinen ungeheuren 
„Verbrechen Theil genommen, [ in der Stadt 5 
»Fviertheilet werden, > 


2) „Der Jaigkiſche Koſack * Tſchick, fonſ 
auch Sarubin, der ſich fix den Grafen Tſcherniſchew 

Hausgegeben, die Stadt Ufa belagert, und ſehr viele 

„ Raͤubereyen und Mordthaten veruͤbet hat, dem ſoll 
„zu Ufa der Kopf abgeſchlagen und fir das Publicum 
zur Schau auf einen Pfahl geſteckt, dez, Leib aber, 

_ ſammt dem Blutgeruͤſte verbrannt werden. 


* 


3) „Der Jaitkiſche Koſac Maxin Schijajew, 

© der Orenburgiſche Koſack Sornick Podurew, und <— oy 
- »Waſiley Tornow, welche dem Rebellen Pugatſhew, © 

„zur Ausfuͤhrung ſeiner betruͤglichen Anſchlaͤge behuͤlf⸗ 

„lich geweſen, und die getreuen Unterthanen Ihro 
„Kaiſerl. Maj. zum Abfalle aufgewiegelt haben, ſollen +. = 

wille drey i in Moskau gehenker werden, a 


Fu . 
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) „Die Jaitzkiſchen Koſacken, Waſiley Plott- 
— Denis karawajew, Grigory Sakladnow; der 
„Metſcheretſche Sornick, Kanſafer uſajew, und der 

Rſchefſche Kanfmann Dolgopolow, welche ſich be⸗ 
»ſonders angelegen ſeyn laſſen, den Pugatſchew bey 
„dem Volke fuͤr den Kaiſer auszugeben, auch viele 
„Grauſamkeiten veruͤbet haben, ſollen alle fuͤnfe die 
„Kuuten bekommen, gebranntmarket, die Naſen ih⸗ 
„nen aufgeriſſen, und ins Elend verſchickt, der Dol⸗ 


- »gopolow aber ”" iberdem in Eiſen geſchloſſen 


werden. 


5) „Der aikfiſche A Ia 8 
| Ilegkiſcher Koſack Gorſchkow , und Jaitzkiſcher Ilja 
q ,Ulijanow ſollen fuͤr ihre unzulaͤßige Correſpondenz 
vmit dem Rebellen, und weil fie deſſen ſchaͤndliche 
„Blatter fuͤr Kaiſerliche Manifeſte und Ukaſen aus⸗ 


: „gegeben, die Knute bekommen, und mit aufgeriſſe⸗ 


5 * Naſen ins Elend geſchickt werden. 


Y, 6) „Die Jaigkiſchen Koſucen, Timoſey Mäſni⸗ 
dom, Michaila Koſchewnikow, Peter Kotſchurov, 
5 „Peter Tolkatſchev, Iwan Chartſchev , Timoſey 
1 | „Statſchtow, Peter Gorſhenin, Panktat Jagunow, 
A „Stepan Obalaͤſev und der Bauer Afanaſey, welche 
| — sha * des Rebellen unterſtuͤtzet ha⸗ 
| ben, 


y EEE > a ee CEA es 3 St 
r 8 . 22 


F 2 
PSA, 


* n 
8 9 
7 . 
Won „ 
"5 X GIN : 
: 3 
W 


und der Sectirer Pachomia, ſollen fuͤr die dem Poͤ⸗ 
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| EY '9) »Die Koſacken 
enn Waſtley Kon owalow , Jn 


EY follen bi die Knute befommen, die glaſen ben Ft 


RY , und ins Elend verſchickt werden 


5 „Der verabſchieper Garde: Fourier Michaila | 
,Galow , Saratowſcher Kaufmann Fedor Kobekow, 


»bt. gegebenen boſen Beyſpiele die Knute, und der 
„Kaufmann Protopopow, fuͤr den e der ſchul⸗ 
»digen Treue, 1 die Pletten bekommen. WY 


) „Der Secondlientenant Michaila Schanowitz, 


„Betruͤgers unterworfen, und ein ſchaͤndliches Leben 


„einem ruͤhmlichen Tode vorgezogen hat, ſoll ſeiner 4 'B. 


„Chargen und ſeines Adels beraubt, fuͤr infam er⸗ 
Flirt, und ihm der Degen ber dem Kopfe zerbro⸗ 


„chen werden. Der Faͤhnrich vom Invaliden Come _ 
„mando Iman Jumatow ſoll wegen ſeiner, bey der 
„derſtoͤrung der Stadt Petrowsk bezeugten Zaghaſtigs 


„keit, in Betracht ſeines Alters, nur ſeiner Chargen 
„ priviket werden. 


„und Sotnick von Aſtrachanſchen Regiment zu Pferde. 


Der Deputirte Waſiley Gorskoi. 


vſoll wegen ſeines leichtſi innigen en We WO: 7 
„de eines Deputirten NG werden. 


* 


wan Wee Fedor 


Bb'n >, en, 
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3 Oh Fedulew, Peter Puſtobajew; Quſma Kot: 
vſchurow, Jacov Potſchitalin · und Semen Schelude⸗ 

Sf fow, ſollen wegen ihrer Ricffehr zu ihrer Pflicht, 

Hound daß ſie nicht allein ſich ſelbſt, ſondern auch den 
ele Pugatſchew freywillig in die Haͤnde der 


2 geliefert, zu Folge des allerhoͤchſten 
e Begnadigungs- Manifeſts von aller Strafe 
3 et, | diefe Gnade ihnen bffentlich bekannt ge⸗ 
Ft a und ihre Ketten im Augeſichte des ee 


: wihnen abgenommen werden. 


100 „Der Bauer Philipow als erſter Angeber 

* des Pugatſchewſchen Aufruhrs in Milikowka, ſoll 

EH " dem dirigirenden Senat zur Erhaltung einer Be⸗ 

| - [ohnung vorgeſtellet, und die beyden Weiber des Be⸗ 

Itruͤgers, Sofia und Uſtinja, wie auch die mit erſtem 

e erzeugten drey Kinder, weil dieſelben an kei⸗ 

> -Y anew Verbrechen Theil genommen , ohne alle Strafe 

. | wentfernet werden, wohin ein dirigirender Senat es 
E- off gut beſinden wird. 4; 5 85 * 


170) „Damit die bur dieſe Sentenz zum Tode 
Doerdammten Delinquenten, die nach Verfugung des 
13 »heiligen Synods dem ewigen Fluch uͤbergeben ſind, 
nw dennoch an ihrem Ende der Bereuung ihrer großen 
3 Verbrechen nicht moͤgen beraubet ſeyn, ſo wird Sr. 
. dem . Biſchof Sammla uͤber⸗ 
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tragen, hierin ak der vom um hellgen Synod . 
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1 vrch Juſtructiongu handeln, . 


I 3, „Die den Verbrechern querfonnte Todesſtraſ 8 


H ſoll an ihnen in Moskau den 10. dieſes auf dem Mo⸗ 5 


vraſte vollzogen werden, und wenn der Boͤſewicht 


„Tſchick dieſe Execution wird mit angeſehen haben, 
»(v- ſoll er ſogleich nach der Stadt Uſa fortgeſchaft 


v„werden, woſelbſt ſein Urtheil an ihm vollzogen wers 
| den ſol. Segeben Gn 9. Jan. 1775. : 4 
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Diesem Befehle war. ein n roeitlduftiges Berzelhnig 


| der von dem Pugatſchew und ſeiner Rotte hin und 


wieder ermordeten Perſonen beygefiiget , welches wir 
aber uͤbergehen. Seine Hinrichtung ging den zꝛͤcten 
Jan. N. St. 1775. zu . auf n * 
wer, 20 ge 


5 „Auf dem Play bey der frfurrgen Brücke, den 


„man Ballotta nennt, war das Blutgeruͤſte aufge⸗ 


„führt; in deſſen Mitte war ein Pfahl, den man 
»mit einem Schifsmaſt vergleichen kann; indem ob en 
van deſſen eiſernen Spitze gleichſam eine Maſtſcheibe 
»angebracht war, wozu 2 Leitern fuhrten. Dieſer 


8 „Anblick machte jedermann glauben, „daß der Rebelle 
»9eſpiefiet werden wurde, indem niemand die Art 


eines Todes vorher wußte. Zu dreyen Seiten des 
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3, unter e gin ſhe 


von Adel, eſſen Strafe war, 5 
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aber den gef zerbrochen 1 ward: und dice 
ven folgte auf einem hierzu be onders-verſertigte ho- 


Gerüste, 1 welches wary angeſtrichen „und von 
3 ſerden gezogen ward, das 'Scheuſal, der Rebelle 
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f ugatſchew. Int der Mitte dieſes 
Pfal „ an en der M 
en Schemmel geſchloſſen ſaß. Zwey 
»Prediger ſaßen neben mz un und hinter ihm ſtand 
ein Wirgeengel, der ſeine \Werkzeuge des Todes, 
us große Beil „in enen Block nchen f ſich eingehack 
| In dem Angeſichte des Pugatſchews lr 
| „nichts von Furcht zu ſehen er ſaß mit ſehr vieler 
„Gegenwart des Geiſtes a auf ſeinem Schemel, mit 
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ahren alle Zuschauer, ihm um Gottes Wil⸗ 


in der Hand, und N 
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en ju det cen. Alg c /unten an d 
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gen Miſſechdter« | Hierau 


jt und die drey übrigen , die da hängen ſolten, 9 
bein jeder ſeine Leiter zu ſeinem ihm beſtimmten G al - | 
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„gen heran. Alle 4 wurden zu gleicher Zeit abgethat,— 
o pugatſc 6 f ward ſogleich entkleidet, '(wobey/ r | $ 
v felbſt am gefchwindeſten war,) auf den Boden nie. 
„dergelegt, und durch ein ſondetbares Verſehen des - © 


 »Henkers ſein Kopf zuerſt abgehauen; ein gleiches 7 


vgeſchahe mit ſeinen beyden Hinden und Füßen, wel⸗ 1 
sche 4 Stücke auch zuerſt vor den Kopf, den Zu⸗ . 1 
- ofchauery vorgezeiget wurden. Einer aus dem Haus EN 5 5 
- ofen, vermuthlic eine Gerichtsperſon, ſcrie ſogleich "Shag 
»dem Henker uber ſein Verſehen einen heftigen Vers 2 1 
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wihrend daß 
ihren Hingeange e enheiten 
geworden. * 
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